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{.0 sammenfallen des durch die Enzyklıka „ProviıdentissımusN  9 Paulin Ladeuze, Orjentalist Exegeet
E.Cl’l bijdrage tot de geschieden1s de Bijbel- Deus wırksam geförderten NeuerwachHens der biblischen

wetenschap het begın Van de Au DE PEU W. \Koninglı) ke Studıien mıt dem Eiinschreiten der höchsten kirchlichen Auto-
Vlaamsche Academıe [010)4 W etenschappen, Letteren Sehoone Y1Ca) CSCH die grundstürzende äresıe be1 d€11 Bıblizısten
unsten Vanl Belgi@ Klasse der Lietteren der oreele

No 041 SCWISSC Hemmungen bewirkte Das mehr, weıl#0: . P a Staatkundige Wetenschappen Jaargang 111 nıcht Vertretern del Lixegese fehlte, deren moderniıstische69) Grundhaltung getroffen werden mußte: andere der
Keıine Bıographie strengem Sınne legt Coppens von Sache durch hr ungestiumes Vorwärtsdrängen keine guten

dem 940) heimgegangenen Rektor der |_ öwener Universıität Dienste Jedenfalls drohte H6 DEWISSC Einge und AÄngst-Paulın Ladeuze VOTVL. Sowelıt dıe Persönlichkeit als solche liıchkeıit Platz greıfen, wodurch verheißungsvolle Ansätze
Vordererund steht, 1St vornehmlich der wıssenschaft- vorerst nıedergehalten wurden oder dringliche Problem-

lıche Werdegang, auf den dIC Aufmerksamkeit des |_esers stellungen vorläufig den Hıntergrund traten.
gelenkt wird während über die ereignisreiche Periode C1€S |)avon bekam 1990288] uch Löwen SPDUICH Deutlich
Rektorates außerst WENIZE Mitteilungen erfolgen reden dieser Hinsicht die ausführlicher geschilderten Vorgänge,

Irotz ursprünglicher Neigung ZUrT spekulativen Theologie die sıch anläßlich der Publikation der Doktorschrift des Vanz

wurde |adeuze VOI allem durch den kunfluß des Professors Hoonacker-Schülers Poels; Freundes Von Ladeuze, abspielten
Carnoy der Orijentalistik und der Beschäftigung miıt dem christ- (SS Dieser geriıet benfalls durch Artikel ber
lıchen Altertum zugeführt dem auch Dissertation EeNTL- den Ursprung des Magnifıcat und durch Vorlesungen über das
NOIMNIMMEN War Oftenbar bereits‚Etude SUT le Cenobitisme pakhömien pendant le Johannesevangelium d 18 111S Gedränge
IVe sıecle la mo1tıe du ouvaın 1898 Die 908 dıe ihn aufgezogenen Wolken des Verdachtes VCI-
1893 begonnenen Ööwener Studienjahre des Jungen Priesters sahen flogen, als der tejerlichen Promotion SC1INES Schülers Tobac der
die theologische Fakultät der Universität NC Umwandlungs- Mechelner Kardinalerzbischof CISECN! erson präsıdierte War
und Übergangsstadium Z war W1eES S1e6 unier ihren alteren Mıt- doch zudem dieser (Ciönner | . öwens ZzZugunsitien Van Hoonackers
glıedern den der anderen namhaften Spezialgelehrten auf in Rom mıiıt Eirfolg vorstellig geworden; uch hatte el 908 durch

der Münsteraner Jungmann wiırd als „Alinke C] rustelooze SECEINEN Frühjahrshirtenbrief über den Modernismus wesentlich ZUr
arbeider (S 12) besonders genannt aber £1NEe ZCWISSE Sta- Klärung der age beigetragen Immerhiın dürfen die unangenehmen
gnatıon War unverkennbar DUYLh die Berufung Jungerer Kräfte, Eirfahrungen, adıe SXCh besonders den genannten Autsatz

des Alttestamentlers Van Hoonacker, War bereits einNn frischer knüpften, als Erklärung dafür mitherangezogen werden, da: Ta
Zug en Lehrkörper der 1r dell belgischen Katholizismus be- deuze fürderhin sSeEINCT literarıschen Produktion dem skripturı-

» deutsamen Hochschule gekommen; dieses Erneuerungswerk hatte stischen Fachgebiet WCNISCI Interesse schenkte
nicht S Verdienste che Vorsorge Fipiskopates, d€l weder Freilich scheımmt überhaupt SCINECIN umfangreichen
die Belange der Zeıit noch die Anliegen der wissenschaftlichen For- Wissen und SCINECIN aktiyistischen C'harakter mehr gelegenschung übersah Ladeuze selbst wurde alsbald nach dem Eır- haben, VO  ‚en hoher Warte Aaus jeweils auftauchendenscheinen eINeEeT Promotionsschrift ZU. Professor der Patrologıe,
des Koptischen und Agyptischen ernannt 900 arhielt den theologischen Fragen verschiedener Art Stellung nehmen

Es WafTr die eıt |Diese mıiıt zielbewußter Energie und Menschenkenntnis g.-«Lehrstuhl für dl(‘) Neutestamentliche E.xegese
katholischen Lager der Streit dıe Berechtigung der paartfe Veranlagung ı1eßen ihn als den geeıgneten Mann,

Bibelkritik schon entbrannt WAal;, den folgenden Jahrzehnten bı: dessen Schwächen nıcht unagggdeutet bleiben, für da VeI-
zum Weltkrieg QiNgZCH dle W ogen des Kampftes, besonders antwortungsvolle AÄmt des Rektors der kath. Uhniversität
Frankreich recht hoch SC1INECS Vaterlandes erscheinen, das CI 909 antrat

Fs Ist wirklıich e1MN Genuß . der Hand der gewandten Der Verewigte Wäarlr VO den Leistungen deutscher Wissen-
schaft nachhaltig beeindruckt W1e der erf mehrmals hervorhebhtund sachkundigen Darstellung, dıe Coppens VOIL den Ver-

hältnıssen entwirft 4381 Stück Theologziegeschichte des Nur sınd bei den betrefftenden Bemerkungen CINISEC personale Un-
richtigkeiten unterlaufen Girützmacher Georg) War nıcht ‚,CCNHNund Jahrh 4 schauen Somuit gewınnt die vorliegende JON!  S  o katholiek geleerde ‘Schrift überlokale Bedeutung Dle Sıtuation in Löwen Narl S 21), sondern protestantischer [ heo-
loge. Hoberg gehörte nıcht der Gesellschaft Jesu (SS 59

In jeglicher Hınsıcht stabıl YCNUS,;, den Modernismus 60) Der Universitätsprofessor und spatere Bischof chäfer tührt.
ternzuhalten, mıiıt dem anl sıch dıe Diskussion der biblischen nıcht den Vornamen Ludwig (DS 105), ern Alois
Frage nıchts tun hatte Indes 815 Rückwärtsschau be- Münster (Westt Heinrırechtigt heute ohl Z.Uu dem Urteil daß das zeitliche S’u- Ka—upe}

N
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Junker, Hubert Die zwoltf kleinen ropheten alfte: Beachtenswert sınd dıe Ausführungen ber manche Teile dıe
Nahum Habakuk Sophonas Aggäus /achanas Malachıias, ber- d1e Person des orobabel un! des Josue betreften Hıier 1st hne

un erklärt Die Heılige Schrift des Alten ] estamentes /weifel vieles SChl‘ rıchtig gedeutet AÄAber 1909872591 wird den Eundruck
VoNn Fr Feldmann und Herkenne 111 Bd nıcht los, daß hınter anchen Stellen mehr steckt als wahrHrsg

Abt [ 1 Hälfte. | B()Ill'l Hansteın 938 729 haben will wiırd INl Aggg HZ ( Verheißung tür
241 89) geb 880 /.orobabel) doch mehr ausgesprochen finden / orobabel sol| nıcht

[1UI eiNe führende Rolle beım T’empelbau spiıelen, sondern sollDIG Bearbeitung C1€1‘ Zzwelıten Hälfte c1es / wöolfpropheten- Volke Israel der ecue ] räger der davıdischen Uynastıe un! derbuches steht VOIL verschiedenen LEeXTI- un lıterarkrıtischen messi1anıschen Verheißung SCIMN. Bei der Eintsühnung des Hohen-
Schwierigkeıiten, cleren Behebung kundiıge un sorgfältige prıesters Josue (Zach 3, 110) scheıint doch e1iNe persönliche
and verlangt Der erft hat orwort mıt Recht auf Schuld vorzulıegen Der lext Zach _ 15 (Krönung des
diese Schwaerigkeiten hingewlesen Eın DDurchblick des Kom- Hohenpriesters Josue) verrat deutlich da:! ıhm herumgebessert

worden IST Jer wırd irgendwiıe die Person des / orobabelmentars daß Aufgabe voll gemeılstert hat
Be] der Ubersetzung 1ST bemüuht möglıchst Hintergrund stehen E's scheinen da Dinge Gang SCWESCH

klaren un durchsichtigen Lext bhieten Bei verschiedenen SCIM, die WIT infolge der mangelnden Quellen nıemals ıchtig CI-

kennen könnenStellen I1st die Wiedergabe et{was klar stehen
Die einführenden Abschnitte den einzelnen Büchern sindben Lext öfters erklärende, umschreibende Wiedergaben, wäh-

rend dıe wörtliche UÜbersetzung unten Kommentar mıiıtgeteilt sehr lesenswert namentlich dıe Ausführungen ber dıe relız1ö6se Be-
wiırd F.unige P I‘Ob en AQus LZach genannt  S  ® D ‚„‚Dann CI“ deutung der prophetischen Schriften Bei Hah hätte die für das
mahnte der Enngel Eindringlich“ „Dann bezeugte der und für die Theologie wichtige Stelle Eirwähnung un!

nähere Eirörterung finden INUSSECNH; S11 1st erst der EirklärungEingel „„Männer, die W underbares bedeuten‘ „‚Männer DAdes orzeichens ‚„ WITr haben gehört daß ıhr (wirk- Von 18 unten) erwähnt, I[Nall S16 nıcht sucht.
lıchen) (jott habt ‚, WITI haben gehört daß Ciott mi euch SUMMUNg verdient die Eirklärung del ‚‚messjanıschen “ Stellen (z
Ist ‚„„SCINCHN Reichtum zerschlagen (und) 111S Meer werfen) Mal 1: 10)

So hat unlls CINenNn Kommentar geschenkt der demsta „SCINCH Reichtum 111S Meer stoßen „dıe Blut(speisen)
dıe abscheulichen Opfer) „‚das lut dıe (Gireuel welteren Liesekreis der ‚‚Bonner Bıbel gzute Kenntnis
„dıe Hauptleute dıe Offiziere ‚„der Eickstein der leinen Propheten vermuittelt und auch dem F achgelehrten

der Zeltpflock Mır scheint das umgekehrte Verfahren besser T reiche Forderung un: Anregung g1bt.
SCIN die Übersetzung 1st möglıchst Anschluß die Vorlage Prof Lippl ( sollte ursprünglıch dıesen eıl des
wortlich geben Uun! dle Eirklärung den Kommentar VeI- ] odekapropheton bearbeıten Prof Dürr (T wollte
wWwWCEeIsCHMH Dies 1st uch sehr förderlich für die erstrebende iınheıt-
liche Übersetzung der Bibel die ‚WäarTr 0Ch welılter Ferne lıegt, ıhn für Ch€ A besprechen Eirst Ende 94) wurde ich
ber nıcht AaUuUs dem Auge gelassen werden darf Manche Stücke gebeten, das Buch an  en daher che Verspätung
Waren besser metrischer korm uch außerlich durch den Satz Braunsberg (Ostpr Ziegle1
als Dichtungen dargeboten worden gewıß sınd auf diesem Giebiete
viele Fragen strıttıg ; ber über Soph 1% Z DE 13 Lach 2:(
un!: Agg ZB herrscht Übereinstimmung, da: S16 metrisch Erbse, Hartmut Fragmente griechischer heosophien

Herausgegeben und untersucht Hamburger Arbeiten ZUu!rgebaut sınd Altertumswissenschaft. Bd Hamburg, Hansıscher Gilde-Die lLextkritik ist richtigen aße gehandhabt. /u
Nah un Hab sınd dıe textkritischen Bemerkungen der Fin- verlag, 1941 (VI, 234 40 6°) 19

D1€Se Praxis hätte sıch uch bei den Schon VO Jahrh haben sıch christliche Lehrer ı1112eıtung zusammengestellt
anderen Büchern empfohlen; sS1€ Ware besser SCWESCH als die KEın- ıhren Schriften nıcht selten autf Sätze niıchtchristlicher Phiılo-
klammerung der textkritischen Notizen K ommentar, namentlich sophen un der „ Weıisen Griechenlands, auf Orakel- un!
dann, wenn die Klammern etliche Zeilen umschließen, 81

88 Recht hinderlich machen sıch ler wieder die Richtlinien des
Sıbyllensprüche berufen, ZEISCNH, daß Gottes Weıiısheit
SlCh auch in der Heidenwelt bezeugt habe Insbesondere che

Verlages bemerkbar, die ] ranskrıbıerung der griechischen Finzıgkeit un! unendliche Vollkommenheıt Gottes, ab er auch
orter verlangen. Uhnter den alten Übersetzungen ist dıe Sep-

(G) OÖfters miıt Recht herbeigezogen. Ber manchen Ver- dıe '"Urnnität un d1e F.rlösung durch Christus auf diese
Welse mehr oder WENI£ZeEr deutlich schon ;VOI der Ankunttbesserungen tehlt allerdings e1Nn Verweıs autf F.unıige Stellen

diesesgenannt Z/ach übersetzt ruüah M1 ÜUMOG; Christi verkündıgt worden. 0Ch erklären JeENE Liehrer mMI1L-
Wort entspricht SONS gewöhnlich hemäh, also dem hebr. Wort unter auch ausdrücklich, daß C111 eigentlicher Beweıs für die
das den zıitierten E.zechiel-Stellen verwendet wird /ach christliche Glaubenswahrheit nıcht AUSs solchen heidnıschen
wird die T extyverbesserung die Schafhändler durch Sprüchen, sondern 1Ur aus der Schrift und. der Väter-
Mal S, lıest bereıts zot  zla GE TAUTA). Lach 9, 15 1st G lehre geführt werden kann.
näher bestimmen: Cs lesen ‚Wäar sehr viele Hss und Uber-
setzungen ALUC 9 ber die wichtigen / eugen A0 / — Z ur Leıt des Kailsers ZCHO OCICI' etwas spater zwiıischen

eth rab haben QÜTOVUS, das fehlerhaft entspricht, 4 /4 und 501 hat IN unbekannter der griechischen und
lateimıschen Literatur sehr belesener Alexandriner Jeneber die ursprünglıche G-Wiıedergabe 1sSt während ALUG (AUTOOTV

sekundär 1st Umlauf befindlichen Sprüche 112 den Büchern 51} e1iINes

Die iıterarkrıtısche Behandlung der einzelnen 11 Bücher umfassenden Werkes, das als (ianzes nıcht mehr
Frühestens Jahrh wurdeTeile 1sT recht befriedigend weıß die sSsEeINET Meinung entg!  en- vorhanden 1st gesammelt

stehenden Ansıchten anderer korscher mıt (irüunden ent- Aaus diesen dreı Büchern 1112 F.xzerpt hergestellt das In dem
kratften Wie VOI'WOYt sagt ISt SlCh voll bewußt daß CT ] übinger Kodex Mb Z vorliegt und als ‚, . übinger heo-
nıcht für alle Schwierigkeiten die endgültige Lösung gefunden hat
Die Probleme sind vielfach uch verwickelt hat sicherlich sophie” bezeichnet wird: Nur VON der Sibyllentheosophie

(des Buches) ist außer dem kixzerpt auch der NVCI-beı der Bearbeitung mancher literarkritisch umstrıttenen Teile kürzte Text ı CINISCH Hss erhalten geblieben.(z /Zach Kap S E 4) Beobachtungen gesammelt; die deutlich
die Unterschiede VO.: ersten el des Sach -Buches erkennen Von der Tübineer Iheosophie nebst der
Jassen ber ist sehr fraglich ob ein K ömmentar der „‚Bonner Sıbyllentheosophie handelt Erbseiım 1 T erle
Biıbel der geeıgnete Ort ıst solche Fragen eroriern SeINeT Untersuchungen (S 12252 un stellt S1E auch ı111

\
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nıcht gelungen, alle Fehler vermeıiden S5o lıestder F.dition dıe Spiıtze (S 67/—201) Fıs fehlte bısher
genügenden kritischen Ausgabe dieses relıg10ns- der UÜberschrift der Symphonia 202 NTEOL UNG OMOOQOVOLOS

Sehr wertvolle Vor- AA UINTEQOQUVOLAS und uübersetzt als ob und OU!geschichtlich bedeutsamen Werkes Substantıve „über dıe heilıge esenseinheıt uUus W 144arbeıten hat VOIL Premerstein geliefert W 1e auch (S
Anm ZU) anerkennt ber War noch 88(> außerordent- ‚emerkt selbst (im AÄpparat 202 4) da: UNEQOVOLC

C1MN bisher unbekanntes Wort se1 Da Zanolli merkwürdigerweıse
ıch muhsame Uun: entsagungsvolle Kleinarbeiıt eısten, dieser Stelle ebenso WIC und UVITEQOUVOLAS lıest
das weıt verstireute handschriftliche Materıal dıe Testi- habe ıch VOT etlichen Jahren den Kodex nochmals verglichen und

quellenkritisch erfassen, S1C nach ihrer Verwandt- festgestellt daß dieser zweıtellos JEOL THS OUMOOQVOLOVU yADRR

schaft Gruppen einzuteılen, dıe Abhängigkeitsverhältnıisse ITTEQOVOLOU hat (zu verbinden mi1t dem folgenden TOLAÖOG )
ermitteln dıe Laufe der Zeıt VOISCHOMMENECN Um- 203 Die Hs hat cdas bestens den /usammen-

hang Daßt nıcht9 WIe gelesen hat 203 19formungen un: christliche /utaten festzustellen un! bıs
der altesten noch erreichbaren Fassung der Sprüche VOI- Apparat (und 137 10) hat ach d1e Hs Wıirk-

iıchkeıt ber das mMit dem der Hs vorhergehenden UMETOzudringen Nur konnte das 1e] der Forschung Cas
(0'  S> 137 Z4) METO verdient den Orakeltext autf-Werk möglıchst gesicherter Textgestalt vorzulegen eI-

reicht werden 24 werden 203 20 schreıbt der Hs dıe
Lesart OAVYEVOUS Z S1Ie hat ber eutlich AÜTEVOUC 204

Mıt gleicher Sorgfalt untersucht un! ediert Orakeltext hne Bemerkung App Nach 140
Teıle mehrere kleine Sammlungen VOILl Orakeln 1ST dies C1imhn Fehler Kodex £LOEVAL In Wirklichkeit

us W d1e teıls AaUuUs C1€I' ogroßen ] heosophıe, teıls AaUS anderen hat ber SIÖEVAL nicht 204 10 OUVOLÖLOG be-
Quellen entnommen sınd merkt hiıerzu FL 24;, die Hs habe AVOALOÖLOG mıiıt dem VOonNn

verworftener /usatz ELG (L QU0EV TOUTOLS OUVALÖLOV. Aber dieDie E.dition dieser Sammlungen (S 022 72) umfaßt die
Z V u OÖVLAa C116 / usammenstellung VON Orakeln us W mıt Hs hat nıcht AVaALÖLOG, sondern OUVALÖLOG, und damıt entfällt Jeder
Stellen AUuUSs dem un! Aaus den Schriften Cyrnills Von Alexan- Grund, den /.usatz fallen lassen. 206 steht ı E.s 'Text
drien die AzZzu 122 und 15 die Bemerkung, der Kodexderen UÜbereinstimmung der Liehre ZeIZCN soll habe EV'  (077 In Wirklichkeit hat EVYVEVYNOEL 206AO0NoMOL AL VEOAOYLAL HAAn vor DLLOG0Q.0V I Lo0oNTETAL
(A0) ET O (im Inhaltsverzeichnis übergangen) das hat sıch für das Wort AVÖOVÖUNTOS entschieden unı Sag  t  { dazu
Apollon-Orakel Mn ODEÄEG Prophetien der sıeben hellenischen ‚PPD., die Hs habe AVÖOLOUNTOG, während S1IC Wirklichkeit

AVAOLÜUNTOS hat, WIie ! uch der Kontext nahelegt.Weeisen ber die Menschwerdung Chnisti; (ohne Überschrift)
Sprüche Von 12 Weisen: ALNYNOLS TLVOS YLÄOGOOU ÖL HV Wenig vorbildlich 1STt die /itationsweise Ich V'CI W NUur
042208 MOOVOLOV. auf Anm Die Autoren werden lJer teıls 199881 teils hne

Vornamen aufgeführt E1ne und dieselbe Z.eitschrift wiıird einmalEmnige zusätzliche Bemerkungen 11117 gestattet:
Für die Herstellung des (erweıterten) o | N -O bloß ach dem Jahr, das andere Ma bloß ach dem Bande be-

VO Delphi Mn 0ODEXES benutzt hauptsächlich Je C1INC zeichnet. schreibt Jler W eymann W eyman, Geftken
Hs VON Parıis (P) und VON Athen (F) Ubersehen hat CI den Geffcken dieselbe Schreibweise eben der richtigen),

fol 26230 Battifol, Revue bıbl., Batiı ffol, Revue biblVenediger CO Marcıanus /anetti 573 ebenso falsch
dem Orakel 1Nne ängere Fänführung vorangeht CINE Übertragung 154,9 v i
111 schlichte Prosa folgt und C111 Exhortatio die christlichen Münster 1ı]
Lieser das CGianze abschließt Es unterliegt keinem / weıfel da

Fr Dıekamp
und auf diese Hs (M) der auf ıhr sehr ahnliche

zurückgehen Dies sıch VOT allem der Umrahmung des Clementis Romanıi Epistula ad Corinthios QuUae VvoCcatur
Orakels un K beide erzählen, daß Apollon dieses STaCcCE el latıne. Recensult, atu CI1IL1CO INSTIruxXIt
Orakel rteılt habe. als SCINET Priester Ihll über Christus Carolus Ih Schaefer, Dr. Florilegium Patrısticum, edd
befragte, Uun! daß das Orakel ı Jahre des alsers Anastasıus Geyer el Klauser. Fasc. Donn, Hanstein,
(nach 2) aufgefunden worden SCIH, als ein sint Äut- 941 (75 T, 8°) Kart.
artıger Kegen den Fundamenten des Apollontempels Delphi Daß der sogenannte erstie Clemensbrief unter SDEC-CI16 dort befindliche T’afel mıt dem Orakel freilegte. DICSC Um- wählten Vätertexten nıcht tehlen darf, iIst selbstverständlich.rahmung und uch die VO:| den Apparat ve  seNenNn Schluß-
zeılen aus sınd wörtlich AUS der Einführung des Orakels {1)

S0 hat sıch denn Schaefer auf che Bıitte der Herausgeber
entnommen. IsSt eLWwWas ausführlicher. Insbesondere 1St des Floril. Patr. der Mühe unterzogzen, den Lext dieses
Zeitbestimmung QYeNaAUET, indem außer dem Kaiserjahr uch Brietfes kritisch untersucht herauszugeben, un! iıhm die VO  —;
che Indiktion und der Monatstag AÄugust angegeben erd Morın aufgefundene altlateinısche Übersetzung beigegeben.
D1e Angaben PasscCHl auf den August SA Die Deıdes ISt Dankes wert, wenngleıch beidem eizıgen Stand
nntnis der Hs wurde eiIN1geN, wenn uch nicht bedeu- der klassıschen Studien dıe Hoffnung d1 8 kühn erscheımnt,tenden Änderungen des Orakeltextes geführt haben

Für die S5Symphonia (s. oben) als (janzes ist
dıe künftigen T’heologen würden dadurch eingehenderBeschäftigung miı1t dieser.wertvollem-Schrift angeregt werden.der codex Vatic. S 27200 der CEINZISZC Zeuge. Ich habe mich tür

die HMerausgabe der ‚Doctrina Patrum de incarnatıone Verbi In der Feststellung des Textes sınd alle Quellen benutzt, die
908) zweımal wochenlang miıt dieser Hs beschäftigen gehabt. beiden griechischen Handschriften, die Jateimmnische, syrische nd die

Da S16 eıne ganz sınguläre, sehr schwer lesbare Schrift aufweist koptischen Übersetzungen WI1e uch d1e Väterzeugnisse, Führend
I1st der Codex Alexandrinus. Wo il abweicht VO  e} dem Co(vgl Beschreibung des Kodex Doetr. R und die

Schrifttafel Anhang), ıst es nötıg, sich Jange MT 1hr be- Hierosol., entscheidet durchweg die Übereinstimmung der Über-
fassen, Lesefehler öA vermeiden. Pıtrai der die Sym- setzer, zuweılen uch beide H1e und da hat NUur e1iNe Über-

phonia Aaus dieser Hs zuerst herausgab, hat zahlreichen Stellen eizung den richtigen Text Dl€‘. Lesarten des ö bieten;
falsch gelesen. Zanolli, dessen FE.dition der Symphonia Von sofern S16 mıiıt der mehreren Übersetzungen übereinstimmen,
Erbse nıcht erwähnt wird, hat. Pitras Lext auf Grund eroßere Gewähr als dıe des Co gleichen Falle Diesen

Vergleichung der Hs manches verbessert ber uch wieder Girundsätzen 1ST beizupflichten. Besonderes Gewicht hat der
neue Liesefehler hinzugefügt (Giornale della Sociela Asıatıca [ta- Herausgeber auf das Verhältnis der Bibelzitate den Sepiua-
Ilıana 913/14, 91:208) Erbse benutzt ebenfalls ‚,CINE eue gintalesarten gelegt. Wie verhält sıch der ateinısche "Lext ZU den
Kollation“‘“ der F.dition Pitras mıiıt der Hs Doch ist Ccs auch iıhm altlateinischen Bibelübersetzungen?

<&
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Im einzelnen. kann INa anderer einung seın als der Heraus- Weyman, Josı und Viıves haben ine Jange Raihe
geber. 2124 scheint ITAOLV einzusetzen se1IN. Sicher gehört VO.  — beıtragen geliefert, dıe zahlreiche mıiıt den damasıanıschen

den Text PE nTOoAÄlal (1l ÜALWELS Kv0t05, oftenbar F.pıgzrammen zusammenhängende Probleme einer endgültigen
des gleichen Wortanfangs ausgefallen. EF.benso würde iıch 397 Klärung nähergebracht haben
OTA ÖLAVOLOV 1n den ext Sseizen.: 362 hat alleın der | .ateiner Ferrua, der celbst als Spezlalıst auf diesem Gebiet
Dei, WI1Ie vielleicht richtig, der Beziehung des folgenden
QÖTOU, der erklärt cCaeterum. 362 dürfte EVTOENECU O richtiger der Forschung bekannt ist, hat unternommen, dıe vielen

einzelnen Ergebnisse in zusammenfassender Schau un!sEIN. Schwieriger 1st die Gestaltung des lateinischen J] extes. Hierzu
einige Bemerkungen. 23,4 übersetzt der |_.ateiner OUlkopost tolıa kritischer Sichtung f£ür ıne NEUEC F.dıtıon aller damasıanıschen
muittıit; das heißt ‚War ‚„Blätter treiben , ann ber ebensogut Giechchte nutzbar machen. ] er Herausgeber hat sıch

3% MUTOVTA ist se1ne Aufgabe nıcht eicht gemacht. DE erneute IDurch-heißen ‚„„‚Blätter abwerfen. WIEe IMIa mıiıttere.
ungriechisch. 396 ınhumanıtatem inhumıilitatem. 39,  N Sollte arbeitung des weıitschichtigen Materıuals äkßt deutlich erkennen,
nıcht doch infırmorum der ınfırmıorum lesen sein? 45, 1 scheint daß  » che Forschung wesentlich anderen Resultaten, wI1e
mMIr uch In diesem |_ateın unmögliıch. Vielleicht: S1 quıibus In S1C Von Ihm vorgelegt wurden, gekommen ist Ihm hat
Christo creditum ODUS tale est 56, DEeIYUAM STa PDCI quam Wo in seiner Ausgabe 1m Zanzen 62 F.,pigramme als damasıanısch
der ateinısche ext allein steht, sind die | _ esarten nıcht 1n den krı1- aufgenommen, jedoch be] Nummern / weıfel hrer
tischen Apparat aufgenommen., |Jer besseren Übersicht

Im übrıgen zeichnet siıch der Fichtheıit geaäußert; außerdem bringt noch 45 welıtere
A  ware das doch fA empfehlen. pseudodamasıanısche J ıtulı. Ferrua erkennt F.,pızrammeApparat durch Reichhaltigkeit VOL den bisherigen Ausgaben AUus

Angefügt ist eın umfiassendes Verzeichnis der angeführten al echt s macht jedoch beı Nr T und 47 seine Vor-
Bibelstellen. Eph 141  CD iındet siıch l.lCl'l 202 AÄnerkennung ehalte: außerdem enthält seine Sammlung sıcher unechte

] ıtulı, die in : ırgendemer Beziehung echten ] )amasus-verdient dıe fast fehlerfreie Sorgfalt der Drucklegung.
Be]l dieser Gelegenheit se]l hingewiesen auf eiınen Artikel Versen stehen oder fur ıhr Verständnis Von Bedeutung

VoO  — artın Dıbelius, ‚„„Forschungen un!: Fortschrıtte 1942, sind. kF,pigramme, dle Ihm unter die sıcher echten eın-
189 ‚‚Nero und die Christen “ Er kommt gereiht hat, wurden VON Ferrua als Unecht verworfen: VOI

dabeı auf das vielerörterte fünfte Kapıtel unNnseres Briefes C1611 Nummern, deren Eichtheit Ihm bezweifelt, sieht
Ferrua als echt 11. Die restlichen ] ıtulı, die Ihm alssprechen und sucht das Rätsel lösen, daß annımmt,

Clemens zeichne die Apostel S daß ıhr Bild einem VeCI- zweifelhaft echt bezeıichnet, sieht kerrua als sıcher unecht
Al (S 46)breıiteten philosophischen Ideal jener Leıt nahe komme. „Es

iıst also nıcht Unkenntnis, Was den Verfasser sprechen Aus en ausführlichen Prolegomena TE hebe ich
äßt IIII Gegenteıl, Seiz bel beiden (GGemeınmnden, Rom einıge bemerkenswerte Fuinzelheiten hervor. IJas bekannte H1ero-

nymuszeugnI1s, Ep ZPDZ ‚„(Damasus) hac (de virgıinı-WIEe Korinth, eın Verständnıs der Von hm NUur angedeuteten wird ach demSchicksale der Apostel OTaus Die T ’atsachen kennt Mall, tate) composıta scripsit”
Vorgang VOINl W eyman, Beiträge ZUuUrT Geschichte der christlich-

hiıer ist dxe Deutung.‘‘ lateinischen Poesie, 1926, 54756 mıiıt Recht ausgelegt, daß
Dülmen Er Schulte. der Papst eın größeres Gedicht un eine dasselbe I hema behan-

delnde Prosaschrift, wohl einen Sermo de vırgınıtate, verfaßt hat
88} el ferner ın einem heute verschollenen Co

FHerrua, Antonius, Epigrammalta Damasıana recensult Thuan u  L en Liber de vitus dem Papst zugeschrieben wurde,
handelte siıch geWIiß eiıne unechte Schrift. Die ONet adnotavıt. | Sussidi al Studio delle Antichitä christiane

pubblicatı DEr UTa de Pontificio Istituto d}ı Archeologıia erkle. Hıist. Jahrb 1929, 476 aufgestellte Hypothese, da
(Crıstiana 11.] (Cıttä de Vaticano, Pontificio.. Istituto dı Archeo- damit der uch SONST dem Papst irngerweıse zugeschriebene Liber

Pontificalis VE Liber de vıtıs ontiıhıcum Rom.) gemeıntlogıa Chnstiana: Vıa Napoleone 111 1Y 947 (XV, Sr 4°)
Ll Tre sel, 1st abzulehnen 9£) Den dichterischen Wert der Jitul:

schätzt F, außerst gering eın 12) Elne größere Re-Viıer änner ]aben sich dl(i Sammlung und hıstorisch- deutung kommt den E.pigrammen für die Geschichte der Märtyrerphilologische Eirforschung CICY viel gerühmten F,pıgramme und ihrer kultischen Verehrung Über die Nachwirkungen der
des Papstes Damasus besonders verdient Cr damasıianischen Gedichte In der metrischen Epigraphik des und
macht: Sarazanı 658), Merenda /54; auch bel Nlızne, Jahrh., ber dle VOIl frühmittelalterlichen Rompilgern veranstal-

09—414), de Ross] (besonders Bull d’Archeol teien S5ammlungen der F.pigramme und b€l' den mıt den Cioten-
kriegen des Jahrh beginnenden langsamen Verfall der (Girab-cyıst. 884, T1 Inseriptionum ehrist. urbis Romae.,

1888) und V Ihm 895) Alle Veröffentlichungen von inschriften werden WIT 1 O unterrichtet.
Dle Bestimmung aller charakteristischen Merkmale de1Damasus-LE.pigrammen, dıe nach der zuletzt genannten F.dition

VON 895 ın der Bibliotheca T eubneriana erschienen sınd Von Furius Dionysıius Filocalus technisch. und künstlerisch
uUund dıe damasıanıschen Titulı meıst NUur unvollständıg bringen, oleich vollkommen in Marmor gemelßelten Liettern ist für
haben weder In der L extkritik noch In der Sacherklärung die Echtheitskritik nıcht wenıger Tituli VOoNn grundlegender
Fortschritte gebracht. Ich welse hın auf Marucchi-F. Seg- Bedeutung. Woran sınd die wirklich filokalianischen Buch-
müller, Handbuch der christlichen Archäologie, 912, staben erkennen und VON denjenıgen Zu unterscheıiden,
264— 276: Kaufmann, Handbuch der altchristlichen die VOor Filocalus oder spater VON seinen Schülern un: ach-
F.pigraphik, 191 E 34() —3695 (42 Nummern) ; Lieclercg, ahmern gemeıßelt wurden? vertritt (S den Zutl
Diect d’Archeol chret et de Lturgie 1920, 168 begründeten Standpunkt, daß nıcht alle ] ıtuli Von Filocalus
Und d0Ch wurden auch In der /eit seıt 895 zahlreiche selbst gefertigt wurden. Der päpstliche Steinmetz hat seıne
NECU! Eirkenntnisse erarbeıtet. Fis wurden auch nıcht wenıge Tätigkeit weder ıIn den ersten noch In den etzten Jahren der
NECEUEC archäologische FL\1'XC1€ gemacht und orıginale Reste der Kegijerungszeıt CICS Papstes ausgeübt. Es dürtfen also auch
ur den Märtyrergräbern angebrachten F.,pigramme entdeckt. Inschriften als damasıanısch anerkannt werden, Clie nıcht mıt
EF benso machte die hagıographische Forschung weıtere Fort- echt Alokalianıscher Technik ausgeführt sind. Auf der andern
schrıitte. Gelehrte VOINN Ruf WwI1Ie Franchi de’ Cavalieri, Seite önnen eämtliche dem Andenken VO  _- Mlärtyrern C»
H Stevenson, Maruccht:, Wiılpert, B9navenia‚ widmete Tituli, VO  - denen uns Originale In flokalianıschen
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Rede Bei Pseudo-Augustinus, Quaestiones Vet. el Novı lest.Schriftzügen erhalten sınd, als VOIN Papst gedichtet anerkannt
werden ® Neben den Von der archäologisch- 1012 510} ed Souter 94, 6 ff.) finden WIT eınen

Diakon erwähnt, „„Qqul habet talsı Dei: (Mercurıjus?); wahr-epigraphischen Forschung gelıeferten K rıterıen kommt dem scheinlich wird ın beiden Fällen VOoONn ein und derselben PCTSOIIinneren /eugnıs der [ exte dıe größte Bedeutung Dabeı
dart jedoch dıe lıterarısche Überlieferung der J ıtulı In den gesprochen;: vgl 1 urner, Journ. T heol Stud 78 905/06,

781
verschiedenen handschriftlich vorliegenden Sammlungen nıcht
unterschätzt werden. Im allgemeınen darf als feststehender Breslau. Berthold Altaner.
Cirundsatz angesehen werden, daß In jeder echten Inschrift
der Name des Papstes in _ ırgendemmner orm genannt wird. Schäfer, arl Heıinrich, Das Ratsel des Maınzer es.
Fast NUur In den Fällen, In welchen sıch unvollständıg Görlıitz, Verlag tür Sippenforschung un: Rassenkunde,
erhaltene oder unvollständıg überlieferte F.pızramme andelt, Starke, 941 (40 mıt und 32 Abb 1mM Text)
dürfen auch ohne Eirwähnung des P apstnamens vorliegende och kurz VOT dem Weltkriege (Mainzer Zeitschrift
nschriften als echt angesehen werden: ussen jedoch 1915; F hat Kurt Strecker In elıner eıgenen VAGDE
dann Anzeichen datfür vorhanden seln, daß der Name des handlung über das Maiınzer Rad auf ine Lirklärung un!:
Papstes In eıner offenbaren L.ücke des Textes gestanden hat Deutung des W appens verzichtet, WOSCSCNH Diepenbach ıIn
S 51) seliner Arbeıt ] Das alnzer Münzkabinett“ (MaınzMıt Recht aßht 1M Unterschied de Kossı und Ihm
gedanklıche un: stilistische Gileichheiten der Ahnlichkeiten nıcht auf Grund des bloßen Münzbefundes den Ursprung des

aınzer Rades AUS dem Christusmonogramm außer / weıtelals mitentscheidendes Eichtheitskriterıum gelten 52) Darum tellt, allerdings ohne weıteren Bewelıs. Diesen sucht Schäterhat 14 VOoN de Ross] als echt verteidigte Tituli VO!]  e se1lner AUS"
gabe ausgeschlossen 45) eıtere wichtige Eiinsichten und In der vorliegenden Schrift erbringen.

Ausgehend Von der chrıistlichen Symbolik und deren BlnEchtheitskriterien SeEWaNN der erf durch eine SCcCHhauUe Unter-
heıt 1m frühen Christentum Uun: besonders Im erınnertsuchung der Metrik der Inschriften. Girobe Verstöße A

metrische Gesetze dürfen nıcht hne weiteres als Kennzeichen der die nachweisbare symbolische Bedeutung bekannter W appen.
Unechtheit werden, w1e 1es Ihm anzunehmen genelgt Wal, Socdann befaßt AR sıch eingehend mıt dem Konstantin-Zeichen.

Nach dem Berichte des Z/eitgenossen Eiusebius WarT die Formenn uch ın siıcher echten E,pigrammen lassen sıch schlimme
metrische Fehler nachweisen; vgl U das Verzeichnis d€l’ der konstantinischen Standarte diese: „Eıin Janger Lanzenschaft
Notabilıia metriıca. Besonders hınweisen möchte iıch schließlich rug eıne Querstange und zeıgte somıt die Form eines TEUZES.
och auf d1e 55 vorliegende lange Luste aller wichtigen Am oberen Rande des (ianzen War eın kunstvol]l geflochtener

Kranz befestigt, innerhalb dessen das Zeichen für den Namenaltchristlichen T estimonien ZuUur Geschichte der E.pıgramme. Die
uns auf 390222409 gebotene wertvolle Übersicht ber die SCh0l'l des Eirlösers stand, nämli;ch wWel Buchstaben, dıe als Anfangs-
1mM Jahre 502 (Ed Aldus Manutius, Poetae christ. veteres) e1n- buchstaben den Namen Christi bezeichneten, indem das In der

Vlitte durch das gekreuzt wurde. E.ben dieselben Buchstabensetzenden Bemühungen, Überlieferung un Inhalt der Gedichte des
Papstes amasus immer besser verstehen, wird Jetzt durch Lrug der Kaiser In der Folgezeıt uch auf seinem Helme, und
Ferruas ebenso umfassende WI1IE gründlıche Publikation gekrönt. befahl, da das Abbild desselben allen seinen Heeren 1Tan-

D1e E.dıtion der Texte un der damıt verbundene Sach- werden sollte.  b ach Laktanz, dem / eitgenossen Kon-
stantıns, ward das Christogramm ebenfalls auf den Sckommentar (S 61=-265) ist VOIN Verf., dem eıne ausgezeıch- %iilden des
alsers un: seiner Legionen angebracht.netie Quellen- und Luteraturkenntnis Z.U1 Verfügung steht, mıt Das Vlonogramm War auf dem Banner Konstantins un! aufaller 1U wünschenswerten Akrıbie un! groößter Sachkenntnis dem W appen mıt einem Kranze umgeben und hatte gleichsamgearbeıitet. Jedes einzelne F.pıg2ramm wiırd als literarısche die Form eınes sechsspeichigen Rades Der vVvon E.usebius In seiınemEinheit und selbständiges (ianze behandelt In jedem Fall Berichte Zzum ersten Mae erwähnte Ausdruck „Labarum“ fürerhalten WIFr SCHNAUE Mıtteilungen über die handschriftliche das konstantinische eldzeichen gehört ach Sch dem keltogerma-

Überlieferung und den archäologischen Befund des [ extes nıschen Idiom und hat die Bedeutung von „parole” Wort Das
und werden ausführlich über die verschiedenen Ausgaben entscheidende erkmal des konstantinischen Feldzeichens Wal

unterrichtet. Das Für und Wıder in allen Ecchtheitsfragen Iso das „Z.eichen“, das „ Wort“” Da es nachweislich schon
300 1M Machtbereich Von Konstantıins Vater, dem in { rierwıird kurz, aber ausreichend VOT unNs ausgebreitet. Dem

konstiturerten lext wırd eın umfangreıicher textkritischer resıcdıerenden Kaiser, christliche (Giemeinden und (Ciotteshäuser
gegeben hat, un! andererseıts bezeichnenderweıise gerade ın MaınzAÄpparat und ıne ebenso gründlıch gearbeıtete Eirklärung des besonders zahlreiche Christogramme aus der Zeit VO. blSInhalts beigegeben, be1 der auf den Nachweis von lıterarıschen

Parallelen besonderes Gewicht gelegt wiırd. Ausgezeıchnete Jahrh entdeckt worden sind, ıst 6S nıcht ausgeschlossen,
da das /eichen für Christus beı den christlichen KeltogermanenReproduktionen aller derjJenigen Texte, deren Originale e1I- uch als das johanneische „Wort" verstanden wurde. Fernerhalten sınd, werden iıhnen Jeweıls beigefügt. Die Benützer acht Sch geltend, da ach W ılperts Untersuchungen die Viısion

der cuen usgabe, dıe auch die E.dition Von Ihm weıt Konstantıns wahrscheinlich ın der Rheingegend, möglicherweise
ımnter sıch laßt‚ werden für den mıt philologischer (jiewı1ssen- beı der ın Mainz, der Hauptstadt der (iermanıa Superi0or, statt-
haftigkeit gearbeiteten reichen Index nomınum et rerum gefunden hat, sich Konstantin nachweislich VOT dem Römer-

feldzug bei den germanıschen Legionen aufgehalten hat DasS Z65303) dankbar se1n. Eis folgen wertvolle
Beobachtungen ZUur Metrık, Prosodik und Syntax der F.p1- Christogramm In radähnlicher Ciestalt rhielt durch Konstantin
ramme nebst Feststellungzen, dle sıch auf die Technik der allgemeıne Verbreitung Im gesamten romischen Reiche und In der

Sanzen Welt des christlichen Mıttelalters. Es erscheint auf derArbeit des Filocalus beziehen (S 305 512). Als letzte
der dankbar begrüßenden Beılagen fin den WIr schließlich Standarte der römisch-byzantinischen Kaiser bıs 1ins E Jahrh.,

ferner auf Inschriften, In besonders ogroßer /ahl In der Maınzernoch eın Verzeichnis der Tnitia carmınum un: iıne Konkor- Uun: rıerer Gegend, In Bonn und Köln und Niederrhein,danz der Von festgelegten Reihenfolge d€l' Tituli In iıhrem ndlıch auf zahlreichen Sarkophagen In allen Gegenden des Impe-Verhältnis der von Sarazanı, Vlerenda und Ihm gebotenen mums. Dafür und für dıe Eintwicklung Z.U] Mainzer Radtypus
Anordnung (S 31B führt Sch reiche Belege Münzen mıt dem Christogramm

Z um Schluß se1 mır eın Hinweis F.p:igramm Nr. lin 10 ınden sıch bel tast allen byzantınıschen alsern In der Form des
(S 92) gestattet. Hıier ist von „„Mercurıius, levita fidelis“ die sechs- der achtspeichigen Rades, mıt oder ohne Ipha un
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(Im CHa Ferner finden sıch solche Münzen be] römisch-merowin- bereıts wertvolle Vorarbeiten vorgelegt och Feine IST MItL
gischen Bischofssstädten bei germanischen Könıgen und vertieften Fragestellungen wWeIıt arüber hinausgekommen
deutschen alsern Leıl behandelt das Recht der Kirchengründung, vornehmlıch

.„„Der förmliche Radschild WIe auf byzantınischen un 1loscana und der Lombarde1ı DE (irundsätze des
germanischen Münzen langst vorgebildet Wal, 1ST VO Eirzbischof spätrömischen Kirchenrechts (Kirchen als selbständige Rechtsträger
Von Maınz 12 Jahrh als W appen ANSCHOMIMNIMNECN worden, Iso CT Leitung un: Aufsicht des Bischofs) wurden beiseıte-

Eipoche als auf den Reichsmünzen zugunsten des geschoben Private Gründungen lockerten die FEunheit der 107zese
Adlerwappens verschwand Die Münzen mıiıt dem Radwappen
werden den mıit Maınz verbundenen Bıistumern und Städten auf Im Jh u1lls das langobardısche Eigenkirchenrecht

voller Blüte Neben den ]I ypen der königlichen, herzog-der Folgezeıt sehr häufıg (Osnabrück Amöneburg, Neustadt lıchen, bischöflichen daneben och altere Taufkirchen) k]öster-
Naumburg Niederhessen, W etter Oberhessen, Heiligenstadt lıche un aıkalen k.igenkirchen 111 esonders dıe langobardısche
SW Hierbe: el sıch d1e 1891 ] Bedeutung des Priestereigenkirche berücksichtigt Feine wıdmet lhl'
Maiınzer Rades deutschen Mittelalter eutlich be] dem W appen SIN SaNZCS Kapıtel 1022927 Eis sınd das Kırchen dıie Gieist-
VO: 1 yrnau (nö Preßburg) das 199881 dem zugehörıgen Bıistum lıche für sich un! Familienangehörige ZU klösterlichen Leben CI“
SCII dem Jahrh 400 Jahre ang der Mainzer Metropole untier-
stand Das Stadtwappen VO 1 yrnau, C1MN sechsspeichiges Rad richtet ha der die für Priester (etwa mıiıt (ienossen der VOINLl

wohlhabenden Eltern) gegründet Sie wurden Von diesen
Z nämlıch dıe symbolischen Buchstaben Alpha un! Omega Priestern geistlıch versehen WIC uch wirtschaftliıch verwaltetSchäfer wWEe1Is ZU! Verständnis SCINECI I hese, da das Mainzer Diese Gotteshäuser konnten sıch durch mehrere (ienerationenWappen CiNe Eirinnerung un: Fortsetzung des Konstantın- Wappens
Hı Zu Schlusse och hin auf die Bedeutung von Maiınz als der VOIL-

Priesterhand vererben Priestererbkirchen, FE.insetzung prıester-
lıchen Nachfolgers, uch Abfolge Onkel Neffe) ber S1IC sındnehmsten Römerstadt Deutschlands und als des ersten Bischofssitzes oft schon der zweıten der Sar der ersten Generationfür das Deutsche Reich des Die Maınzer Kirchenprovinz Bischöfe und Abteien gelangt /.uweilen fehlt jedoc die Neben-reichte Vomn der unieren E.lbe blS die Giraubündener Alpen VONN den erscheinung der presbytera nıcht 68) Priestersöhne kommenV ogesen hıs ZUr thüringischen Saale und stellte mıT7 ihren zwolf darum den Urkunden VOIN n S Jh haufıg VOT und folgenSuffraganen den größten Verwaltungskörper des Reiches dar WI1e dıe Arztkinder der antıken edizım dem Berufe des VatersDazu kam dıie Würde der Maiıinzer Eirzbischöfe als Erzkanzler des

römischen Reiches Darum konnte es nıcht wundernehmen, Man ersiıeht Feines Forschungen 60081 Ausblick
versehen welch muühevolle AÄrbeıt der (Gregorijanısmus eıstenda gerade Mainz die ] radition VO: konstantinischen Reichs- hatte, wWEeNn auf derartıge rechtliche Verfestigungen stieß Manbanner und symbolischen Christogramm besonders gehütet wurde Mag weıter feststellen, daß die allerdings och nıcht ans!  nenSchäfer bringt für T hese überzeugendes Beweıs- Arbeıiten VON dner Kultur- un! Sittengeschichte der

materı1a| verschiedener Art reichem Umfange Angesichts ıtalienıschen Geistlichkeit und Jh Breslau 1890 un
dessen äßt sıch ohl kaum noch Von bloßen Hypo- VO Hörle, Frühmittelalterliche Mönchs- llIld Kleriker-
these sprechen FEıs dürfte ohl kaum bıllıg SCIN,; noch bildung Italıen, Freiburg ı1G Br. 914, vVvon Feines Forschungen
reicheres un! noch schlüssigeres Beweismaterıial verlangen hel C1i1Ne wesentliche Vertiefung erfahren.
Die vorliegende Deutung des Mainzer Rades IST kaum NZU- Teil 11 wendet sıch Unteri:talie Z Kırchgründung

und Kırchfreijung, die ach südlangobardischem Recht erfolgtezweıfeln Es handelt sıch dabeı 1INe T atsache dıe für
die christliche Kulturgeschichte für die Reichs- un Kırchen- Die Eizenkirche behauptete sıch bis tief in die zweıfte Hälfte des

152 Jh uch bei den Normannen Doch wiırd die Abwandlunggeschichte Deutschlands besonders bezeichnend ISt ZU Patronat och aufgezeigt Die Priestereigenkirche hat sud-
Telgte arl Hölker langobardischen Gebiet nıcht die Rolle gespielt WI1€ Norden

Sollten sıch Jler spirıtualistische Einflüsse VO!  : Byzanz nıcht
irgendwiıe eltend gemacht haben?Feıine, Hans Eirich Studien zum Jangobardisch italischen Abschließend behandeltEkigenkirchenrecht Teil Zeitschr der Savıgny-Stiftung ‚„byzantıinısches Eugenklosterrecht

für Rechtsgeschichte 51 Kanonistische Abteilung (1941) Unteritalien“, uch Anlehnung die Forschungen VOoNl

206 Bd 52 Kan Abt Steinwenter un Herman. Doch Von diesen An-I1 Teil ebda (1942) satzen griechischen KEigenklosterwesens SCI das langobardische Fıgen-: 05 W eimar, Böhlau
Rechts-

kirchenwesen gut WI1Ie unbeeinflußt‘‘ geblieben.Diese beiden Abhandlungen des 1 übınger Soweit fruchtbaren Untersuchungen, die ach den VCI-
hıistorikers geben sıch 1881 allem als iNne bedeutende Weıter- schiedensten Seiten hin anregend un mitteilsam wiırken (Hospital,
führung der wisssenschaftlichen Lebensarbeıt vVon Ulrich Priesterarzt, Bruderschaftsbildung, päpstliche Klosterpolitik, Patro-

So ausladend und weıtgedehnt che etztere auch zınıenkunde, Patronsfest). Doch können WILr uns mıt der Bezeich-
Warl, ist SIC doch besonders der L.rforschung der kgen- Nung „griecnisches E.igenkloster nıcht befreunden Wenn

Johannes Komnenos 136 Konstantinopel das / önobium deskırche Zzugute gekommen Für die vorliegenden lango-
bardıschen Studıen IST auch der Nachlaß VOon Stutz fruchtbar Pantokrator, das Denis Goldenen Horn errichtete, AÄoß

diese Klostergründung vorab Uus der V orstellungswelt desgemacht aber 1U nach der Seıte der Quellen Dıie Durch- chischen Basileus, der sich als Christi betrachtetedringung un: Beseelung des ıtalıschen Materıals, das AUuSs (dazu 1 glänzenden un Rıchtung gebenden Untersuchungmehr als Girunde schwier1g handhaben ist unterlag Franz ölger, Die Kaiserurkunde der Byzantiner als Ausdruck
der eigensten Prägung VOonNn Feıine Die Langobarden VCI ihrer politischen Anschauungen, Historische Z.eitschr 159 039
langen Kreıs der germanıschen Gruppen Von Oorn- 220_ 750 und neuerdings Schreiber, Anselm Von

Die außerordentliche Havelberg und die Ostkıirche, Zeeıtschr Kirchengeschichte 60hereıin 1Ne große Aufmerksamkeit
Gestaltungskraft dieses Stammes hat neuerdings Emerich 947 54—411) Andererseits INOSE Feines Studıie dahın
Schaffran SCINEM Werk über die Kunst der Lango- wiırken, daß die Einflüsse VOIIN Byzanz auf Süditalien ber die VOI-

andene Literatur hinaus eingehender untersucht werden Lietzterebarden 111 talien Jena 941 (vgl T heol Revue 41 947
Sp nach der Seıte der künstlerischen orm- hat 90081 Iım Bertaux, Coläsantı. Charles Diehl

Paolo Orsı mehr kunstgeschichtlich als geistesgeschichtlichgebung, besonderen auch als W urzelgrund der Romanık gesetzt Und doch bieten sich ler ockende Fragestellungen dargewürdıgt Sıe sollte sıch auch vielschichtigen Gebiet der War MMa  —; Byzanz ber die Fortschritte beunruhigt die der
Kıirchengründungen betätigen Für den CNZEFCN Bereich der uch Von dem griechischen Mönchsreformer Christodulos VOIINl
Klostergründung hatten Graßhoff und Voıgt Patmos (T respektierte Mutterklosterverband VO:  [ Kluny
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iıch sehe, die Ausgabe fast vollıg freı geblieben; 1Ur WeI1 störende
in Südıitalıen machte. Andererseıts scheınt sıch VO.  Jan Byzanz her das
Konversenimstitut In talıen eingebürgert haben. Z unächst in sınd mI1r aufgefallen 1069 didicemus dicemus, Z T5
Camaldoli. Derartıg ergeben sich bedeutsame kulturelle Be- Hubertus für Humbert VOoOoNn Sılva Candıda.
rührungen, die irgendwıe uch die Geschicke der Niederkirche Da Schm erst 74160 Schluß der anzenhn Ausgabe Rechen-
beeindrucken mochten. Jedenfalls lag Südıitalıen In einer ZanzZ cschaft über selne E.ditionsgrundsätze geben will, wird
anderen kulturellen Sphäre als der italische Norden.

InNallı Clie Diskussion darüber besten bıs dahın Vel-

Vlıt hohem Interesse hört Mall, daß F eıine seıne ıtalischen schieben. och möchte ch schon jetzt bemerken, daß ich
Forschungen fortführt. Vielleicht, daß dann d1e kulturelle mıch In wel beı Besprechung des ersten Bandes geäußerten
Milieuzeichnung In diesen SONST bedeutsamen Studien noch Redenken glücklicherweıse gemırt habe, WI1Ie Aaus einer freund-
etwas stärker einsetzt. lıchen Mıtteilung des Herausgebers al dıie Redaktion hervor-

Münster Georg Schreıiber. geht. Ich befürchtete, daß Schm nıcht dıe gesamte I radıtion
des Jahrh berücksichtigt habe, da der knappe Apparat
manche Hss nıcht hervortreten 1eß kerner hatte iıch AUuUsSs

Schmutt, Franciscus Salesıius, monachus (irissovıensıs @S dem vollıgen Schweıigen über V arıanten Gerberons In Ver-
Anselimiı Cantuarı:ensis Archiepiscop1 pera Qmnı]a. bindung mıt einem früher gefällten sehr scharfen Urteil über

continens UUaC archiepiscopus COIN-

posuılt adiectis trıbus tabulis phototypicıs. Ad fiıdem codiıcum seiınen Apparat SOWIl1e AaAus der T atsache, d4ß 1Im Laufe der
recensult. Romae 940 (288 eT. 4°) F.dıition Hss LICU auttreten, die beı früheren Schriften nıcht

erscheıinen, schnell geschlossen, Gerberon sSe1 gut wI1Ie
Der vorliegende zweıte 611 der Opera omn1a des vollız vernachlässıgt. Und doch standen Gerberon für die
Anselm, deren erster Band In cdieser S eitschrıitt Jahrg. philosophischen un!: theologischen Werke 1L1UI S1€E hatte

939 Nr besprochen wurde, enthält die Werke Aaus der ıch 1Im Auge erstklassıge Hss ZUL Verfügung: semn FehlerBischofszeıt s Eis sınd die Letztausgabe der
Wal, daß s1e für Gale Textgestaltung viel wenıg AaUS-

E.,pistola de incarnatıone Verbı, Cur DDeus homo, De Concepiu nutzte, sondern 1€eS$ dem Lieser überließ. Es freut mich
virginalı, De processione Spirıtus Sanctı, e concordla prac- schon jetzt DEn können, daß Schm die gesamte Über-
scıentlae el praedestinationıs el gratiae Del Uun!: azu dıe
beiıden Rriefe Anselms Walram VoOIl Naumburg e sacrı- lıeferungz CIES Jahrh un: auch den Apparat Gerberons

sorgfältig beachtet hatf1Ccı10 azymı et termentatı, e sacramentis ecclesi1ae und d1e
ntwort un!: Frage Walrams: also gerade jene dogma- Ich schließe mıt dem Wunsch, daß die Öpera omnı1a

einen Lieserkreıs finden, der der Würde des Gegenstandestischen Werke, durch Cie Anselm auf dıe Jahrhunderte eInN-
gewirkt hat. Von e incarnatıone Verbi liegen, abgesehen un!: dem VWert der Ausgabe entspricht. Hoffentlich VeI-

zogert der allzu frühzeıtig erfolgte JTod des hervorragenden
von der 1Im ersten Bande veröffentlichten Eirstausgabe, mehrere (ielehrten Dom ılmart nıcht die Herausgabe der Oratiıones
Rezensionen VOT, dasselbe oılt VonN T eılen der Concordia. und Meditationes.De incarnatıone un!: Cur Deus homo wurden VON Schm
bereıts früher 1Im Florilegiıum Patrısticum veröffentlicht. s1e Rom Franz Pelster
erhalten hıer aber einen bedeutend erweıterten Apparat. Die
vorzügliche Ausstattung, der klare un übersichtliche Druck Mockenhaupft, Dr. Benedikt,( Die Frömmigkeit 1m

Parzıval Wolfirams Vo  =) Eschenbach. kın Beitrag ZUTentsprechen der auf den lext erwandten Sorge. Besonders
wertvoll sınd die zahlreichen Parallelstellen AaUus Augustin Geschichte des relig1ösen (jeistes in der Lajenwelt des deutschen

Mittelalters. | Grenzfragen zwischen T heologie und Philosophie,und anderen. Vätern. Ihre Auffindung War keine geringe eft XX ] Bonn, Hanstein, 041 (AVI, 287 8°) 9,50.Mühe, da Anselm sıch Warl die Gedanken Augustins voll-
Diese ausgezeichnete Arbeıt ist die Erstlingsgabe un:kommen zueıgen macht, aber recht selten wortliche /itate

bringt. zugleich das Vermächtnis eınes Jungen Benediktiners der
Abte!l VOlIllL St Eucharıius (St Matthıas In Trier), der 1mGroße Sorgfalt wurde uch der für eın rechtes Sinnverständnıis

wichtigen Interpunktion gewidmet. Schm. hat die In Deutsch- Jahre 1941, 3DJahrıg, ins rab sank un mıt sıch ıne
land früher übliche und uch von ihm selbst gebrauchte rein Fülle von Hoffnungen In dıe rde hinabnahm. Man brauchte
außerlich grammatikalische Methode verlassen und ıst eıner ZUr Würdigung dieser Dissertation 1U das Urteil des
freieren und oft mehr dem Sınn entsprechenden übergegangen. ]Jas Ronner Professors euß abzudrucken, das dem einleitenden
hat seiıne Berechtigung und großen Vorteile, stellt ber sehr hohe Nekrologe des Abtes VOon St Eiucharıius eingefügt Ist, und
Anforderungen den Herausgeber. So ist mır niıcht recht klar das VOoO  — ‚‚elner überaus wertvollen Untersuchung“ spricht,
geworden, ach welchen CGirundsätzen Subjekt- und Objektneben-
satze einma|l durch eın Komma getre! werden, während dies ‚‚gleich rühmenswert gCHh der Problemstellung un der

Methode“ S VDden meısten Stellen nıcht der Fall ıst. uch scheint MI1r
des Ciuten et{was viel, wWenNn mehrfach 1m Apparat angegeben wird, Einzelne Teile des Buches sınd wahre Kabinettstücke, i{wa

daß ıne Hs h181' mıt großen Buchstaben beginne. Die mittelalter- die ‚„‚ Iheodizee des T revrizent“ Der Vergleich mıt der
Summa konnte In dieser Weise 1Ur Vomnl einem thomistisch geschultenliche Interpunktion ann Ian Ja doch nıcht beibehalten. Allenfalls

Mag ZUT Charakterisierung einer Hss-Gruppe dienen; dann müußte Darsteller gegeben werden. Vorzüglich sınd uch die Ausführungen
ber immer geschehen, und wWer ll damıiıt den Apparat belasten? ber die „Demut”. en eigentlichen Gipfelpunkt des Werkes hat

INan jedoch In dem Versuch Mockenhaupts erblicken, das Grals-Mit Recht hat Schm 1Im lext selhbst überall die moderne Ortho-
graphie verwandt. Weshalb azımus beibehalten hat, ist mMI1r motiv. NEU deuten („der eue Vorschlag“ 129 ff.) Der

Gelehrte geht uch dabeı recht vorsichtig und behutsam Werkenicht klar geworden. Eiine Kleinigkeıt erwähne ich UT, da s1e
Das meist als heidnisch-arabisch angesprochene Steinmotiv weısttür d1e Ausgabe der Briefe vVon Bedeutung seın Mas. Bei L.igen-

‚9 die nıcht ohne weıteres verständlich sınd, sollte INa  — den Mockenhaupt als christliches Symbol nach, eın Gilleiches geschieht
modernen Namen beifügen. Nıcht jeder dürfte sofort wissen, daß mıt dem Leuchtmotiv, mıt der Prozession usf., daß der ert.

schließlich dem Schlusse kommt: „Hiermit ist das ‚Heidnische‘Waleramnus Nuenburgensıis von Naumburg‘ ist. Dasselbe gilt
für Codex (iemmeticensıs (Jumiöeges), Marcianas (Marchiennes), tal VOIl allem Inhaltlichen ausgeschaltet“ 48) Was
Aquiscinetus (Anchin) und ähnlichg. Von Druckfehlern ist, soweıt somıit NUur gefühlsmäßig erahnt wurde, ist hıer sireng wıssen-
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schaftlich bewiesen; enn da dıe Gralsgeschichte In die naächste Von den eıden utoren, deren theologısche Auffassun-
Nähe der Eiucharistie führt, ann doch nıemand ernsthaft be- Sch Gegenstand C1€S Buches sınd, steht der iıne Begınn,
zweıfeln, ler wiırd der Motivkreıs AUS seiınem urchristlichen
W urzelgrunde heraus erklärt un! verständlich gemacht. W1e CI

der andere Abschluß eıner in der koptischen National-
kırche 1U einma| In dıe Eirscheinung Ze  ( ochblütehellend Vergleiche wiıirken können, zeıgt su:h da der erf

auf das Regelbuch des Benedikt verweıst, darzutun. daß der gelehrten Studien un eines kırchlich ausgerichteten
1er ebensoweniıg WIe 1M „Parzıval“ VO Kultus, VonNn Sakramenten- Schrifttums. |Jer erste nennt sıch Abu l-Hlaır ar-Raßsıd ıb
verwaltung dgl dıe KRede ist 258) Daraus Iso den Schluß at-Ta1ıb und schrıeb Anfange des Jahrhunderts
auf „Unkirchlichkeit“ W olframs ziehen wollen, ist vollkommen dogmatisch-apologetische Abhandlungen ZU Rechtfertigungverfehlt. „ Wolfram schriebh als Laie für Lajen“ 248), ıst daher der chrıstlichen Relıgion gegenüber den Vorurteilen dereın Satz VO:  } elementarer Prägung.

Daß Wolframs „ Willehalm“ VO der Betrachtung AUS-
MVluslimen und ]uden; _ von seinen Schriften ist noch nıchts
ediert. |Jer zweıte, Siams ar-Rıasa bl'l Kabar Abu 1l-Barakäat,geschlossen blieb, empfindet der ertf selbst gewıssermaßen als

Mange] 21); ber dıe Art un!: Weise, WI1Ie der erf diese Zest 325 ist auch 1mM Abendlande schon länger ekannt
„Beschränkung auf den Parzıval“ rechtfertigte, aßt erkennen, daß durch-seine theologische Einzyklopädıe mıt dem T itel „Lampe
CI ber diese Frage reiflich nachgedacht hat. und da WIT wohl der Finsternıis“ (misbah az-zılma) ; 1Ur der Anfang cles
och ıne Sonderstudie des Verewigten ber diese I hema hätten C 1 Werkes mıt den ersten wel Kapıteln ist durch L.ouıs Viılle-
warten können Z Überhaupt steckt die Arbeit voller Court B 9 k.ugene [ isserant und Ciaston Wiet In Patro-Anregungen un Hıinweıise, un! \1Ch VON diesem Standpunkte ıst logıa orıjentalıs 928) gedruckt. Beld€ Schriftstellerdas vorzeıtige Hınscheiden des Jungen Gelehrten nıcht
beklagen. wWalcn Priester, dazu Sekretäre In hoher staatlıcher Stellung,der erste auch Arzt. Dle Überschrift des Hauptwerkes desber 11Ch So erscheınt sıcher, da der Name MVockenhaupt
fürderhin In der zünftigen W olframforschung sSTeis mıt E.hren Abul-Hair wählte Kh ZU Öbertite] selner Publıikation.
genannt werden wird Diese beginnt mit einer Introduction, In der eıne kurze Skizze

Ekiine prüfende Überlegung wiırd schließlich be] der Fir- der wichtigsten Schriftsteller der arabischen Literatur beı denKopten un eiıne Übersicht der Werke beider Autoren und derenedigung eıner solchen ‚„‚Grenzfrage zwischen T heologıje und Hss gegeben werden. Auf der Grundlage der ıhm In Rom Zugang-Philosophie“ erneut erkennen, WI1Ie fruchtbar eın Eun- lıchen Hss stellt sodann der erf. teils In synthetischer Überschau,vernehmen der beiden Disziplinen sıch auswırken kann: Be- teils in längeren und kürzeren Auszügen alles Was

dingung ist Nnur, daß der betreffende Gelehrte In beiden AQUS den Schriften dieser Autoren ber d1e der F undamentaltheologie
Sparten voll durchgebildet ist, daß jeder Dısziplın ıhr zugerechneten Lehre VvVonNn der christlichen Offenbarung 1Im allgemeinen
Recht 5ht un dıe { öne hüben und drüben aufeinander un: VOoON ihrem Gegenstande, CGott (in seiınen Attributen un Inseıinen Beziehungen clen Geschöpfen, einschließlich Inkarnationabstimmt. kine solch harmonische Verständigung lag 1Im und Sakramente) nen werden ann. Hierbei werden In derFalle Mockenhaupt VOI, un daher konnte auch en Eirgebnis Reihe des VONn der Apologetik gebrauchten Lehrschemas abwech-erzielt werden, das weıt über alles hinausführt, W as heo- selnd dıe einschlägigen Außerungen des eınen und des anderen inlogıe und (iermanıstık ın ihrer Vereinzelung darüber USZU- Übersetzung aufgeführt, einıge wichtige Stücke davon auch Im
gecCn vermogen. arabıischen Originale in den Anmerkungen beigegeben.

Reinhard. Den Schriften cles Abu’l-Hair, vornehmlich der 1mM Titel gC-Münster Westf.) nanntien „Eirleuchtung (in den HSS äufiger Theriak) der ntelli-genzen sınd entinommen: Bemerkungen AT E.xegese der christlichenOffenbarungsbücher, der Abschnitt ber die ‚„Economie de la reUEe-
Khouzam, Michel, Professeur CGirand Seminaıire de J ahta, lation chretienne‘‘ mıt Hervorhebung der Weisheit Gottes In der

L’Ilumination des intelligences dans la ScCleNce des stufenweisen Abfolge der Offenbarungsgeschichte, die metapho-
ondemen!its. Synthese de l ’enseignement de Ia theologie Copto- rısche Ausdrucksweise In der chrift, der Beweis für dle
arabe SUT la revelatıon chretienne AauU. el XIVe siecles Willensfreiheit des Menschen, worüber Abu’l-Hair eıne eıgene
d’apres les ecrıts d’Abu’l-Khair ıbn at- T’ayyıb el Abu’ l-Barakat Schrift verfaßt hatte, un eine Widerlegung der muslimischen Ein-
ıbn Kabar Avec preface de le Card T isserant. Rome, wände dıe christliche Inkarnationslehre. Abu’l-Barakät alleın
Tlip Poliglotta „Cuore dı Marıa‘, 941 213 62 steuert folgenden Lehrpunkten bei D1e Wirklichkeit der christ-

Mlıt dem hıer angezeigten Werke unternımmt ZU ersten- lıchen Offenbarung (Epitome Aaus eıner diesen Gegenstand behan-
delnden Schrift des Nestorianers Hunaın ıbn Ishäaq SC}IOII hrsg.mal ein Kopte, und dazu eın katholischer Kopte, eıne
VO  >; Louis Cheikho In „Orijentalısche tudien, Theodor Nöldeke

quellenmäßigze Darstellung der theologıschen Lehre seıner ZU siebzigsten Geburtstag” VOoN Carl Bezold 906]
natıonalen Vorfahren, auch 1Ur In einem Ausschnuitte. 83=290), dıe Quellen der christlichen Offenbarung, i der
l Jer Verf., eın effe des ZUF /eıt einzıgen Bischofs der mıt Biıbelkanon, dıe kırchliche ] radıition, festgehalten In den kirch-
Rom unlıerten K.opten In AÄgypten, machte seıne philosophisch- lichen Rechtsbüchern, Schöpfung un göttlıche Vorsehung, die

hypostatische Union In monophysıitischer Auffassung. Beidetheologischen Studien der Uhniversität der Jesulten In
Autoren kommen zu / Wort 1n der Attributen-, Inkarnations- unBaırut und vollendete S1€e der Gregoriana In Rom Durch Sakramentenlehre, etztere als „Consommatıion de ’ economie de

seıne Vorbildung, seıne arabische Muttersprache un: dıe I Incarnation“ aufgefaßt Bei Abu’l-Barakät ist beachten, daß
Möglichkeıit der Ausnützung 'handschriftlicher Quellen der dıe seiner Einzyklopädie eninommenen ] exte nıcht literarische
Vatikanıschen Bibliothek W ar iıne solide Grundlage für Originalschöpfungen AQUS seıner Feder sind, sondern Kopien und
seıne wertvolle Arbeıt geschaffen. Die Anregung ıhr gng Kompilationen aus Schriften VO:  - me1st nıcht mıt Namen genannten

äalteren Autoren. D1e Unterlagen der Untersuchung ouzam'sVON Kardınal [ isserant auUS, dem einstigen Pro-Pretetto der
genannten Bibliothek und nunmehrigen Sekretär der Kon- sind Iso nıcht homogen. Ungeklärte erminı der zıtierten Autoren

belassen zuweılen Schwierigkeiten des Verständnisses.gregatıon für dıe Orientalische Kiırche, der sıch selbst schon Zur Eirweiterung der Kenntnis vVvon der theologischen Literaturwiederholt mıt eiınem der behandelten Schriftsteller beschäftigt
hatte un In eıner beigegebenen Vorrede siıch über clen Anlaß der Kopten werden In wel Appendices ‚in großen Linien“ noch

die Lehre des Bischofs Severus ıbn al-Mugaffa‘ (10 Jahrh.)Ul'ld den 7 weck des Buches ausspricht. ber die Menschwerdung un Eirlösung aus einem schon gedruckten8 8 ‘  S Ü 7 a s en
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Schriftwerk Uun! die Anschauungen des Abu Ishaq ıbn al-‘Assal schulen, VOI allem Frankreichs, hne schädliche Absperrung der
Jahrh.) VOIL den otiven und Verdiensten des freiwilligen talentierten Studierenden Von den Bildungsmöglichkeiten des Aus-

Todes Christi AQUuUSs seiner theologischen Summa ‚„‚Grundlehren der landes doch möglıchst viele daheım testhalten konnte. Im Jahr-
Religion “ ach eıner Hs des Koptischen Patriarchates (Photographie ıundert wurde uch der Versuch gemacht, dem Lande Aragon
ın Rom) mitgeteıilt. IL .erida lıegt ın Katalonien eıne eigene Uhniversität In Huesca

354) schenken, dle ber nicht ZUr rechten Eintfaltung gC-Die Publikation Khouzam’'s hat den Vorzug wohl-
kommen ist. König Martın 4B 0) suchte zunächst, bertuender Objektivıtät un eiıner 1mM allgemeinen ansprechenden

Klarheıt. F ür dıe Geschichte der T heologie be] den orlıen- vergebens, Huesca eleben: dann wollte ın einer seıner
größeren Städte eine Hochschule gründen. Der Versuch scheiterte

talıschen Christen wırd sSIE eın unentbehrliches, einem Quellen- In / aragoza, gelang mıiıt vieler Mühe, ber NUr als theologische
werk nahekoöommendes Hıltsmittel bleiben. Fakultät in Barcelona, da Katalonıen allein nıcht weniıger

als rel Hochschulen umschloß: Lerida, Perpignan un: Barcelona.Donauwörth. Georg raft Die Zeit des großen Schismas gibt der Hochschulpolitik eine
eıgene Note,; da eınerseıts dıe beiden Päpste mıt der Errteilung

Vıincke, Johannes, Die Hochschulpolitik der aragonischen von Privilegien un der Eirfüllung vVon üuünschen den Fürsten
Krone 1m Mittelalter. Abhandlung, beigegeben dem Per- sehr entgegenkommen mußten, andrerseıts dıe Autonomıie der Uhni-

|Jassonal- und Vorlesungsverzeichnis der Staatliıchen Akademie versıtäten gegenüber den Fürsten wenıger geschützt Waäal-

Braunsberg, Sommersemester 947 (93 8°) 2,65 (Aus- alles wirkte sich uch In AÄragon AQUuUs,. Dazu kommt ndlıich dıie
lieferung durch die Bibliothek der Staatl. kad Braunsberg.) Hochschulpolitik hinsıchtlich der zentralen Ordensschulen, beson-

ers der Dominikaner und Franziskaner, die siıch die HerrscherJohannes Vincke. D ohl der beste Kenner der ala-

gonischen Geschichte des NMlıttelalters In Deutschland, bietet sehr kümmerten, weıl s1e sich gerade AQaus den reisen der Mendi-
kanten Männer für kirchliche tellen, ber uch für politische Auf-1n dieser überaus wertvollen Arbeit eın Stück miıttelalter- trage holten. In das 15 Jahrhundert, In dem durch die Urz

lıcher Universitätsgeschichte, das dadurch ausgezeichnet ıst, erfolgte volle Vereinigung Sizıliıens mıt Aragon und ann durch
daß die Beteiligung der Krone al der Gründung und FOör- die Vereinigung Von Aragon und : Kastilien untier Ferdinand und
derung VOI Universıitäten hıer Sanz besonders hervortritt. Isabella sSanzZ Ccue Verhältnisse geschaffen ‚wurden, Lut Vincke
Man kann 1ImM. vollen Sınne Von einer Hochschulpolitik Ur eıinen Ausblick.
sprechen. Der Wert un! der Reız der ausgezeıchneten, inhalt-

Alfons 5295 rachte als väterliches und mutter- reichen Arbeıt liegt 19808  — nıcht 1Ur in der Erforschung der
lıches Erbe Katalonien und AÄragon und begann mıt Hochschulpolitik der Krone Aragon als solcher, sondern
der Politik der Abriegelung seiner Länder Kastilien. Um ebensosehr In dem Einblick, den s1€e In das mıiıttelalterliche

mehr wandte er seın Interesse den mıt Aragon verbundenen Hochschulwesen selbst, In seıne Verbindung mıt der Kıirche,Ländern nördlich der Pyrenäen Seine Nachfolger verfolgten
diese Linie weıter, beson ers Jakob GE 76 Nördlich spezıell mıt dem Pfründenwesen und der päpstliıchen Be-

teıligung der Stellenbesetzung gewährt. Wer VOo.  - diesender Pyrenäen fie]l ıhm die Grafschaft Montpellier A  9 udlıch der- /usammenhängen keine richtige Vorstellung hat, wird vieleselben erweıterte CT se1n Reich durch die LEiroberung von Valencia
und Mallorca. Mıt Montpellier wurde seınem Reiche uch dı Dıinge der mittelalterlichen Kırchengeschichte nıcht —
dort bestehende medizinische Hochschule einverleibt. treffend beurteilen können. Hätte mMa  — die Pfründen nıcht

Das Jahrhundert sah eıine große Anzahl VonNn Hochschulen ZU e11 der weıthın durch prıvate Rechtsansprüche gebun-
entstehen. Der Bildungshunger, der die abendländische Welt da- denen Verleihung entzogen und der Wissenschaft nutzbar
mals hne Z weifel erfaßt hat, un der starke praktische Bedarf gemacht, und das konnte NUur durch dıe Einschaltung des

wissenschaftlich gebildeten Männern für die staatlıche und Papsttums geschehen, sıeht INan nıcht, wI1e Clle mıttel-
kirchliche Verwaltung wirkten dabei jı 6 Daher das Inter- alterliche Uhniversität möglıch geworden ware. Dabe!] greift
ESSC gerade VoNn politisch bedeutenden Fürsten für die Hochschulen. aber 1InNs INns andere, und das kann Inan nıcht mıt denSıe bedurften ber SL: Verwirklichung ihrer W ünsche ın erster
Linie der Kirche, VOT allem der Päpste, die durch die Hergabe Kategorien moderner Vorstellungen, sondern NUur durch dıe

CNAaAUE Untersuchung eines einzelnen Gebietes erfassen, wIıekirchlicher Pfründen dıe wirtschaftliche, durch Anerkennung der
verleihenden akademischen Girade die moralıische und rechtliche sIe mustergültig In der vorliegenden Arbeit geboten wird.

Siıcherung schaffen mußten. Jakob | versuchte NUun als erster Herr- Diese Ist daher nıcht NUur für Spezlalısten Von Bedeutung,
scher VoNn Aragon, eiıne Landeshochschule 1Nns Leben rufen, sondern wertvoll für jeden, der kırchengeschichtlich inter-
und War 1245 ın Valencia. Der starke Anteıl Von Mauren und essliert ıst.
Juden der Bevölkerung dieses EUuZEWONNENEN Gebietes ließ onngerade dort eın christliches wissenschaftliches / entrum erwünscht euß
se1n. Der Versuch blieb In den fängen stecken. Indem Jakob
ber seın Reich selhbst nıcht zentralısierte, sondern aus den Giraf- Helbling, Dr. Leo, G5 Dr. Johann Fabrı, General-schaften Roussıillon, Montpellier, Cerdagna und dem Königreich vikar VO  ” Konstanz un Bischof 5Wien (1478—1541).Mallorca eın Teilreich für ıne Nebenlinie machte, kam
uch weder die medizinische Hochschule Montpellier, och Beiträge seıner Lebensgeschichte. [ Reformationsgeschichtliche
die 284 In dem Roussillon gehörenden Perpignan entstandene Studien und Texte, eft 67/68.] ünster (Westf.), VerlagAschendorff, 941 (XV., 2417 Z2lT. 8°) 10,90Schule des kanonischen Rechts ZUT Eintfaltung als Landesunı-
versıtät. Lange hat einer der bedeutendsten Vorkämpfer der katho-

Ist Jakob 11 IOM SZ der die Landeseinheit CI“ lischen Kirche die Glaubensneuerung des Jahrh
neuerte und Politik auf große Sıcht trıeb, daher drıngend der gut auf ine zusammenfassende, wıssenschaftlichen Ansprüchenvorgebildeten und mıt dem Lande innerlic. verbundenen Verwal- genügende Lebensbeschreibung warten mussen, jedenfallstungskräfte, weltlicher und geistlicher, bedurfte, schuf ıne wirk-
lıche Landesuniversität, un! WAäarTr In dem kleinen, ber zentral Jänger als manche Vertreter der Gegenseıite, dıe Umfang
gelegenen Lerida, YACWG Vincke verfolgt die komplizıerten Ver- un!: Tiefe ihrer wissenschaftlichen un: praktischen Leistungen

weıt hinter Dr. Johann Fabrı von Leutkirch zurückstehen.suche, diese Gründung lebensfähig machen, wobei neben den
Schwierigkeiten In der Stadt Lerida VOI allem die Frage A lösen Was einmal Friedrich Lauchert VOIN den lıterarıschen Gegnern
WafTt, WIe INnan gegenüber der Konkurrenz der bedeutenden Hoch- der Reformatoren In Deutschland un Italien un: deren



945 T HEOLOGISCHE EV Nr 1/2

wıssenschaftlichen Bearbeıtung Aus gründlıchster Kenntnıs Den wertvollsten Teil der Bıographie Fabrıs bıldet der
zweıfache Anhang, der C1iN€e /usammenstellung der Werke (geVO  — Quellen un: |_ıteratur bezeugt Mas fast blS ZU heutigen

Tag Geltung auch für den K onstanzer Generalvikar druckte und handschriftliche) 1112 Sanzen (S BUE 49) und
un: Wıiıener Bischof behalten „Über 111e z Reihe VOIl

der RBriefe VON un Fabr; (fast 600 50-—208)
kürzester Regestenform bietet Der erf scheint selber solcheanderen hochbedeutenden Männern, die, wWenn S1C Gegner Finschätzung VOINl Anhang und Biographie vertreten, WIe der

sta orkämpfter der Kirche DECWESCH Ale längst hre Uhntertitel: „Beiträge SCINCTI Lebensgeschichte“ und d1e tatsächlich
liıterarıschen Denkmäler erhalten hätten, lıegen noch nıcht umgekehrte Reihenfolge der Inhaltsangabe- ı Vorwort H)

‚„„Z usammenstellung der Werke und Briefe un: C111 Abriß SEINECSeinmal nsätze monographischer W ürdigung VOTL (Die
ıtalienischen hlıterarıschen Gegner L.uthers, Freiburg 017 Lebens verrat Dieser letzte Tenl der Helblingschen Arbeit

VD erleichtert jedem künftigen uch dem zunftigen Fabniforscher den
Mıt frohen Eirwartungen sahen der längst angekündıgten ıslang fast führerlosen Anstıeg durch das weıtzersireute Gestrüpp

der FabribibliographieBiıographie des Schweıizer Benediktiners Dr Leo el b
lıng dıe alten un! Freunde un: Teilhaber der Fabrı- Als besten Rezensentendank für die schöne abe Aaus

forschung entgegen DDiese hat dem altehrwürdıigen Stift der Schweiz dıe durch NecHN glücklichen Zufall oder 111e

unglückliche Verzögerung durch dıe Kriegsverhältnisse gleich-Eunsiedeln seıt Jahrzehnten 116 hervorragende Pflege BC-
funden Der bald ernach ZU Abt gewählte Stiftskapıtular zeEINZ mIL dem ersten Halbband Ine1iher Malleusausgabe

Ignaz Staub hat als wıssenschaftliche Beılage ZU. erschıenen ISt (CE 23/24) glaube ıch CINISEC Beıträge
jeder der dreı Hauptgruppen hıer miıtteilen dürfenJahresbericht der Lehranstalt 911 veröffentlicht „Dr Joh

Fabrı, Generalvıkar Von Konstanz 523 ine erst- Das ‚‚ Verzeıichnis der Fabrıs S
malıge gründlıche Untersuchung der Frühzeıt des Humanısten könnte zunächst und ohne kritische Hınnahme
und Kanoniısten bıs ZU Abschluß SCIHNECT Romreise 87 der Überlieferung e1iIn zweıtes vermehrt werden:
veröffentlicht Das von Staub gesammelte Materıa|l mehrte 1ST der Von unter die ‚„„‚Briefe ” 64) aufgenommene,
sıch durch dıe spatere Überlassung der handschriftlichen gedruckte „Hırtenbrief CI€S Konstanzer Bischofs Hugo VOoOIN
Arbeıten un! Stoffsammlungen ZzwWelel schwäbischer Fabrı-

Rıchard Wahl AUSs CGimünd un IIr Max
Hohenlandenberg, der 523 Z.Ur 1 ürkenhilfe und ZUr Finıg-

forscher, r keıt aufmuntern ll ach der handschriftlichen Bemerkung
CGiut AQUuUs Leutkirch Dieses reiche rbe durfte der der des Stricklerschen F, xemplars Schluß 95 CO  Ne
heimatlichen Universität Freiburg-U geschulte un! durch le Dni E.p1 Johannes Fabrı Vicarıus ist ohl sicher
THOG Schulprogrammbeilage 9033 Dr Joh Fabrı und CII€ dıe Arbeıit Fabrıs des Generalvikars des alten Bischofs Die
schweiızerıische Reformation erprobte Schüler Staubs all- auf Kaıser Maxımıilıan hat War IN
treien Daß Lreuen Händen verwaltet wurde, beweiıst zweıtellos echtes Gegenstück der Bıbliographia Fabrıana
dıe das T odesjahrzentenarium Fabrıs auf dem [iıtel tragende aCLIVa, den glänzenden Logos epıtaphıos auf Margaretha
NEUEC AÄrbeıit Helblings, die erstmals dle folgenden zeıtlich che Kaisertochter, Statthalterin der Niederlande
und inhaltlıch umfangreichsten Hauptabschnitte SCINES Lebens Oratıo funebris ıll Dnae. Margarethae Archiducissae
und irkens als Kol Rat Ferdinands 524—50) un Austriae gehalten 531 öln VOr arl und
als Bischof Von Wien zusammenfassend darstellt Ferdinand un vielen Fürsten (vgl auch 60 die eben-

An 1E Zeitenwende voll ungeheurer gelslıger, polı- talls gedruckte Leichenrede auf Baron Joh Pflug VoNn Raben-
tischer, wirtschaftlicher Spannungen un: Strömungen gestellt steın, Prag indes beruht hre Zuschreibung An
vereinıgt Fabrı SCIHNCT Person teils kämpfend un!: über- Fabrı auf dem gleichen Irrtum wWI1ie SCINE angeblıche SÄi-
wındend teils vermiıttelnd oder unterliegend dıe Gegensätze gehörıgkeit Z.Um Dominikanerorden.
SCINETr Seit Humanısmus un! Spätscholastik Reformation
un Gegenreformation, kırchliche un staatliche Oberhoheit

Dieser ıst verursacht durch die eidige Gleichnamigkeit vieler
Johann Faber der Fabrı In Aschbachs Geschichte der UniversitätLandeskirchentum un! päpstliche Z entralgewalt, Reichstags- Wien (I1 8677 358 Fabris besonderer Freund

polıtık un Konzılsverhandlungen. Eiinen gewaltıgen Stoftft Jakob Spiege] Von Schlettstadt, uch CIM „Humanist un: Jurist”galt für Leo Helbling bewältigen, auch da, nıcht mıL anderen Gelehrten CiINe treffliche Biıographie erhalten hat, sah
CEISCHNE Forschung Al den Originalquellen, NUur Darstellung ich neben anderen Fabri-Erinnerungen erwähnt: Johann Faber,
des gedruckten Materials Frage kam An Farben hat Oratio unebris ı axımilianum (apud Freher, Scnpt Ver. Germ.
üurwahr bel der Zeichnung des Bildes der Zeit W 16 des 11{ 3) Spiege] als besonderer Günstling des Kaiserlichen
Mannes, der darın lehte un wirkte, nıcht gefehlt Mäzen unter den zeıtgenössischen Gelehrten aufgezählt wurde. Der

In unf Abschnitten auf 138 Seiten rollt Fabris Wiener Forscher scheint Jer WI1ie anderen tellen dieses Ab-
bıld einfacher, klarer Sprache und rühigem Oon, selten getrübt schnitts offenbar den spateren Wlener Bischof Johann Faber
durch Auszüge AUS der Polemik der Gegner, deren Beispiel: LA denken, der sıch ja früherer Z eit ebenfalls NeNnNnen
weılt seltener Ulld erst viel spater tolgen INUuUusSssen glaubte: pflegte ber WI1e die großartige Leichenrede auf dien Komman-

Humanıist un: Jurist S12 Im hterarıschen Kampf danten der päpstlichen Schweizergarde, Kaspar Von Silenen (Rom
SC  C] die Glaubensneuerung 195:258); 111 In königlichen Nı uch die auf Maxımilian nıcht Von dem damalıgen
iL)jensten ST Auf den Wogen der großen Kirchen- Konstanzer Generalvıkar, sondern } dem Augsburger Dom-
polıtık 80—126) Seelsorger un: Bischof SI 38) prediger, Dominikaner Johann Faber der Fabrı AQUuUSs Augsburg
Es Mag nıcht INeTr leicht SCWESECNH SCHN, die Einhaltung der chrono- (nıcht dem Zzweıten gleichnamıgen aus Heilbronn) verfaßt und
legischen Liebenslinie mıt der Abscheidung Von Sachgebieten 111 gehalten worden Wels 1519, WIl1e der /usatz ZU dem Veer-
FEinklang bringen, da der literarısche Kampf die Glaubens- tassernamen der Druckschrift ebenfalls einwandtfreı bezeugt „PCX

uch Ferdinands Rat WI1eE den Wiener Bischof lebens- fratrem Fabrum Augustanum, ] heologum ordıinıs fr Praedica-
länglıch beschäftigte und die kirchenpolitischen Kämpfe keiner tOo1um Dieser /.usatz ber wird 1, Biographien und Bibliographien
Leebensperiode außer den ersten Frühlingsjahren des Humanismus gewöhnlich weggelassen (so uch Dahlmann- Waitz, Quellen-
fehlten: doch wirkten sıch solche zeitlich-sachliche Überschnei- kunde) und hat selbst och Horawitzs Fabribiographie clie
dungen 1eTr nıcht auf Kosten der hıstorischen Krıitik des Lebens- häufig mıiıt der Sılenenrede begründete Fabel [0281 der Ordensmit-
un Charakterbildes Aaus gliedschaft uch uNnseres Namensträgers Verbreitung gefunden (vgl
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ber beıde Reden Paulus, Die deutschen Dominikaner 1mM R henanus Brief VoNn 5727 49) begnügen hne Anführung VvVon

Kampfe Luther, 905, 298) Büchis Biographie 25730 und Aktenwerk 20/25)
und hne W ürdigung se1ınes 1M Malleus mehrmals gerühmtenReicher als beı diesem eınen posıtıven un!:‘ negatıven Fall
Mäzenatentums uch Fabris CGiunsten. Überhaupt stößt das

der ersten Klasse el die Nachernte in der zweıten viel zahl-
reicheren Gattung der Briefe AUuUs. /u den tast 600 öftere k ehlen des Il bei manchen AÄutoren In der

Literaturübersicht und iın den Noten (zum Jeıl hne Seitenangabe
Stücken der Fabrikorrespondenz, deren ogrößte Mehrzahl bei /itaten) und besonders häufıg 1 Personenindex. Leider untier-
bereıts gedruckt, reilich weıt zerstreut, ist, kann ich auch äßt jegliche Kritik se1ıner nıcht wenıgen Vorgänger in der
emmge noch ungedruckte beibringen, dıe Helblings Spürsınn Fabribiographie. VWeit mehr als der alte harmlose Kettner 713

ID fordert geradezu solcher kritischen Stellungnahmeentgangen sıind: weıteren gedruckten und handschriftlichen
Nummern VOINL un Fabrı bın ich auf der Spur und 1m allgemeınen und ın vielen Einzelheiten ein Vertreter neuzeıt-

gedenke dıe Findlinge gelegentlich ebentfalls mitzuteılen, viel- licher Fabriforschung, dbt. Horawitz, heraus.
Der Wiener Akademiker hat durch seine zahlreichen, meıstleicht gemehrt durch bedeutsame Briefe auch über ıhn ın den Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Wissen-

IJen ersten and lch bei Nachforschungen über den durch dıe schaften se1it 877 veröffentlichten Beıträge den Ruf eınes der
Reformatıon Aaus ] übingen 534 vertriebenen Protessor all besten Kenner der Periode des Humanismus und der Refor-
Müller, dessen spateren Lebenswegen iıch ı81 ängerem wieder- matıon In Deutschland und Österreich erworben, ber In seiner
holten Krankheitsexiıl ın Südtirol begegnet bın, 1mM Stadtarchiv DUr is‘ 1524 reichenden Lebensbeschreibung Fabrıis soviel Mängel
reiburg I Br. Verzeic|  15  — der besuchten Archive b€l Objektivität und Gründlichkeit gezeıgt, daß diese DUr Au

S. VI TO dessen Anführung 2358 466) Am Juli Lulfertigkeit In Ausarbeitung und Publikation W S:B
536 wendet S1IC| Bischof Johann Wien AaUs Innsbruck erklärt werden können. Außer vielen sonstigen Versehen hebe
Bürgermeıster und Rat Freiburg, oftenbar auf auscdrückliche iıch hier LUr die Fortpflanzung des alten Irrtums ber Fabrıs
Bitte des befreundeten Stifters hın, die von Dr. all Müller
wiederholt erbetene Befreiung der domus Gallı (einer Stuchen- /ugehörigkeıit ZU!] Dominikanerorden, und angebliche Ordens-

reform hervor, die auf Verwechslung mıt dem gleichnamıgen
stiftung mıiıt Haus ZU Woachsstock und Bibliothek) Von oll und Johann Fabrı AQus Augsburg bzw. W ımpfen beruht, sSOWIe das
/ ehnten erwirken. W egen seiner gegenwärtigen Krankheit ann Fehlurteijl] ber Fabris erste Uun! größte antilutherische chrift
Fabri nıcht mıt eigener and schreiben, zeichnet ber Schluß Opus bzw. Malleus In haeresim 1 utheranam fl 57272 bzw.
offenbar INanlu propria: ‚„Johann Bischoff Wien Ich habe 1Mm. Nur eın oberflächlicher Blick ber einıge Seiten außer der lang
Freiburger Diözesanarchiv (39; 1939, Sa 38) das Schriftstück besprochenen Vorrede Z.U Malleus mußte den absprechendsten
kurz besprochen, ber der Papiernot der Kriegszeıit den ADb- Urteilen ber Inhalt, T echnik, prache des Foliowerkes hın-
druck dieses wI1e anderer Dokumente unterlassen mussen. Ein merk- reichen, genugte ber nıcht einmal ZUT richtigen rtkenntnis der
würdiger Zufall ergıbt, daß zeıitlich genau ach dem F ürbitt- durch viele I raktate des Malleus wörtlich zıtierten Lutherschrift,
schreiben der Stadt Freiburg fällt, das Bürgermeister und Rat geschweige denn, daß der FE.rasmusforscher das Urteil des
Bischof Johann VoNn Wien Interzession bei König Ferdinand F ürsten der Humanıisten un! Theologen ber einzelne, dem

Juli 536 3508) für ıhren Stadtarzt oachim Schiller TasSsmus selhbst imponıerende Partien voll biblischer, patristischer,
einreichten (Mıssiven des Stadtarchivs Freiburg), und der Eeu«Cc profanliterarischer, klassıscher Bildungsschätze sich eın wenıg
/uwachs Fabribriefen als Br. 358a eingereiht werden kann. kehrte. VOI' dem auf theologisches Gebiet abgeirrten Humaniısmus-
eıtere Vokumente ber andere nıcht bei behandelte freund- torscher un Fabribiographen .„„ohne Sympathie“ verneıjgt SICh och
lıche und unfreundliche Beziehungen zwischen beiden .hervorragend Giu Wolfs Quellenkunde der Reformationsgeschichte (IT, Z
tüchtigen Schwaben Dr. Joh. Fabrı und Gallus Müller, beide 251° und erklärt die Rezension der Horawitzarbeit durch
Opfer der Glaubensspaltung, muß ıch ıer übergehen. Wahl — den einzıgen gedruckten Beıtrag des ben genannten |

Auft altösterreichischen Boden ührt uns eın zwolt Jahre Fachmanns, trotzdem s1€e NUr einen leinen eil und nıcht einmal
alteres Schreiben, das ein Schützlıng des Kardınals Matthäus ang die schwersten Eirrata hervorhebt, für kirchlich befangen.
vonl Salzburg mıt dem fremdartıgen Namen Scrini:olus So eingehend Staub den Humanısten Fabrı und seıne Eint-
Fabrı 524 richtet. Der Biograph von Fabrıs Frühzeit, dbt. wicklung ZU! Kirchenmann und Luthergegner his 522 behandelt.
Horawitz, hat ıIn seinem ersten Beitrag ZU!r Geschichte des Huma- kurz, fast dürftig ist diese Periode In der ber 30 Jahre
NnısSmus In den Alpenländern (Wiener kad Berichte 886 Forschungsfortschritte hinter sich lassende Gesamtbiographie AUS-

f.) die Hs der Salzburger Studienbibliothek (Hs V 30) gefallen, wofür dle auffallend lange Besprechung der Eirstlings-
beschrieben; deren Hauptinhalt bilden des Georg Scrnmniolus Com- chrift „Declamationes“ kaum entschädıgt. Vergebens suchen WITr
mentarır ın Jonam et Eicclesjasten. Anfang und Schluß der wWI1e bei Helblings V orgänger eıne Erwähnung der staunenswerten
Papierhs AUSs der ersten Hälfte des Jahrh. füllen Briefe und Kenntnisse in der hı („chaldäischen”) Sprache,
Gedichte Kardıinal Lang, die Brüder Lamberg und andere deren Proben füntf Stellen des Malleus bieten, von mM1r In der
CGönner:; einer davon ıst „ad Rev patrem et dominum Doctorem Tübinger "Theol. Quart. 120 939) 220/48 behandelt
Joannem Fabrı Praepositum Budensem Magnı Ferdinandı Wegen der alten un Angriffe auf den hochgefeierten, von

reg1s consiliarıum ” gerichtet, datiert August 524 Scr1- TAasSsmus geschätzten VIr trılınguls und ganz oberflächlicher Dar-
nmiolus benachrichtigt Fabrı Von der Überreichung seines UusSs dem stellung der griechischen und hebräischen Sprachkenntnisse  Fabrıs
Hebräischen übersetzten Eicclesiastes den Kardıinal Von Salz- bel Horawitz d. y zumal bei dem reichen Material der Schweizer
burg, bittet, ıhm sSEIN Buch empfehlen, WEnl als druckfertig
befunden würde, und erinnert ıhn an seinen Aufenthalt ın Veit Disputationsakten, verdienten diese linguistischen Fragen einıge

Beachtung und kritische Nachprüfung.
1Im Kärntnerland, ıhm 1nNne andere Schrift (32 Artikel Eimnige W orte waren noch der meıst gründlichen Dar-
cContra haereticos austriacos) gezeigt hat.

W erfen WITr einen Blick auf die Literaturübersicht stellung VOonn Eireignissen Aaus Fabrıs bewegtester kirchen-
Vor und unter dem Text ber vermıssen WIT manche: für politischer Kampfzeit- M,
Fabris Zeit- und Lebensgeschichte wegweisende altere und NEUCTE ware erwähnenswert SCWESCIIL, Was eın zeitgenössischer
Werke, Lortz; Deutsche Reformation;: Loserths österreichische Bäricht ber den Reichstag Speyer 526 und ‚peziell ber

Fabrıs Predigten, die dort gehalten und veröffentlicht _ wurdenReformationsgeschichte; Lösches Geschichte des Protestantismus in
33, nıcht 26, WI1e S. 87 A7 weıß (zuÖsterreich, die Vierordts ın Baden, Kucynskıs Thesaurus lıb hist.

Reformationis und ahnliche einschlägige bibliographische Werke; ff.) Ich meıne die Aufzeichnungen des Memminger Ab-
sSOWI1e Braun, Der Klerus des Bistums Konstanz 1m Ausgang geordneten /.angemeister, die Friedensburg, Der Reichstag
des Muttelalters 936): Krnl athäus chiner Von Sıtten Speyer 526 Berlin 88/7, 304) muitteilt. Daß 1er mıit „der
muß SlCh mıt bloßem unamen und Regesterwähnung In Beatus Faber und Bruder } Fyenzelıg VOoI Kostnitz“ NUTX Johann Faber,
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Ferdinands Rat und der Konstanzer L )omprediger Anton Pirata der gegnerischen Vorwürte ber Fabrıs cumulus beneficıorum
gemeınt seıin können, ergeben Spezialuntersuchungen Aus der Kon- nıcht belanglos erscheint VWie: allen bisherigen Bıographen ist
sianzer Stadt- und Dominikanerordensgeschichte Ausführlich IS die Verleihung Kanoniıikats Dom Breslau 5727
be1 97—106) die Eintwicklung der Kämpfe die unbekannt geblieben Ihre Begründung Domkapitelsprotokoll
Confessio Augustanäa VOT, auf und ach dem Augsburger Ist och heute S€hl‘ interessant oftenbar hängt die Ehrung zeitlich
Reichstag 530 geschildert 1e| urz ber kam dabei der mıiıt der Schlesienreise Ferdinands un! SC1INECS ats Joh Fabrı
besondere Anteıl Fabris der katholischen Wiıderlegung der N, die CINISE Briefregesten b€l melden 00==53
Confutatio, zumal dieser AUS der paläographisch SCNAUECN Ausgabe Ich habe das Wichtigste INE1NeEM Aufsatz ber Schwaben a}s
VOo. Joh Fıicker 891) ebenso WIC bel der Kaoonfutatıion der Dombherren Breslau 111 Jahrh (Zschr wbg Landes-
T etrapolitana durch Pätzolds Ausgabe (1900) bequem geschichte 940 347) mıtgeteilt Der Vorenthaltung dieser
entnehmen 1SE Nur Fabris Nachkorrektur be] der deutschen UÜber- wohlverdienten Auszeichnung Fabris steht gegenüber eiINE

seizZung der Confutatıio und SC1IMH Vorsitz der Kommission unverdiente und unberechtigte Rangerhöhung des päapstlichen Nun-
dle T etrapolitana 102 04) 1st bei erwähnt AÄm Ent- L1US Peter Paul Vergerı10o, der WENISCH bischöflichen
wurf der Gegenschrift Melanchthons Apologıa W al neben Apostaten des 16 Jahrh Dieser erscheint be1 07) als
kck und anderen katholischen Gelehrten I.lCl'l Fabrı hervorragend „Kardıinal Was der bisherigen reichen | _ .ıteratur und VOT allem
beteiligt Ficker AI) der Brief Fabris Vurgerio 534 E,ubel-van Guliks Hıiıerarchia catholica medij CVI 111? jeglichen

300 Regest [1:S) 1U einmal vorübergehend genannte Belegs entbehrt
Sekretär des W iener Bischofs AÄndreas W agner, WaTl schon Wie WeIıt CIN1ISEC Vertrautheit mIT Heıimatgeschichte un
Augsburg als Schreiber des Kgl ats vgl W1ener Manu- -geographie deren Quellen un [.ıteratur über persönlıche, örtliche
skript Nat bibl 9’7, 351 Schriftzüge ach kicker e><D) und sachliche Beziehungen Klärung der Aufklärung geben
E.lne Fülle von Konzepten und Kollektaneen AauUus Fabris lıtera- vermag, oll hler 11UT WEeI Von den vielen Fällen, die der
rscher Hinterlassenschaft ZCiIsCN SC1INCIN außerordentlich hohen unterm Text Anhang oder Index be1 unaufgeklärt bleiben
Anteiıl den Reichstagskommissionen aut Fickers peinlich mußten, gezelgT werden Wer der Was ISt ‚Kalb"? Mit dem
erarbeiıteten Forschungsergebnissen Neben den gewaltigen Kom- ach Briefregest 480 Index ebenso WIE oft hne Vornamen
missionsarbeıten hielt der unermüdliche Kämpfer uch Predigten der LLagebezeichnung gebliebenen F.igennamen muß das alt-
VOT den Reichstagsteilnehmern (Manuskript bei Helbling 45) württembergische tädtchen Calw nördlichen Schwarzwald
worüber gew1ß uch zeitgenössische Stimmen, ahnlich W.1€6 eım ZEMEINTL SCIN, da Brief Aaus „ Weyl“ M Weıilderstadt) 539
Reichstag Speyer 5726 auszukunden Waren, ähnlich dem VO:  ! Joh Kneller der Bischof Johann VOIN Wien Nachrichten ıber
Urteil ber anderen Prediger Augsburg 530 Joh Men- den geWwesCHEN Abt von Hıiırsau un den Vogt des urttem-
SINY, vgl Keßler abbata, Chronik Jahre DE P 539 hrsg bergischen Herzogs und Konfiskators) AL Kalb deren
vVvon Götzinger St Gallen [1 868 258) katholikenfeindliche Umtriebe erhält Der ‚.WEI Briefen 364

Daß die Übertragung des Bistums Wien Ende 530 miıt der 3653) enannte Uun! Index eingereıhte AD Gallus 1ST
Augsburger Reichstagstätigkeit / usammenhang steht wird Von zweıtellos der ı T übinger und Freiburger Universitätsakten haäufıg

weder berührt och bewiesen, ergibt sıch ber nıcht Aur AUS als „Dr. Gallus‘‘ bezeichnete ehemalige Professor der 1 übinger
dem och Augsburg geschriebenen Dankbrief Fahbrıis erdi- Hochschule, tifter Burse der Freiburger Universität und

zuletzt Pfarrer ı Tirol-Meran, ebenso sicher ber U.Ch iıdentischand VO! 28 Sept. 530 Z dafür ZeEUZEN uch alte
lll'ld Ccue€e Gewährsmänner wWwWIe Schirrmacher, Brieger un! Joh mıt dem Briefregest be1 493 un: uch VO.:
Ficker Confut. Andere T eilnehmer erhielten NUuTr Abt Pelagius VonNn Stams 1539 bei Bischof Fabri verklagte Dr. Gallus
kaiserliche FEihrengeschenke Form CINISECEr Gulden, CIn Bistum Müller (s. Index Müller!), 1st derselbe ebenfalls ber-

In den ausführliıchen Darlegungen ber Fabris A saNgCNE Ab:t, der Joh. Fabrı zweımal dıe Übertragung
konziıls verhandlungen werden die von Heimatpfarrei Leutkirch usagte.
Ehses Concilium I rıdentinum T1om Acta veröffent- Die Frage, ob Joh Fabrı; VO:  » Lieutkirch
lichten Ciutachten Fabris, nıcht ber die Akten Bd und ‚BE! SCcCWESCH SC 1 bekanntlich uch C1MN Irrtum VONn Ad Horawitz
besprochen, die Eucharistie, Messe un! Kommunion unter erklärt Helbling (S Anm 26) mıiıt Staubs Untersuchung
bzw Z W ! (jestalten betreften Eingehender hat der Franzose (D Fabri 0911 75 Anm 20) ;l} negalıven Sınn erledigt

Coustant Fabris Verständigungsversuche mıit dem Shmischen D1e gegenteılıge einung wieder uts eCue Stuhlfauth
del die Pikarden behandelt ‚„„‚Concessıon "Allemagne (Zschr Kirchengesch 022 152/58 („Wa: Joh
de la ommuniıon SOUS les deux CSPECES. FE.tude SUT les debuts Fabrı Leutkirch Dominikaner? und Köhler referjert
de la reforme catholique Allemagne fr B 1923 einfach WIe 6S scheint hne / ustimmung (?) aruüuber Z.wingliana
Nach Coustant 181 Ist Vatik Archiv (Arm 64, 26 46) 978 55) St stutzt die neuaufgegriffene IThese VOoN F.S
Fabrıs „Deliberatio Viennensıs habita et conclusa _ baro- /ugehörigkeit ZU] Dominikanerorden auf bloße bildliche Darstel-
nıbus nobilibus tatuum sub un SPECIEC oblata ı aterıa Picar- lungen des angeblichen Ordensmanns, lehnt SIC als unmöglıch
darum NNO 5341 die mMeNSIS Mai erhalten verzeichnet S1C wieder mi1t dem argumentum sılenti0, dem Schweigen aller
nicht unter den ‚„ Werken , ja uch die Manuskripte auf- schriftlichen Quellen und dem Fehlen authentischer Bildnisse
4 sınd Vielleicht ist diese Schrnift eine der von Nuntius Fabris, ab ebd Anm 26) Dabei wurde der Beitrag
Morone ach Rom berichteten Arbeiten Fabris den böhmi- derselben Frage die Stuhlfauthsche I hese VONN Paulus
schen Utraquismus 125 nicht identisch mıt 61) (Zschr { heo] 925 471/4) übersehen Ebenso verdient

Wie unsicher die Überlieferung und Erhaltung Von Früh- das schon Von Roth dem Leutkircher Stadtgeschichtschreiber,
drucken des 16 Jahrh ist und Wal, beweist die Tatsache, daß Kirchenlexikon (IV- beigebrachte gegenteılıge Beweis-
selbst dem Spezialforscher von mehreren Druck schriften materıa| heute och Berücksichtigung un! Verwertung (Bulle Von

Fabris eın LE.xemplar bekanntgeworden 1st (so 28 236 47) Clemens VIIT,
Von den ı Anhang erstmals zusammengestellten Schriften Fabris Keine der hıer gemachten Ausstellungen kann und soll
Ist en gzut Teıil der Biographie Sar nıcht behandelt, Von den

Manche Lieser werden esonders den Wert des Buches herabsetzen, das leicht lesbar
Briefen NUr der geringste Teil un unbeschwert Von gelehrtem Sprachidiom un 1s5SsSe1HN-
NC Aufklärung ber das Hauptwerk des Konstanzer Generalvikars. schaftlichem Apparat sicher viele Freunde nördlıch unden alleus haeresim Lutheranam, VETITMISSCNH, / zuma| da M{ Ch suüdlıch des Schwäbischen Meeres finden wird Ist auchH.s Vorgänger Staub vollständig davon abgesehen hat

dem Te1in ebensgeschichtlichen Tatsachenmaterial VC1- 1’10Ch nıcht dıe Bıographie Fabris, die WITr nach dem heutigen
mıkte ich brıiß außer CINISCH heimatgeschichtlichen Kleinig- Stand der deutschen Wissenschaft un der künftigen
keiten betr Leutkirch und 1 übingen eiNe Amtsauszeichnung, die Mehrung Von Spezlilaluntersuchungen erwartet haben,
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werden WIr doch erwarten können, vVon der and des Ver- tigsten Lehrpunkte über die Begründung des CGinadenstandes
fassers, der miıt seinem .„„Leebensabrıiß Fabrıs“ un!: oku- In weıtausholender orm dargelegt.
mentenanhang den Befähigungsnachweıs erbracht hat nach E1n erster Abschnitt behandelt dıie CGinade CGiottes, eın zweıter
ÖOffnung der CGirenzen die Insula DaCıs endlich dıe Bıo- dıe Gnade Chnsti, beide ale unter dem Gesichtspunkt, der 1mM
graphie erhalten, aut dıe der Mann AÄnspruch hat, der zweıten Hauptteil die Eintscheidung bringen soll, inwıieweıt S1E
nach des Eirasmus Lob im TIThomas-Morus-Brief 335) eıne CGott- bzw. Christus-Ahnlichkeit un: -Verbundenheit involviert.

Dabei insıstiert der erf aut dem Gedanken, daß die geschaffene.„als wirklıicher Bischof lehbte un: wirkte“ CGinade 1Ur die Ahnlichkeit, dıe unerschaifene ausschließlich dıeUwangen. AÄAnton Nägele. Verbundenheit begründe, daß daher beide SlCh gegenseıtig ordern
und erganzen, da NUur die CGinade in ıhrem Vollsinn gegeben
sel. Die geschaffene wiırd in ihrem Seins-Kuhaupt, Hermann, Die Formalursache der Gotteskind-

schaft. Münster, Regensberg, 940 (1 S} Kart. 3,20 charakter als eın Akzidens bestimmt, näherhin als Bescha ffenheit,;
die eınen dauernden /.ustand übernatürlicher |

Der erf 111 dıe Frage nach der Formalursache der begründet, die Gottähnlichkeit sodann als Verähnlichung mıt der
Gotteskindschaft, dıe Im Gefolge der Scheeben-Renaissance göttlichen Geıistigkeit charakterisiert, damıt uch als W urzelprinzip
wıeder lebendig geworden ist Aaus eiıner gewlssen Enge, In göttlichen Lebens in Glaube und Liebe, VOTr allem ber als Abbild
dıe S1Ie durch dıe Kontroverse Granderath-Scheeben g.-

des dreipersönlichen Lebens, das Ja In Erkenntnis und Liebe sıch
vollzieht. Die Gottverbundenheit, die durch die Cakommen ist, herausheben und sS1Ie mıtten hineinstellen in die

N Aaus der Offenbarung uns bekannte, übernatürliche geschaffene Ginade begründet wird, ist als EV@WOLG OYETLEN
Gnadenwirklichkeit. kennzeichnen beziehungsweise Verbindung, der als wechsel-Dabe 5kt sıch nıcht von einem seıtıge Inexistenz, wobei die Relation jedoch NUur VoN seıten desgeschıchtlichen, sondern einem grundsätzlichen, Menschen als iıne reale gelten ann. Sie ist substantielle Gegen-
IMNa  - darf ohl aScCh, wesentlich ] Interesse warTrt der Finwohnung: doch darf dıe auf ihr ruhende Vereinigung
leiten. Auf der Grundlage der schon recht ansehnlichen nıcht als substantielle, sondern NUr als akzıdentelle gefaßt werden;

S1e bedeutet ber u Ch anderseıits keine bloß moralische Ve 1-Fülle Von posıtıven, biblischen wI1Ie patrıstischen Unter-
suchungen üNserer Frage ll In P gl ch bundenheit: selbst dıie Art der Verbindung, WIıe 1 homas sIe

bestimmt, wonach Gott der Seele innewohnt als Objekt der über-Darstellung ine /usammenschau un gelstige Bewältigung natürlichen Eirkenntnis und Liebe, ann ıhr nıcht voll gerechtder bisherigen Eirgebnisse versuchen. Man muß dıiese Ab- werden, da sI1e NUur ıne Verbundenheit mıt den Seelenvermögen,sıcht des ert VOoOr Augen haben, iıhm gerecht werden: nıcht mıt der Seelensubstanz bedeuten würde; s1e ist eın wechsel-
SONSL möchte Ial enttäuscht werden, indem INan t{wa neue seıtiges habere, be1 dem Gott den Grund der Seele selbst mıt
Forschungen biblischer un! patrıstischer Art oder auch NUur seiner Kraft durchdringt und S1e vergöttlicht, daß S1e gott-licher Schönheit un! Herrlichkeit erstrahlt. Man ann dıie Ver-iıne Nachprüfung der VOINl Petavıus un! ' I1 homassın un! VOI

allem Scheeben für hre Sentenz vorgebrachten biblischen un! einıgung ach dem erf eine organische, besser wohl eıne
mystische NCNNEN, ‚ womıt S1€e zugleich als eın undurchdringlichespatrıstischen Grundlagen von ihm erwartete. uch die Hoff- Geheimnis gekennzeichnet ist, das sıch in menschlichen

Nnung, in dieser 7T usammenschau die wichtigsten biblischen Kategorien nıcht restlos einordnen aäßt Diese substantielle Gegen-
und patrıstischen Ergebnisse registriert sehen, die ıne warTt und Verbindung ist, wenıgstens ach den griechischen \V:  atern,
wirklich reiche Luteratur der neuesten Zeıt Tage geför- eın Hıneingenommensein ın den innertrinıtarıschen Lebensvollzug,
dert hat, wird nıcht auf hre Rechnung kommen, zumal der zunächst In dıe innıgste persönliche Verbindung mıt dem Geıst;
ert diese Luteratur, wıe s1e Jetzt In der Neuausgabe der durch ihn aber mıt dem Sohn und dem Vater, gemäß der Qrı1e-

chischen Auffassungsweise der ] rımnität, dıe eın UÜberströmen desMysterıen Von Scheeben (Freiburg 505 Anm göttlichen Lebens VO Vater Z.U)] Sohn, VO) Sohn ZU Geıist,144 Anm und beı Prümm, Das Christentum als und ber ıhn hinaus in die Kreatur kennt, ebenso ber uch ıne
Neuheitserlebnis (Freiburg 2472 E bes 75() rückläufige Bewegung un: Verbindung VO: Geist durch den
m. oder auch beı Schmaus, K athol. Dogmatik I, Sohn ZU! Vater als dem Urquell des göttlichen Lebens So ist

che begnadete Seele Abbild der heiligsten Dreifaltigkeit ın demden SS 179 verzeichnet ist, nıcht ıIn vollem Umfang
beizıeht un! auswertert. alten, vollen Sinn, den der Begriff ABa bei den Alten hatte,

So verzeichnet Sal nıcht: Baur Untersuchungen ber ‚„„‚nach dem nıcht bloß ıne abgebildete Ahnlichkeit mıiıt dem Urbild
besagt, sondern L\Ch die reale Gegenwart des Urbildes im Abbildedie Vergöttlichungslehre In der Theologie der griechischen Väter
und seine Offenbarung ın ıhm:  ATheolog. Quartalschr. 98—1 01 920), von Groß 1Ur

einen Artikel, der ber seın umfangreiches erk La divinisatıon Was die Gnade Christi angeht, der In einem zweıten
Abschnitt 1ne ebenso sorgfältige Untersuchung gewıdmet ist,du chretien d’apres les Pires (Paris berichtet, nıcht

das Werk selbst, VOIl Lot-Borodine ZU] selben Lhema NUr den ıst Cs zweiıfellos, wI1ıe der erf. Zzut hervorhebt, ein - Fortschritt
Schlußartikel In der Revue d’histoire des relıgions 107 (1933) gegenüber eiıner früheren Periode der ] heologie, daß mMan die
nıcht uch d1e Artikel In 105 und 106 Zu Cyrill VOIl lex. CGinade nıcht mehr lediglich in abstrakt-metaphysischer Betrach-

tungsweıse sıeht, sondern In Rückkehr ZU geschichtlichen Denken,AA  ware neben Weıgl, Die Heıilslehre des Cyrnill 905,
beizuziehen SCWESCNH:; Mahe, Ia nctification d’apres Cyrille dank uch der „Mysterientheologie“, wıeder mehr in die heils-
d’Al (Revue d’histoire ecel. 190 469—492) un! L...Janssens, geschichtliche Beleuchtung rückt, s1e wieder in iıhrem
Notre filiation divine d’apres Cyrille o  A (Ephemer. Lova- lösbaren / usammenhang mıt Christus sieht, der Ss1e als Verdienst-
1en. [1933] Ungern vermißt man H. Lange, e ursache durch seın Leiden und Sterben erworben hat und durch
gratia (Freiburg der doch Z den historischen Fragen der seine eıilige, verklärte Menschheit als werkzeugliche Ursache,
Gnadenlehre Eintscheidendes hat und uch ZU! speziellen namentlich 1ın den Sakramenten, der Kıirche und den Eiinzelnen

vermuittelt. 11Ch die Gnade Christi wird unter dem doppelten1 hema des erf. Stellung nımmt, um NUr eIN1gES NeNNeN.

Um eınen tragfähigen Unterbau für die Eirörterung der Gesichtspunkt als geschaffene und ungeschaffene behandelt Durch
Hauptfrage schaffen, ob die unerschaffene Gnade oder die Taufe gewınnen WIT 1nNne Christus n.d die

der genannten Gottverbundenheit analog ist Wir werden durchdie FEinwohnung Gottes zugleıich mıt der geschaffenen Gnade sSIE Christus eingegliedert als dem Haupte, eingepflanzt als demals Formalursache der Gotteskindschaft zu betrachten sel, wahren Weinstock; sınd WIT ın Christus““ un „Christus istwerden ın eiınem ersten Hauptteil (S 1=82) die wich- in uns Die Christusgnade in diesem Sinne ıst 3
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Gnade, ist ‚„die Person des erhöhten Christus selbst, In den einem physischen eın verbinden kann, als Formalursache
der Eirlöste aufgenommen und dem verbunden wird 48), 11 UTFr In einem uneıgentlıchen, analogen Sınne gelten. Immerhin
der auch, S1C ist, da der Eirhöhte das „Pneuma ist, ;‚,„PNCU- xylaubt der erf miıt Scheeben, daß [al auch VvVon der un:!  mmatische Wechsel-Inexistenz” (Guardıni). Der Christ ist durch S'Chäff€l'l€ll CGinade ‚‚dıe . Funktion des Intormierens In einem
S1C „„hineinversetzt In die Sphäre, In welcher der erhöhte Christus
lebt LEph 2.6) Ess 1st ber uch daran gedacht, daß Christus wahren un: eigentlichen Sınne"“ un sS1e als mıt-
mıt selner erhöhten Menschheit 1mM Christen dauernd gegenwartıg konstiturerende Formalursache der Gotteskindschaft, WeNnn

33) ist. In Christus aufgenommen sınd WIT „Lieib Christi”, Ja auch 1UTE Im analogen Sınne, bezeichnen dürfe, ja musse, ca
‚„„Chrıistus ‘ 1m Sinne des Augustinus geworden, hne reilich ohne s1e die Gotteskindschaft nıcht 1ImM Vollsinne gegeben

Personsein verlieren. D1ese Christusverbundenheit 1st aber, sel. So kommt der erf 1Im wesentlichen der 1 hese
ahnlich wWwI1ıe die G ott verbundenheıit, von der die ede Wal, ıhrem Scheebens, WI1Ie auch Sonst sıch Im anzen der Scheeben-
Seinscharakter ach 1U!X eın ‚„‚beziehentliches Sein  : ist, keine sub- schen Gnadenlehre anschließt. Neu und ıhm eigentümlıch ist
stantiale Einheit, uch keine hypostatische Uhnion, da eıne solche dıe Sentenz, daß die ungeschaffene Gnade NUuU dıe Ciottver-
1AUr einmal In der Person Jesu Chnsti verwirklıicht wurde: S1€ bundenheit bewirke, während Scheeben In ıhr auch einann als physisch-akzidentelle, als organısche der mystische be-
zeichnet werden, uch als akzıdentell-hypostatische, da s1e, als Prinziıp der Verähnlichung sıeht (S 104 {f.), daß beı

ıhm die Notwendigkeıt eıner doppelten Formalursache dochErweiterung der hypostatischen Uhnion, eıne Beziehung 7Ur Person
Christi involvıert, dıe ihr alleın eıgen 1st un uns ZU. persönlichen nıcht begründet erscheint, während der erf durch
Eigentum des Sohnes Ciottes macht. Diese Christus che scharfe Scheidung der Funktionen der geschaffenen un!
heit hat ber ihren Beziehungsgrund, ihr reales Fundament, in ungeschaffenen Ginade sieghaft die Notwendigkeit des Su-
der ch fe Christusgnade, die Christus In uns hervor- sammenwirkens beıider erwılesen haben glaubt.bringt un 1ne innere, durch Verähnlichung erfolgende Gileich- Zur Kritik dieser ] ösung ist SagcCH: Man vermiıßtgestaltung mıt Christus bewirkt, daß WIT ‚9808081 seinem Sein nächst UNsSCM 1ne wenıgstens sumMmarısche Auseinandersetzungund Leben teilnehmen. Sıie 1st Iso Christusähnlichkeit, besser mıt den philosophischen Schwierigkeiten, die su:h der AÄnwendung„Christusbildlichkeit” (Söhngen), wWäas sich insbesondere ın der des Begriffes der formalıs auf CGott ntgegenstellen, die
sakramentalen Gnade zeıgt, die STEeis ein Gileichbild mıt Christus, Scheeben freilich durchaus erns hat. Vgl
VOTr allem mıt seinem Tod und selner Auferstehung (letzteres VO. Hugon, Curs Philos thomist. (Paris 111 640
erf Unrecht bestritten) hervorbringt. Beide Mag Inan ber iımmerhın mıt Lessius, Petavius, T’homassıin,
CGnaden zusammeri, geschaffene und ungeschaffene, stellen erst dıe Scheeben die ungescha ffene Gnade mıiıt als Formalursache der
Gemeinschaft mıt Christus 1mM Vollsinne erl, machen den Finzelnen Gotteskindschaft ın dem uneigentlichen, sehr abgeschwächten
zugleich ZU! Gilied Leibe Christi und bewirken dadurch die ‚Sinne annehmen, erscheint die Begründung, dıe Kuhaupt dafür
Giemeinschaft der Christen untereinander ın der Kirche, die Seins- gefunden haben glaubt, nıcht durchschlagend. Die Verteilung
und Lebensgemeinschaft mıt Christus ist, eın sakramentaler Orga- der beiden Wirkungen der ‚„ 1 eilnahme der göttliıchen Natur““
nısmus, weıl begründet und VonNn den Sakramenten als (2 etr 1, 4) auf die geschaffene und ungeschaifene Gnade, die
den Lebensadern des mystischen Leibes Den Sakramenten und scheinbar eINe einfache Lösung bietet, ann sıch wohl aum
ihrer Bedeutung tür die Christusbildlichkeit und die Kirche als auf biblische der patrıstische Begründung berufen. /.war muß
sakramentalen Organısmus gılt eın umfangreicher Abschnitt der erf. dort, die für die Untersuchung grundlegende

mıt oft sehr Formulierungen. Unterscheidung Zu ersten ale begegnet f} zugestehen,
Im zweıten Hauptteil S 02-—119) kommt der daß der Begriff der „ T’eilhabe“ (%0LV@WVLO) nıcht NUrTr eine Ahnlich-

ert selner Hauptfrage der Formalursache der CGottes- keıt zwischen T eilgebendem Hl'ld Teilnehmendem, sondern uch
kindschafft. Er geht nach dem methodischen Grundsatz VOT . eıne Gemeinschaft und Verbundenheit beıider, einen

Mitbesitz des ersteren durch den letzteren besagt (und verweıst‚„‚Eime jede Gnade, die den Begrıff der Kindschaft, S€l
nach dem Moment der Ähnlichkeit, sel nach dem Moment dafür Anm auf Kittel, 1 heolog. W Srterbuch

Art VvVon Hauck XOLV@WVOC); eibt jedoch dieser Erkenntnis, ındes substantiellen Zusammenhangs, erfüllt, ist In irgend- der iıhn uch das unter der Literatur verzeichnete, nırgends ber
einem Sınne ZU1 Formalursache unseIer Gotteskindschaft zıtıerte erk von Seesemann, Der Begriff der XOLV@OVLC 1mM
rechnen“ S 90) Da die Formalursache Im eigentlichen Neuen ] estament (Gießen bestärken konnte, keine Folge
Sınne, wWwI1e der Vert darlegt, das st, Was durch Mhtteilung sondern geht trotzdem seinen vorgefaßten Weg „„Wenn dem uch

ist, ıst doch hier, WIT von der geschaffenenseıner selbst, nıcht aber wWwIe die Wirkursache durch Be-
wirkung eines anderen, ine Wirkung hervorbringt un: durch Cinade sprechen haben, die T eilnahme der göttlichen Natur

insofern betrachten, als S1e eine I1 c.HhVerbindung mıiıt dem Substrat (der aterıe als dem Kor- ahnlichkeit bedeutet“‘. hne ersichtlichen Grund WIT' AaUuUs
relat) einem physischen Sein €b en diesem Substrat ıne die diedieser Betrachtungsweise, sıch erlauht ist,
NeUeE Seinsbestimmtheit verleiht (vgl 95 {-) ist ersicht- Behauptung ber eıne Wirklichkeit, daß nämlich die BC-
lıch, daß NUr dle geschaffene Gnade als eigentliche kor- schaifene Ginade eine Gottähnlichkeit mıt Ausschluß der (Cjott-
malursache bezeichnet werden kann, da NUr s1e, nıcht aber verbundenheit begründe. Darauf fußt, als ob NU)}  > die 1 hese
die ungeschaffene Gnade, als Akzıdenz inhärieren und sıch bewiesen ware, der Fortschritt der Untersuchung: „Nachdem WIFr

zunächst Clie geschaffene (Cinade als eben Jjene Gottähnlichkeitmıt der Seele elıner physischen Einheit verbinden, eben
dadurch aber ıne Seinsbestimmtheit geben kann. Da betrachtet haben, bleibt uns somit (!) nunmehr die unerschailifene

Gnade als diese Gottverbundenheit betrachten übrig 24)aber anderseits, wI1e der erf 1m ersten Hauptteıl glaubt die Gottverbundenheit nämlich, dıe uch 1m Begriff der XOLV@OVPLA.
gezeıigt haben, dıe geschaffene Gnade die Gotteskind- ÜE  {OAC DÜGEWE liegt, WIe ert. selbstverständlich anerkennt. Später
schaft NUur nach dem Moment der Ciott- bzw Christus-Ähn- wird ann die Ihese als bewiesen vorausgesetz(l. Eiine SCNAUC
lıchkeit begründen kann, ist Z.Uur vollkommenen Begründnug Prüfung ber den Z/usammenhang zwischen der „ Teilnahme

der göttlichen Natur“ bei Petrus und der „„Gemeinschaft ( xotV@via,derselben noch ıne andere Formalursache notwendig; s1e ist
gegeben in der ungeschaffenen Gnade, welche die Gottes- socjetas,) mıiıt dem Vater un Sohne‘‘ be] Johannes Joh 1;3)

Uun: der „ Wiedergeburt”“ etr F3 und 73 Joh 29 derkindschaft nach dem andern Moment, dem Moment der „Zeugung Aaus Gott“” (Joh K 139 Joh 3;9) würde wohl ergeben,( ZOöft: bzw. Christus- Verbundenheit, begründet. och kann daß beıde Aaus der gleichen Wurzel stlammen; das Dei, das
Cdile ungeschaffene Gnade, da s1e mıt der Kreatur sıch nıcht In dem bleibt, der AauUs (jott geboren ist, un ıhn VOTr der Zerreißung
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des Bandes mıiıt Ciott durch dıe un bewahrt, ist ber weıt her dıe Sentenz, daß der erhohte Christus auch mıt seıner
als die geschaffene Cinade denn als die ungeschamfene deuten. verklärten Leiblichkeit dauernd 1Im begnadeten Menschen

uch der 0193 versuchte Beweiıis nıcht ber- gegenwärtıg sel, wI1Ie sS1e ın NEeEUEZTIET katholischer Literatur
ZeEUSCNH, wonach die geschaffene CGinade 1 und Aa uUS sıch
selbst keinen substantialen Z/usammenhang mıt Ciott begründen LlIld auch VO  a NSCIIN Autor vertreten wiırd, kaum en

Anspruch erheben, mıt der katholischen Tradıtion über-könne, sondern I1UT dadurch, daß sıe 1ne durch Z/eugung mıt- einzustimmen, dıe 1Ur VOoO  —; eiıner solchen Präsenz ın dergeteılte (von mir unterstrichen) Natur sel, „„das heißt aber,
durch ihren / usammenhang mıt der unerschaifenen Gnade, ihrem Eiucharistie etwas weıß; SIE erscheıint auch In ihrer Girund-
beständiıgen Daseinsgrund”. Diese durch Zeugung miıtgeteilte lage, wonach der verklärte Leib Christi über räumlıche
Natur ist ben doch die geschaffene (inade. Wenn ber die un: zeıitliche Bestimmungen gänzlıch erhaben eın soll,
geschaffene Gnade ll'll' „Daseinsgrund ' ist, das heißt doch ach sehr problematısch. Man vergleiche Jetzt die Kutik, die
dem ganzZen / usammenhang ‚„„ihre Adı der ıhr Holzer, .„„Christus In uns“: Wiıssenschaft un! Weıisheit 8
„schöpferischer Urgrund“ vgl 26) ist der geschaffenen
Cinade die formale Bewirkung eıgen, nıcht der ungeschaffenen; 941) DE O Kastner, Marianische Chri-

stusgestaltung der Welt und Pelz, ] Jer Christ als Christusjedenfalls 1st nıcht bewiesen, „daß S16 allein eınen substantialen
/ usammenhang mıt CGiott 1n und aus sıch selbst begründet‘‘ übt,; ebenso clie Krıtik Przywaras In seinem Sammel-
S 903) uch das VOIN erf wiıederholt angerufene, SCI"IOII Von retferat über dıe NeCeUECIE |.teratur Z.Ur Lehre VOoO Corpus
Plato tormulijerte Prinzip, daß eine Ursache innıger mıt Chrıstı mysticum: AÄszese und Mystık 940)
dem Gewirkten verbunden Se1InNn musse, Je ogrößer dessen AÄhnlichkeit Die Lösung dürfte nach wI1Ie VOT In der Lehre des Thomas
mıt der Ursache se]1 (vgl Z He 45), weıst auf dıe Wirk- über dıe werkzeugliche Ursächlichkeit der Menschheıit Jesuursache hın, VeEIMmMAaS uch erklären, da dle Ursache hıer,

sıch ıiıne der Art ach Von jeder bloß geschöpflichen VOI-
Christı suchen sem, wI1e s1e neuerdings Ih T’schipke, D1e
Menschheıt C hrıstı als Heılsorgan der Gottheıt (Freiburgerschiedene übernatürliche Gottähnlichkeit andelt, innıger

mıt der begnadigten Seele verbunden ıst, nıcht ber erweısen, Theolog. Studıen besonders 186 dargelegt hat
da: azu Nun och eıne besoöndere Causa tormalıs In Form der Abschließend se]l gesagtl, daß die Schrift von Kuhaupt
ungeschaffenen (GGnade notwendiıg ist. Immerhin INas der ben weıt mehr bıetet, als der 'Titel vermuten laßt‚ nıcht lediglich
genannte Bildbegri ff der Alten ine uch tormalursächliche Be- che iskussion einer schon oft ventilıerten theologischen
deutung des in dem gewirkten Abbild gegenwärtigen Urbildes Streitfrage, sondern, namentlich Im ersten Hauptteıl, eine
nahelegen (vgl arl Rahner, Zur scholastischen Begrifflichkeit der
ungeschaifenen Gnade, In: Zeitschrift für kath 1 heologie 63 wertvolle 7 usammenschau der neueren Darstellungen über
| Innsbruck D S 56, bes 145 E) d1e Gnade, dazu nıcht in abstrakter +heoretischer Form, SOI-

ern In einer lebendigen, auch für en Seelsorger rechtMıt der patristischen Begründung der 1 hese des
erf steht nıcht besser. Wenn uch die Behauptung Borodins brauchbaren Sprache, dıe Von echter Begeısterung ür den
(a 105, Anm. 1) dıe griechischen Väter hätten erhabenen Gegenstand un! relı210ser W/ärme geiragen ist.

ungescha ffenen Charakter der Gaben des (CGieistes fest- Freiburg 1: Brgehalten, nıcht altbar ist un!: uch bei ihnen, TOLZ stärkerer Be- Jako? Bılz
(ONUNZS der Finwohnung des Geıistes, dıe geschaffene G'Gnade
nachweisbar ist (vgl neben den Belegen beı UNSCIIN Autor AUSs Fendt, Céonharcl, Grundriß der Praktischen Theologie für
Cyrill Jetzt \‚\Ch Mahe, 480 und Janssens. Studenten und Kandıdaten. ] übingen, öhr (Paul

E S: ann bei ıhnen doch die Vom Cl'f durchgeführte Siebeck), 938/39 (398 48 8°)
Unterscheidung der verschiedenartigen unktionen der geschaffenen
un ungeschaifenen Gnade nıcht nachgewiesen werden. Sie sprechen Es ıst schwier1g, ein Lehrbuch für die Hand protestan-

tischer Theologie-Studenten und Kandıdaten des evangelı-1e] Von der Vergöttlichung ÜEWOLG, und s1e 1st iıhnen nach der
schen Pfarramtes von einem andern kiırchlichen Standort AUuUSsbekannten Definition des Pseudo-Dionys (Ecel ler. 653) ‚„„MOg-

lichste Verähnlichung und Vereinigung miıt ( Diese Vergött- In B' Rahmen besprechen, Die Schwierigkeit stellt
lıchung erscheint ber bald als ‘ Wirkung der Finwohnung, bald sıch schon en beı dem ersuch, den überreichen Inhalt all-
als solche der durch den HI Geist mitgeteılten Gaben Dionys zudeuten, Jaı recht bel der Beurteilung des nhaltes.

führt beides, Verähnlichung un:' Vereinigung, darauf zurück, Ahnlich wWwI1Ie dıe klassıschen pastoraltheologischen Werkeda Giott sıch gewürdıgt hat, selbst uNs kommen un!
‚„‚durch das Einswerden mıiıt uns das Geeinte ach Art des Feuers Vvon Anton Graf, Jos Amberger un! Joh Pruner autf katho-

lischer Seıte, führt auch ın demSlCh verähnlicht‘‘ (eb Z Cyrnill nenn beides in einem AÄtemzug e11 se1ın Sanzes System der Praktischen T heologie aufals Wirkung der Einwohnung des Geistes Thes Assert
vgl ahe 475) EIN PIInzıp zurück. Fıs lautet: ‚„„Dıe Praktische heo-

logıe ist dıe theologische ] heorı1e, welche die ImEintbehrt sonach dl€ Sondermeinung unNnsIes Autors vorausgesetzte kirchliche Praxıs erforscht, darlegt un: in d1eder genügenden Begründung, ist iıhm als Verdienst m

zurechnen, daß S, allerdings 1m Gefolge Scheebens, die gegenwärtige Lage einzeichnet““ S 4)
Is oberstes kritisches Prinzip erscheint Iso dle Schriftungeschaffene Ginade wieder mehr In den Vordergrund rückt

und ihr ine wirkliche Funktion- iIm Heıilswerk zurückzu- des Eiine sachliche Eirweiterung außer iıhr etwa In Form
der ] radıtion, ann nıcht geben. F.igentlich uch keine förm-geben sucht, nachdem. sıe In der abendländischen Theologzie lıche. Denn obschon die Bekenntnisdokumente später eingehend

bıs in die Gegenwart, ohl infolge der Abwehr die besprochen werden, Glaubensregel sınd s1e nıcht. So hat die
Gleichsetzung von Lauebe bzw Gnade und Heılıgem Geist wissenschaftliche Eirforschung der „ Jesus-Christus- Latsache‘ des
durch den Lombarden, stark in den Hıntergrund getreten un! damit' der ‚„‚Gottes- T’atsache‘‘ das letzte Wort. Der
W ar (vgl Scheeben, Dogmatık 1, 561), auch da d1e Unterschied dieser biblischen Suffizienz-Liehre und der wI1ssen-

schaftlichen Lietztinstanz gegenüber der katholischen AuffassungGnade wieder mehr In iıhrer Beziehung Christus sıeht und
den besonderen Charakter der Christusgnade herausstellt. von der regula fidei proxima un! deren einzelnen Glaubenslehr-

prinzıpien fällt sofort auf. Ob der andere Teilbegriff der Definition,Freilich dürfte das Problem die wechselseitige Inexistenz nämlic die Gegenwartslage, 1n der Wirklichkeit der biblischenChristi In uns un VONN uns in Christo kaum eıner Beurteijlung sıch beugen hat der ıne unangreı  are Polstellung
beiriedigenden Lösung geführt semın. Insbesondere dürfte einnımmt, diese Frage taucht einem bei fortschreitender Lektüre des
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DIE Bıbel als Wort (Cjottes ist auch d1e ntwort auf dıeWerkes immer wıeder auf, Uun: Nan meınt S.1€ nıcht ımmer
gunsten der ersten Möglichkeıit und somıt der Einheitlichkeit und Frage der mater]ı nach dem Predigtgut. ‚ Weder
Geschlossenhaeit der Auffassung beantworten können. Mystik, noch Begeısterung, noch ] radıtion, noch sSONst eın

Eiingehend erscheınt die Geschichte der Prak- relıg1ö0ser Quell darf diesem Buch un:! seınem Studıum VOI -

*ı - dargestellt. Auf Grund se1ner Defi- geordnet werden und bleiben‘“‘ (S 99) Jede Feinheıt der
nıtıon (s oben!) ist klar, daß dıe Praktische 1 heologıe Buchgelehrsamkeıt muß hıer mithelfen, dıe Christus- L’atsache
TSst mıt L.uther und der Reformatıon beginnt, ‚„„‚vorher leider erheben. Bel dem homiletischen Schriftstudium geht
nıcht“ (S 9) Gileichwohl wiıird dıe vorausgehende SS wesentlich das .„‚Gleichzeitigmachen , also die Miıt-
schichte der Pastoraltheologie hebevoll behandelt unter aufnahme der Hörer In die Gottesmächtigkeıt der Jesus-
Sonderbegünstigung der altkırchlichen pastoraltheologischen Christus- Latsache S 981 00) Das erfordert dıe Be-
JI rılogıe: ‚„„Die Flucht“ von Gregor von Nazıanz, ‚‚das achtung der „‚homiletischen Lage  e< un!: der reformatorischen
Priestertum ““ VONN Joh Chrysostomus, ‚„„dıe Pastoralregel” Bekenntnisdokumente, obschon letztere sich selber aufheben
Von Gregor dem Großen. Der ersie Hauptteiıl, der wollen, falls sı1e besserem Wiıssen ım Wege stünden S 106)
von der „ntl kirchlichen Praxıs als W/ort un Sakrament Die formale andelt VoNn der häuslichen Predigt-
auch beı unNs heute  e andelt, geht Von der Feststellung aus: vorbereitung un der Kanzelarbeıit selber. Aus der
Kıirche ist ntl Tatsache. Die Kıirche ist ‚„‚das aktuose Sub- Predigtarbeit Hause nımmt dann dıe E,nergie der Stunde
jekt  6 der Praktischen T’heologıe. Nun wird 1aber das Materıal, mıt welchem sS1e freı un: gewaltıg schaltet”
eınem eingehender erorterten Problem, WIe die gegenwärtige (S 115)
Flucht VOT der Kiırche In orm der Ausflucht In ıne unsıcht- uch hier onNenbaren sich t+rennende Grundanschauungen be-
hare Kırche, durch Verfemung der Kıirche als Weltlichkeit züglich der Bibel, des Verhältnisses zwischen Biıbel und kıirch-

lıchem Leehramt. ıtu rgı U ch macht uch die katholische Kıiırcheun auf anderen Wegen A verstehen un: überwinden
ist. Eis komme dabe] auch darauf daß [Nall den Begrıiff eıen Unterschied zwischen E, vangelium und der sonstigen nt!
der Kırche nıcht überspanne eiwa nach der Rıchtung, als ob Literatur. rst recht kannten örtliche Liturgieformen des

eınen solchen Rangunterschied zwischen un! (sıehe(jott In selinem Heılswirken ausschließlich sS1e gebunden urandus, Rat. dıv oft. 24 133 ber dieser Uhnter-
sel, als ob der atz gelte: ‚„‚eXt{ra Eicclesiam nulla salus“”, schied rıtueller Behandlung bedeutet keine Abschwächung der
dieweıllen doch das Reformatorenwort: „,SIC 919 De: oratia dogmatischen Wahrheit: Wort (Ciottes ist ben Wort Gottes. Viele

sanctı apostatae” In (irenzen Recht bestehe Anliegen, die behandelt, sınd ım übrigen UCl'l katholische. Und
53) Die Kırchen mußten auch gegenselt1g In sich das beispielhaft ist die Liebe ZUr Bibel und Bibelwissenschaft.

Wıiırken Ciottes feststellen. „Die Kirchentrennungen, dıe aus Das Spende- un Feieramt ist Gegenstand der
natıonalen Giründen eintreten, haben ıhr gutes Recht Die Anschauung, dıe nt! lıturgischen Gegebenheıten se]en
un! trennen doch nıcht VvVon Christus (S 58) ebensowenıg wesentlich ıne relizionsgeschichtliche Entwıicklung und
solche, die aus klarerem Denken un: reinerer Auffassung würden Von den nt! Schriftstellern DUr auf Christus als
hervorgehen (ebd.) Die nt! Kirche besıtzt eın Amt. das Stifter zurückdatıert, nımmt das nıcht, wIıe g—
unter anderm als Notbehel{f auch ine Übertragung durch ommen werden 111 (S 139 Sehr gehaltvoll sınd F.s
die Gemeinde kenne (S 65) Sıe ist auch die einzıge orm geschichtliche Ausführungen ZuUu[r. Entwicklung der Liturgıie

und der Liturgien. Eın LEirgebniıs ist die Beobachtung, daßder Amtsübertragung in der Gegenwart. Die Ableıtung des
AÄmtes aus der „apostolischen Sukzession ist nach sıch alle Liturgien In ıhrem Hauptgottesdienst das Schema
sehr mıt geschichtswissenschaftlichen LEirörterungen belastet. des Justinus des Märtyrers pol ( halten

59) k.ıne Geschichte des Kırchenlieds un desAllen Reformationskirchen ejgnet jene antıröomische Auffas-
SUNS des AÄmtes, dıe eıne Scheidung der Kirchenglieder In Kirchenjahrs trıtt hınzu.
Geıistliche und Laien, sodann den character indelebilis und Be; Justinus SC1'\CUI SlCh F., d1e In 66 erwähnten E.n-
ıne besondere sakramentale Gewalt des Priesters bestreıtet. setzungsworte als die In 65 nıcht ausdrücklich erwähnten
Es kommt jedoch die evangelısche ‚, Volkstheologie” der ‚‚eucharistierenden ‘ W orte Christi anzuerkennen 45) Bei
katholischen Auffassung näher (S 79) Skizzierung der Fest-Geschichte vVvon Weihnachten und Epiphanıie

Obschon INan da und dort eın Näherkommen (Kirchen- und würde Inan außer den Namen USEIICI' und oll uch den VOol

Nor MN Die Geburt des Kindes 21951) und otie (LesKirchenamts- T’atsache) reudıg begrüßt, sieht Man doch große orıgınes de la Noel et de l’Epiphanie, Löwen erwarten.Unterschiede aufklaften. So hinsichtlich der Einheit und Heıils-
notwendigkeit der Kırche, der Amtsübertragung, WIe S1€6 schon Die systematische Kiturgıe fällt kurz aus, weıl
Klemens Von Rom kennt und ‚War als Finzeichnung der nt! Praxis sSIeE nach lediglich d1e Girundsätze des Liturgischen aus
In seine Tage, hinsichtlich des ınneren W esens der Ordinatıon und der geschichtlichen Betrachtung abzuleıten hat
der Amtsfähigkeiten. Dabe;j kommt natürlich der Unterschied ZUr kirchlichen Lehre

DE nach das ntl Amt Wort un Sakrament ZU) VO! OPDUS operatum zum Aufscheinen. Auf 196 begegnet die
Inhalt hat, folgen In dem Grundriß zunächst die Sonder- Bemerkung: rst durch die Benediktiner VO Marıa

Laach und Romano Guardıini kam eın christlicherabhandlungen über Homiletik un!: Lıiturgiık. Die Begriff des ] ıturgischen 1ImM Katholizismus auf””. Eis ıst uch
prinziplelle Homiletik klärt den Begrıff „Wort vereinfacht gesehen, WCenn 205 heißt .„„Die katholische lıtur-
Gottes“ als Inhalt der Bibel un der Predigt. In der Bibel gische Bewegung wurde 191 von Idefons I

ıbt freilich Gradunterschiede. „ Iie Worte Christı sınd begonnen. “ selber weıst gleich darauf auf Gueranger und olter
ın einem viel höheren Sınne Wort Gottes als die des Paulus“ hin. AÄAußer Birnbaums Darstellung VO! Jahre 926 kommt
(S 93) Die Predigt hat besondere Sıcherungen notıg, 198808 uch die Dissertation Von ] rapp, Würzburg 939, In

Betracht, die freilich 0Ch nıcht vorlag.wirklıch Wort (jiottes seln. Hınsıchtlich der ırkung
des Wortes (Cjottes unterscheıidet ıne radikal-theologische F.s praktische Liturgık bringt die Darstellung
un: ıne radıkal-psychologische Richtung, die jedoch In der lıturgıschen Bewegungen innerhalb der
Einigendem weıthın zusammenzublegen ermas (S 93:-293) Reformationskirchen. Fıne Reihe Von lıtur-
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sıschen Alltassfragen, dıe darauf folgen, haben 198088 bedauern, daß dıe evangelıschen Deutschen selbst s1ıe
auch auf katholischer Seıite Bedeutung für dle nıcht streng allmählich aushöhlten“ (S 376) |)as katholische Kırchen-
lıturgische (Gemeindeteier. recht kommt In einem Anhang ZUr Geltung.

W ort- un Sakramentsteier als gottesdienstlıche Kern- Im eın vorzüglıches Lehrbuch VON reichstem
nhalt auf N Raum, in oroßer Übersichtlichkeit (mehreregebiete strahlen hre Einergie auf c[1e welıteren Lebenskreıse

des Pädagogischen un Katechetischen AaUus. Um Anhänge dienen derselben), mıt immerwährender Anregung
dıe relız10se Eirziehung, dle „Pädagogık der Gottgläubigkeıit““, ZUL Selbsttätigkeıt durch Aufzeigung der Fragen un hın-
wI1e der ohl nıcht gylückliche, aber absıichtlich gewählte Aus- reichende., mıt kritischen Gesichtspunkten versehene Lateratur-
druck heißt. bemühen sıch dreı weltanschaulıich verschiedene angaben. Gileichwohl freut sıch beim Durcharbeiten der katho-

115Ch€ T heologe immer wıeder selnes e]ıgzenen folgerichtigenKreıise: ine (Cjiott als „Diesseılntiges , Ciottessdienst als Eir-
füllung der Frdenpflicht, 1ne weıtere Ciott als dıe metaphy- Standpunkts, eingedenk des augustinıschen Wortes ‚‚Quan-
sische Tiefe des Dıiesseıts, Ciottesdienst als fejerliche Art des {um quıisque mat kicclesiam Chnst1‚ antum habet Spırıtum
Lebens und Arbeıtens, schließlich Ine (iott als jenseıtiges Sanctum (In l1o SC 226 MPL. 35;
persönlıches Wesen und (iottesdienst als Hındurchstoßen Freiburg Br BOoppPp.
hm betrachtende Auffassung. Dle reli210se Eirziehung des
Christentums sıchert den Gottesbegrıiff ‚„trmıtarısch ” und
schaltet Jesus Christus In dıe Gottangelegenheıt e1IN, ohne Kleinere Mitteilungendie wiıirklichen Werte der natürlichen Standpunkte VeI-
kuürzen. » Mensching, G! Kastenordnung und Führertum in

ndıen | Kriegsvorträge der Rheinischen Frnedrich-Wiailhelms-Der katechetische AbrT1B., der gegenüber | S Universıität Bonn, eft 93.] Bonn 947 (16 8°) « Der„‚Katechetik“” VOoO Jahre 9035 iıne selbständıge Arbeıit dar- Vortrag andelt zunächst über den Geıist, AaUuUSs dem die indische
stellt, weıst darauf hın, daß uUunNnserTe heutige Katechese 1Im Kastenordnung entsprang, und kommt dabei dem Eirgebnis,
Gegensatz ZU1 altkırchlichen eigentlıch mystagogıischer Uhnter- da dle Kastenordnung karma-bestimmt ist. Hıier ware  C ber wohl
richt sel ®) 253) Das lıturgische Mıtleben ist ebenso selbst- auf die rassıschen Unterschiede hinzuweısen DEeEWESCHIHIH, die be1 der
verständliche Voraussetzung WIe für dıe völkische Eirziehung Eintstehung der Kastenordnung eıne maßgebende Rolle gespielt
das Leben Im olk un!: mıt dem olk (S 254) Das haben dürtten. |)ann hören WIT etwas ber dıe Kastenordnung als

einer sichtbaren Ordnung un! ber dıeA che besteht wesentlıch 1ImM Worte Ciottes der Bıbel: siıchtbare Eirscheinung
Katechismus und Gesangbuch können ANUur als eN- Beziehungen zwischen den führenden un: geführten Kasten. Von

der Stellung führender Männer ZUT Kastenordnung ıst 1Ugefaßtes bzw gebetetes Wort Ciottes In Betracht kommen. Schluß un NUI Sanz urz die ede. uch kommen bloß Buddha7u dem Kerygmatıschen kommt das mehr Dogmatische elıner un Gandhı: Wort. Von den Bewegungen die Kaasten-
Reihe VON Hılfsgebieten. „Dogma ist Menschenarbeıt ordnung un: ıhre Ungerechtigkeıiten wird nıcht gesprochen.
Kerygma, und auch ImM steckt schon manches Dozma .„„Dozılale Revolutionen“ das Kastensystem hat freilich
S Z539) Den katholischen Katechismus bewertet als bisher nıcht gegeben, wohl ber relıg10se. Man denke VO  e Buddha
‚„„‚eine technisch vollendete Kleindogmatık"“ mıiıt ‚eıner MVMenge abgesehen Rämananda, Naäamderv. Rav )as un! andere und
VO  —_ 1 heologıe“ darın (S Z40. Z Z) die Kreıse, die s1e geschart Ist nıcht etwas über-

trieben, dıe indische K aste als ‚schlechthin einmalıge F orm derHier trennt uns die Bewertung des Dogmas In scharier |.ıme.
Gegenüber der Abwertung des CGiesetzlichen 1mM zugunsten Führung un!: Ordnung des Volkslebens‘ bezeichnen?
des Prophetischen sS€e1 doch auf Christi Sendung hingewiesen, das Ähnliche Gesellschaftsformen gıbt Ccs doch uch anderswo. Es ist

nıcht Folge ‚„mystischer ' Schau 4) der braucht Ccs nıchtCGiesetz WIE dıe Propheten erf_üllen (Mt 3, 1:1)
SEIN, wWenNnn die Hıindu 1m Vielen das F.ne wiıttern. { homas OhmGrundsätzlichen Eirörterungen über Ciott un: Menschen

als Seelsorger folgen In F.s Abhand- »Meyer, Franz, Seelsorge des Ambrosius durch
lungen über Gemeinde- un kLınzelseelsorge. Jene Formung christlichen Bewußtseins kune Untersuchung
F Bemühung dıe deutsche, relız10se un kirchliche des Lukaskommentars. Dissertation. Rom, Uhniversıitas Grego-

rlana, 1941 (44 80).« Die vorliegende UDissertation istVolkskunde, diese dıe Kenntnıs der Eirgebnisse Von Rassen- Worden durch Fragen, die heute die SOgr 1 heologieund 1 ypenforschung OFraus Aus den seelsorglichen Einzel- der Verkündıgung aufgeworfen hat Es ist also, Wenn Nan
sıtuatıonen sel die Frage der Privatbeichte herausgegriffen. die Arbeıit einordnen will, eın pastoraltheologisches ]I hema, das
Die Privatbeichte wiırd gelegentlich ungewollt abgelegt, un: behandelt wiırd erf. möchte zeıgen, w1e Ambrosıius durch die
diese Lage wırd natürlich ausgewertet. Irn übrıgen steht ihr Verkündigung seiner Theologie christliches Bewußtsein. auftbaut.

krıitisch gegenüber: „ Viıelleicht W ar die preußische Art, Dafür wertet den Lukaskommentar Aaus. Nur eın kleiner Abschnitt
der Arbeıit liegt 1 IDruck VOI un! Warl eın eıl des erstenallgemeıne Beichte halten, aber gerade noch auf dıe Moög-

lıchkeit der Privatbeichte hinzuwelsen, che beste“ (S 326) Abschnittes des Kap Formung des Bewußtseins hinsichtlich
Das ht mıt dessen kurzer Behandlung der objektiven Grundlagen christlichen aseılns. Die Arbeıt ist mıt

Fleiß und Überlegung angefertigt; soll s1e sıch ber für d1eselnen Grundriß abschließt, stellt den Rechtsschutz für Ambrosiusforschung auswiırken, mußte s1e vollständig vorgelegtdie ‚, Wesens-Wirkungsweıise der (iemeıinde oder Kıirche werden. Mıiıt eınem Teildruck ıst ı1ıemandem gedient. So möchte
dar Was dıe Reformatoren schufen, stellt keinen Rückfall ıch 9anz allgemeın den W unsch aussprechen‚ da Nan auf eınen
in das abgeschaffte katholische Kirchenrecht dar Eis handelt Jeildruck verzichtet un!: heber warteLl, gelegener Zeit dıe

Wiılbrand.sıch nıcht goöttlıches, sondern NUur ıl  3 menschliches Gesa.mtarbei]t rucken lassen.
Kırchenrecht, aber auf dem Boden goöttliıcher Autorıtät

»Laurent, De abbreviationibus et S19MNISS 557 350) Bedeutsam ist die /uerkennung der Kırchen- scripturae Gothicae. Romae, Angelicum, 1939 (88 k ] 89).«hoheıt, dıe vVvon der Kırchengewalt unterschieden ist, all den Mit vorliegendem Büchlein möchte ] ‚aurent, der LektorStaat Nun folgt dle Darstellung der kırchlichen Verfassung. für Paläographie Angelicum, seınen Studenten eıne kurze
Jene VO Jahre 9033 wird beurteilt: „Es ist ıne nach Anleitung geben, sıch ıIn dıe Handschriften des 13 un! Jahrh
Jeder Hınsıcht ausgezeıichnete Verfassung, un INa  — kann einzulesen, zumal| die geläufigen Handbücher ber die 1m Mıttel-
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alter gebräuchlichen Abkürzungen wenıg brächten. Er ll den Sıtzungen. Vel LWa Orgott, Congregatıo de auxılus: W etzer
und Welte’s Kıiırchenlexikon, Bd I11, 897—97201Anfängern eın Büchlein ‚modicissım!ı pretil ZUr Verfügung stellen,

da Ja I11UTE wen1g Studenten In der Lage selen, sıch das bekannte St. beanstandet meine Behauptung, daß diese Congregatıo
Dizionarıo Cı abbreviature VON Capelli beschaften. Die kleine de auxılıus Estius , ZU ate gezogen‘ habe
Schrift ist zweckentsprechend, 1Ur sahe Nan gern einıge lexte ın Die Heranziıehung des Eistius annn jedoch beı eingehender
Phototypie beigegeben, die das Gesagte veranschaulichen. Dadurch Prüfung der Quellen nıcht bestritten werden. ]Ja freilich keine
würde das Büchlein erheblich Brauchbarkeıit gewınnen. persönliche Beteiligung den Sıtzungen In Frage steht, Was St

Wiılbrand. möglicherweise hınter meıner Behauptung vermuteLt, sondern lediglich
eine schriftliche Befragung, das ergıbt sich bereıits AUS dem folgenden»Liateinısch-deutsches Taschenworterbuch den

klassischen und ausgewählten mittelalterlichen Autoren. Auf Girund Satz: In dem heißt „Anfangs Aprıl 602 fragte der erste
LZ.ensor der Kongregation den Kanzler Von ]Doua) schriftlichder Aufl des Schulwörterbuches von Heinichen

bearbeitet VOIl Bauer, Catholy, Rau, / immermann, seiıne Meınung‘.
Nach oll iıch die seltsame Behauptung aufgestellt haben.Bögel, Broßmann. durchgesehene Auflage „arbeitet von ‚„„E.stius habe einen Pauluskommentar (!) beı Joh 556 (!)Ba U:E und Fn ogel. Leipzig und Berlin, T eubner, 9041

(XAXXIE 500 129) 4,.60.« Es tehlt nicht late1- vollendet hinterlässen“
Die VonNn St. eiınem paradox klingenden Satz 9015niıschen Lexika für ] heologen. Abgesehen VOoN dem 1 Obändigen

Du Cange, Parıis 937/38.; haben WIT AUS NECUECICT eıt die and- SCZOBCNECN Stellen lauten: „Das bedeutendste exegetische
erk 1st der Kommentar den Paulusbrieten un!: den übrıgenwörterbücher Von leumer, Limburg 1926, und VOIl Habel, Apostelbriefen‘ 15 „E,stius hat selbst seın Werk nıcht voll-Paderborn 931 ber WITr hatten och nıcht ein gediegenes,

sprachwissenschaftlich unterbautes Taschenwörterbuch für 1 heo- enden können, bei Joh Dn ahm ıhm der 1od die Feder AUS

der Hand“ 40 eben seınem Kommentar den Paütılus-logen. _I etzt liegt OX Die Herausgeber nehmen aut Vorwort briefen, den bekanntlich unvollendet Jassen mußte 66

eıgens Rücksicht auf die Studenten der 1 heologie. Eiine Prüfung Lediglich der letzte Satz könnte einem Mißverständnisbestätigt das auf das beste. Gerne sähe INan bex eıner Neuauflage Anlaß geben, Jedoch NUur dann, WECNI Man dıe vorausgehenden1Ne kleine Eirweiterung mancher Stichwoörter, be1 Culpa durch
Fahrlässıgkeit, bei dolus durch Vorsatz, bei facultas durch Voll- Sätze übersieht, bzw. nıcht beachtet, da dieser Kommentar uch

in der theologischen Literatur mıt Rücksicht aut den Hauptinhaltmacht, bei m1ssı0 durch Heidenmission, bei sententia durch Richter-
spruch, Strafverfügung, bei velum durch Kelch- und Segensvelum. vielfach urz „Kommentar den Paulusbriefen‘ genannt wird

St erklärt, meılne Bereitwilligkeıit, Fistius seıner Mıt-Aug Dirking. schuld der Zensur Von Douaı verteidigen, stünde 1n einem
»Dols, E, Bıibliogramnphie der Moderne Devotie merkwürdigen Gegensatz der scharien Ablehnung des Bajus.

Afleveringen ı Nijmegen, Centrale Drukkeri), 9041 Daß bei einem Vergleich dıe charakterliche Haltung des Fstus
(S6 40),« Es ist SChl' begrüßen, da VOIN dieser VOI- in weıtaus günstigerem |ıcht steht als dıe d€5 Bajus, ann ernstlich
züglichen Bibliographie (vgl Ih 9036 Sp. 2997 und 037 nıcht In /.weıfel SCZOSCH werden. Indes handelt sich der

363) ach mehrjähriger Unterbrechung eıne Fortsetzung hat VON St. angZcZzZOSCHNCNHN Stelle 310 Sar nıcht diese Frage.
erscheinen können. Der erf. ıst auf alle W/eise bemüht SCWESCH, Mit dem Ausdruck „ZUugunsten der Professoren VOoN Douaı““ 11
die Benutzung seines Werkes NOC. mehr erleichtern. In jeder nıcht die Möglichkeit angedeutet sein, Estius un: seıne Kollegen
der beıden ersten Lieferungen sınd die einschlägigen Schriften In VO Verdacht eıner sittliıch verwerflichen / wiespältigkeit un!
alphabetischer Ordnung Vvon bıs aufgeführt worden, daß Unaufrichtigkeit reinıgen, sondern VO. Verdacht, uch der
Man erwarten konnte, da auch dıe Lieferung ihren nhalt in ınneren Überzeugung ach Bajusanhänger semn.
derselben Ordnung vorlegen werde. ber dankenswerterweise hat Was schließlich meın Giesamturteil ber Eistius anlangt,

die Tel Lieferungen (ohne F xtrakosten für che Subskribenten) hat St. mıt se1iner Forderung sicherlich recht, bei der Untersuchung
einem Buche vereıinigt, das den gesamten Inhalt ın einem ‚„„den Hıntergrund des gesamten Rıngens des 16 Jahrhunderts

durchaufenden Alphabet umtaßt. kerner g;bt die Jatel der das rechte Augustinusverständnis berücksichtigen.
Z eitschriften nıcht mehr, wIıe in den ersten Lieferungen, abge- Für die einıgermaßen hinreichende Eirfüllung dieser Forderung
k  ürzt, sondern 1M vollen W ortlaut unter den Überschriften der dürfte nıcht NUur der bedeutende Umfang der VOonNn mır bearbeiteten
Artikel Endlich hat uch eine | _ .ıste jener Abkürzungen L.ıteratur eın gewIlsser Beweis se1n, sondern uch die Tatsache,
beigefügt, Cie für d1l6 Namen der holländischen und belgischen da WEeNnNn uch ‚„bei so komplexen Vorgängen selten alles Recht
Bibliotheken eingeführt hat. Der ın Aussıcht NOMMENECH auf der einen und alles Unrecht auf der andern Seite liegt”, wWwI1e St
F ortsetzung des verdienstlichen Werkes sehen WIT DEIN bemerkt, dennoch hervorragende 1 heologen WI1e {Wa Scheeben

Er. die Augustinusinterpretation des Bajus und seiner Anhänger scharf
ablehnen und blS einem gewıssen aße uch die Tatsache,

Erwiderung. daß BaJus durch d8.9 kirchliche Lehramt selbst wiederholt verurteilt
und damıt ins Unrecht gesetzt worden ıst.Die Beurteilung meıner Dissertationsschrift y9  1e€ (inaden-

lehre des W ilhelm Estius und ıhre Stellung ZU. Bajanismus” Fleischmann.Kichstätt.
durch Prof Stegmüller (Theol. Revue 1942, ( VCI-

anlaßt mich lediglich deshalb eıner kurzen Eirwiderung, Ant€vort.
weıl s1e allem Anschein ach gerade „Jene exakte, kritische uch die vorstehenden Ausführungen des verehrten Herm
Nachprüfung” mıtunter vermıssen Jaßt, die St mıt Recht von Verfassers konnten m1ch nıcht davon überzeugen, da exakt
einer wissenschaftlichen Arbeıt verlangt. Dies gılt jedenfalls sel, VOINl der Gründung einer Kongregation sprechen 373
In folgenden Fallen: währen sıch die Berufung eiıner NUrTr tür den Einzelfall be-

St. halt die deutsche Bezeichnung ‚„‚Kongregation für die stimmten, gar nıcht für ängere Dauer gedachten Prüfungs-
Von Papst Klemens \AH 598 eingesetzte theologische Prüfungs- kommission mıt NUur gyutachtlichen Vollmachten handelte In den
kommission (Congregatio de auxılııs divinae gratjae) für eın Miß- Akten heißt die Kommission nirgends congregatıo. Wo sekundäre
verständnıs meınerseıts, wohl für eine Verwechslung mıt den Literatur s1e nachner in analogem Sınn nannte, hütete Man sich
Kardıinalskongregationen, WIE s1€ das geltende kanonische Recht doch, iıhre Eintstehung auf eiıne Gründung zurückzuführen, sondern
kennt. sprach lediglich Von Berufung der FE.insetzung; uch Morgott

Der In mehrfachem Sinne gebrauchte Ausdruck „Kongre- 1Im Kirchenlexikon (1884) 897 („niedergesetzt , AA  INCN-
gatiıon ‘ wird jedoch In der theologischen Literatur L\Ch für die berufen ); während NeCUeETE Schriftsteller WwI1ıe Pastor (Geschichte
Congregatıio de auxıliis gebraucht und ‚Wal sowohl für diese der Päpste 542 ff.) und Astraın (Historia de la Compania
außerordentliche K ommission selbst W16 für iıhre einzelnen de Jesüs 4‘ 245 exakterweise NUr VonNn Kommission sprechen.
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Aus der Korrespondenz des Eirzbischofs VO.  —_ Armagh mıiıt Il D C JIhe salm@ In Mesopotamıan Art an Relıgion
(Orientalıa 1941, 65/92)Eistius oeht nıcht hervor, daß exakt sel, behaupten‚ Eistius sel

F.ıß eFat. ©:; /u syrıschen ] empeln Kulten In hellenistisch-.‚bel diesen Kongregationssitzungen 37) ate DEZOBCH roömischer Zeeit (OrLitZtg 1941, 4233/
worden: denn weder wurde bewiesen, daß der Frzbischof VOoN Eiklund, R., Lutfe between Death anı Resurrection According
Armagh den F.stius kraft eines Sitzungsbeschlusses konsultierte, tO Islam. Uppsala, L undequıst, 941 Kr
och wurde dargetan, da dıe Antwort des FsHus bei den Attema, Dr mohammedaansche Opvattıngen Omtrent het
Sıtzungen irgendwelche Rolle gespielt habe. 1 ı)dstip Val den Jongsten Dag Z1Jn Voorteekenen. Amst.,

Ich ann mich nıcht damıt befreunden, da exakt sel, VOonNn oord-Haoll Uitg. aatsch.‚ 94) (IX 181
F., Indogermanische Religionsgeschichte. Die Ent-eınem Pauluskommentar sprechen, WEeN INan einen K ommentar

wicklung der indogermanischen Religion (Girundlinien iıhrerden katholischen Briefen meınt, der Sarl VON eınem unvollendeten
Fortbildung bei den indogermanıschen Finzelvölkern. Mchn..,Pauluskommentar reden, wWEenn tatsächlich vollendet ist.

Inwietern die Ablehnung der Augustinusınterpretation des Reinhardt
Baıus durch Scheeben der Sal ‚„„dıe Tatsache, da| BaJus durch Jünger, Giriechische (Cjötter. Apollon, Pan, Dıionysos.
das kirchliche Lehramt selbst wiederholt verurteilt und damıiıt 1Nns

Frankfurt M., Klostermann 86)
E W’ Eirechtheion. / eichnungen Bearbeitung VOIL

Unrecht geseilzt worden S'el, „eIn gewIlsser Beweis“ datür se1in Schleif. Mit 20 1 extabb Taf Berl., ıttler,
soll, daß Herr Fleischmann dıe Forderung, den Hıntergrund des 9047 (90; 4°) L w
gesamiten Ringens des Jh das rechte Augustinusverständnis LIS SOn Die eleusinısche Relıgıion Antike 1942, I
berücksichtigen, „einıgermaßen hinreichend erfüllt““ habe, ist mMIr nıcht 10/31)
NUT „„DIs einem gewIlssen Maße“ sondern vollig unverständlich. Ermete Trismegisto: Pimandro (Poimandres). Mılano, Bocca,

E.bensowenig veErmas ich mich davon überzeugen, daß Nan
947 (F55 24°) 16

Stübler, G., Uie Religiosıtät des Livius. Stuttg., Kohlhammer,Eistius VoNn dem Verdacht, uch der inneren Überzeugung ach 941 (AI Z15) 13Bajusanhänger seIn, dadurch reinıgen muß, da Man ıhm eıne W., Seneca: Mächtiger als das Schicksal. Eın
charakterlich minderwertige Handlung als Ausweg f[en aäßt revıer. Übertr. U hrsg. EDz Dieterich, 947 256)
/udem spricht gar nıchts dafür, sondern alles dagegen, daß F.stius Pp ‚50
mıt dem W as verfaßt und unterschrieben, „wenıgstens innerlich“ nı A'Y S5agg10 felice Lra tormenti] Studio ull‘ eude-
nıcht einverstanden SEeEWESCH T  ware. W enn derselbe Verfasser, der monolog1a classica) (RivFilolClass 942, Z 1/102)

Grönbec W., Kultur Religion der CGiermanen. Hrsg. vVvVonbeı Bajus die Unaufrichtigkeit, für die keinerleı eweise VCI- OF ofler; übertr. VvVon Eillen Hoffmeyer. Aufl Bd.1sucht, scharf verurteilt, wenıge Seiten spater seiınem Helden Hamburg, Hanseat. Verl.-Anstalt, 947 HIiw.Eistius die Unaufrichtigkeit, für die ebensowenig Beweise VOI- Bachtold-Stäubli, Handwörterbuch des deutschenbringen kann, als Ehrenrettung den Verdacht der bajanıschen Aberglaubens. Hrısg Bd Register. Berl., de Gruyter,Ääresie insınulert, wird 1908028  ' sıch zunächst sehr verwundern, 0947 (417 4°) 23:50
blS INa begreıft, da dies Aaus der methodischen Grundkonzeption SC Theologie.des Buches notwendig folgt Bei eiınem Verfasser, der die Unter-
suchung der Doktrinen mıt einer voreılıgen schematischen Antı- Cirxéuantenaire de | Eicole Bıblique el Archeologique Francaıse de
these b8g1nnt‚ wIe: entweder I homismus der Bajanısmus 20) erusalem. Memortial Liagrange. P’ Lecoffre, 194 84
ist nıcht verwunderlıch, WC. die Beurteilung der laf 40) Vıncent, SE SSsal une bibliographie
Charaktere herangeht mıt der ebenso voreılıgen moralischen Anti- sommaıre du Pere Lagrange A ”envers
these: entweder Häretiker der unehrlıich, und seinen Helden ann d’un VOoyage archeologique Palestine 850/51

et; G., Satrapıies el (Z /2 J] hureau-lhieber unehrlich als ırrgläubig sehen will Diese Sackgasse hätte Er angın Fr., 9{0} du prince de Jerusalem mM A’El1-
ber vermeıiden können, wWenn sich klar gemacht hätte, daß, Amarna 21728) AT LON anel, Pre-Israelıite
wen1g INa  - Unaufrichtigkeit greıfen muß, einen Molinisten hero of Galılee 29/37) Varelfeaud Ch., Un etat de
VO: Verdacht des Pelagianismus der eınen Thomisten VO: Ver- solde provenant d’Ugarıt (Ras-Shamra) 39/49) C 89
dacht des Kalvinismus bewahren, MNan ebensowenig diesen Ausweg Les tesseres palmyreniennes et le banquet rıtuel (51 573

Sukenik, F.- Arrangements for the Cult of the Dead inbraucht, einen Eistius VO. Verdacht des Bajanismus reiten
Ugarit and Samarıa (59/65 salut
selon l’orphısme (69/79). Nan cent: A Fissa] SUrFr le aCcCI1ı-Würzburg. Fr Stegmüller. &! de communıon des ro1s Atlantes dans le Critlas de Platon

Festugıere, La doctrine des119/20 (81 /96)
Bücher und Zeitschriftenschau * ‚VM OUL SULI l ’origine et le sort des ames, d’apres Arnobe

La ‚Mort du Me551e enI1, 1:1 2266 97/132 33/39). Podechard, ...Allgemeine Religionswissenschafit. Eisdras NT: 29 L ILL, v!
g EPsaume . &©/<i 43/46) Buzy, D! Un chef-

Reymond, A' La reflexion philosophique el le probleme reli- d'muvre de poesıe p  ° Le Cantıique des Cantiques 47/62)
IOV.Q]eUX R1IhPhilos 941 Jan.- Junıi, 69/ Robert; Le visme de Y 16:;

F Rasse Religion. F.ngeleitet hrsg. N Kopp. MN Z SPICH: C’ Lie Siracıde la
Hannover, Schaper, 947 Z structiure lıtteraıiıre du prologue de Saıint-Jean 83/95)

Kraft G‚ Der Urmensec| als Schöpfer. Dle geistıge Welt des Note SUT le dossier des tEXTES akhmimiques
Eiszeitmenschen. Mit 972 Abb Berl., E.bering, 947 (1X ım  (197/201 ardy G‚ Lees premiers 3081 du christianısme
304) Pp de Jangue E.gypte

alsırol, C: totemısmo 1' anımalismo dell” anıma. Napolı, ancıens eveches de Palestine Byrne,
Rondinella, 041 20 Catholic TIradıition and Biblical Criticısm Bar

ottı gel] P + Repertorio topografico dei templı dei sacerdoti Recent Cathoölic E.xegesıis in English-speakıng
dell”‘ Ezitto tolemaıco (Aegyptus 941, 3/54 (onNn,  Lands (23 Kenyon;,F. G.. Hesychius an the lext

Sc mıdt, Hauptgott der hethitiscix-hierogl&phischen of the Lake, Kirsopp anı Sılva, 'Ihe
Inschriften. Diss. Gießen 941 (VI Byzantıne Text of the Gospels IO B: E evo:

Corswant, salut par la fo]1 ans le Boudchisme Japonaıs lution‘ de l „evangiıle de aul““
du Grand Vehicule (R1hPhilos 941, Juli-Sept., 113/34 Le plan de [  epiltre  Z A, auxX Hebreux N der

Y Das tibetanısche Toten uch GLE e1n- Ploeg, Jesus el les Pharisiens (Coo1s,
geleitet von Louise fe Mıiıt einem PSYC ol La premiıere mystıque du Christ ans le bapte&me (2957/53065)
Kommentar Von un 1Isd. /.ürıch, Rascher, 1942 NWälmart Un ertoire d’exegese Compose Angle-

terre CIS le debut du rep  C4 I1e siecle de Solages,65; mehr. BI bb.) Lw. 40 Le maltre Chaine, Journee ProPpos
du Pare lLagrange Vanderforst,D1e Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben

ıst, gehören dem !aufenden Jahre emprunis bıbliques ans la numısmatıque papale (361 /81
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] CJS. Ia eL10P1Ca de] Canonı apocrmfiBremer Biblische Hand-Konkordanz der Alphabetisches Wort-
sd die] Concilio cı Nicea (RassStudiL.tiop 947 5/regıster der Heiligen Schrift. (Schweizer Ausg.

der Ausg 941 / ürıch, Gotthelf-Verlag, 94) Gariıtte, Ia Vie premetaphrastique de Q Charıton (Bul!
Lw. InstHistBelgeRome 941

Bruüin, P Beruf Sprache der biblischen Schriftsteller. Roma, Meyer Seelsorge des AÄmbrosius durch Formung christ-
Herder 947 lıchen Bewußtseins E1ne Untersuchung des Lukaskommentars

Brönno, E.nige Namentypen der Septuagınta. Zur histo- |)iss Rom, Univ. Gregor., 941 (44rischen Girammatiık des Hebräischen ( ActaOrıentalıa 041 D W., Doctrina oannıs Chrysostomi de Christo
23/ ofterente Mıissa (AntonianumLındblom ill fragan förlagorna tör 1541 dIs Lekkerkerker Römer 7 Römer 9 beıi Augustin.sattnıng (iamla 1 estamentet. Studier + 11 541 drs bıbel AÄmst Paris, 947 AIX 47/)Lund, Gleerup, 941 Balthasar H.-U Augustinus Das Antlıtz der KircheK ıoflerstirom, Tillkomsten 541 dIs bıbel |Dass 8
LEbd 941 Kr Auswahl Übertragung Eiinsiedeln Benziger, 947

A scher, WE Das Christuszeugnis des 11, Die früheren
Propheten. Z ollikon-Zürich, F.vang. Verlag, 947 (370 DE SCS C1LO F Fulgenzio dı Rusp ASS1M1 problemi

Gerleman; Lephan)a. Textkritisch lıterarısch untersucht. della STaZla. Roma,; Univ Gregor., 941
Lund, Gleerup, 1947 (AI 33) Kr Gonzalez. D Ires aneras de penıtencıa. La dıscıplına D'

Bournier: tes de lexicographıe du R1IhPhilos tencıal de la Iglesıia espanola desde e] A 111 Rev
1941, Jan-Jun], 43/55) Esp L eo] 941, 01 9)

Bergner, CGiesetz E, vangelıum Blick auf unsere Ver- Los penıtentiales espanNioles (EistudiosLel 26 942, 73/98)
kündıgung (Luthertum 942, 9/10, 20755 Madoz, Herencia lıterarıa de presbiıtero F.,utropio0 LEbd

Vannutelli, P U Sinossı degli L.vangeli. Roma, Pıa Z
Soc. Paolo, 9047 W alther, Pondus dispensatio, disposttio. Werthistorische

POrtalhippı, ‚„ Commento alle beatıtudin.. Roma, Sales, 947 Untersuchungen ZUr F römmigkeit apst Gregors Gr Kriens
224 6°) (Schweıiz), Buchdr. Kriens, 941 220)

Sıckenberger, Unzuchtsklause]l Matthäusevan- Perez de Ur Una CcCarta autentica de San Fructuoso
gelıum 1 hQuart 942, 3 189/20 (CiudaddeDios Fa 941,

ander, Rıßberger,L_e SCI1S des MoOoTs Petros-petra ans Matth Das Glaubensbekenntnis des Patriarchen Maka-

K lorit.
(RIhPhilos 1941, Jan- Juni

E7
T1US von Antiochien, des Hauptes der Monotheleten auf dem

Primato dı Pietro neglı Attı deglı Apostoli. W 0]
6. allez. Konzıil. DISS Oftenbach M., Kleinsorge, 940 59)Roma, E.ditr. Libr. „ Verbum“ 947 5a Arbeiten ZUur Kiırchengeschichte des MA

De  runner, OAOKXANOOG vgl Apg C® 16) (Philologus (ThRundschau 947 3/4,
942, I7Z. 174/76) Papsturkunden Frankreich. Picardıie Von

Schm1ı6@d. W 9 Die ede des Apostels Paulus VOI den Philo- amackers (’jött Vandenhoeck 947 34
sophen Areopagiıten Athen (Philologus 947 172 Mentz, A Drei Homilien AUS der Karolingerzeit ı tironischen

Noten Mac. patr der Staatsbibliothek Bamberg Fol /45
M CHh Die Gesetzeslehre des Paulus ach ihrem Ursprung Bayreuth, Gauverlag Bayerische Ostmark, 947 (68; ar

ihrer Eintfaltung dargelegt / ollikon-Zürich,; v Verlag, Heinsius, arla, Mütter der Kirche deutscher Frühzeit.
941 Fr Aufl Mit Bildtaf. Potsdam Stiftungsverlag 947

Ertıischköpf. Die Bedeutung des R ömerbrietes tür unseI«c 60) Hlw. M
Zeit Rektoratsrede. Luzern, Räber, 1947 ZE) Fr Beekenkamp, W F De avondmaalsleer Vall Berengarıus

Statfelbach. (G., Die Briefe der Apostel akobus Judas, Vall 1 ours Ders:; Berengarıi Turonensis De
DPetrus u. Johannes. Fine F.inführung. Ebd 9041 (64 4 Taf.) adversus I anfrancum | Kerkhist Stud bı] Ned rch Vvan
M Kerk Gesch Deel] I den Haag, Nijhoff 9041

Ungeheuer, Der Große Priester ber dem Hause (jottes. Landerat Die Ansıcht der Frühscholastik Von der V
Freib Diss W ürzb., gehörigkeit des Baptızo e Z 1 aufform Scholastık 947

Druck Stürtz, 1940
Die Christologie des Hebräerbrietes.

4172
Sententiae [/arsaviensesHistorische Theologie Stegmüller, Fr

Sentenzenwerk unter dem LEunfluß des Anselm VOIl
En neugefundenes

A0ON
Hıntizez 9 Z ur ] heorie der Geschichte. Hrsg von Har- des DPeter AÄbaelard (D'1I homasPl 947 Sept ] Jec 301 42)

LUNng, Leipzig, Koehler Amelang, 947 Hlw. Mockenhaupt, 1€ Frömmigkeit Parzıval Wolframs
He E Prinzipielle Ableitung der historisch-systematischen VOIN Eischenbach. En Beitrag ZU Geschichte des relıgiösen

Methode (ArchRechtsSozialwiss 942,
Ihr (jeistes der ] ajenwelt des deutschen Mittelalters. Bonn,

Kubatka; CL Die materjalıstische Geschichtsauffassung. Hansteın, 947 VE 287) 9,5
Recht Unrecht Lucht der Scholastik Diss Rohrschach, K AaUD. Die Liehre VOoNn der Eirbsünde ı der Summa theologicaCavelti-Hubatka, 941 des Alexander Von Hales (FranziskStud 942, 3/4, 117193

ernarege1, altrı, Eincyclopedia ecclesiastıca. Vol Bonnefoy, « AJe synthesi OPCTUM Dej ad extira ad mentem
A CC A Mılano, Vallardı, 1947 (61 Bonaventurae ( Antonianum { K

Llorca Manual de historia eclesjaästica. Barcelona, FE.ditorial SCaramuzzZtı. UNMAaABINE dı Dio nell OINO nell ordıne
Labor . 9047 (VAT 8399 1 naturale secondo Bonaventura. Padova, Mılanı, 947 6)Kummel ‚ Das Urchrstentum IhRundschau 1942, 9 Introduzione alla 1ıta al dı Alberto
3/4 81/93) Magno. Napolji, Guf, 1947

Handbuch der Romfrage Hrsg AI Acta ont. AÄcademiae Rom. ] homae Aq et Relıgionıs catho-
chn Hoheneichen-Verlag, 940 (AV 828) Hlw licae. AUTLTINL, Marıetti, 941 } SE alt:

Z wicker, Gottesreich Weltreich Des Christen Stellung 6 Quaestio Gerardı de Abbatisvilla (T
Z.U Staatsleben W andel der Geschichte St Gallen, Buchh de unıtate intellectus Contra monopsychismum averroıstiıcum.

F,vang Ges 194) Lw 1 A graf{f D1e Darstellung des h I homas Von den
Mannucci, Istıtuzıon] Cl; patrologıa I{a L.poca pOsL- Wirkungen der Beschneidung Spiege] der Frühscholastik.

NIiceNa Roma, Ferrarı, 94) C Die Stellungnahme der Frühscholastik ZUurTr Frage:AL Sa Appunti sull ‚„„‚Öctavıus dı Mıinucıo Felice Vene- „‚ulrum venıuale peccatum nosstt herı mortale“ A S: 0 V-O>
ZONO Inferiore, Casa ed AIa Scuola att 8 problem] dı Agostino losofo. N a deo Agostino,W aszın Varıa cCrıtıca eXegellca: Tertull., Ad nat. 9 dramma della SUuUa Vıla, la V1a ql ASCESa Dio ParenteZn I Tertull., Adrı Marc. 2 < Prudent., Cath SE 95/100;
Gregor., Hıist. Franc. NMnemosyne 1 68/77) Rapporto {ra partecıpazıone causalıta omMMaAaso.

ozwadowsSchHafer; © As V aaterunser, das (S6 des Christen. Fiine L' De Optımısmo indıvıduali secundum
PTININCIDIA ]I homae. u | Nuovj ONZZONUÜ

Weıgand,
aszetische Studie ach Tertullian De oralıone hGil 1 /%6)

WCI1 eue Hypothesen ber dıe Konstantinischen
Cal  D di etnologia dı stTor1a delle religi0n1. Stänchettı,R moderna filosofia della SCICNZAa ..  >  ..  >M eBauten Grabe ı Jerusalem (ByzZ 940, 1: 78/88) 1a mater1a€e.
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CJ oMMAso (’ AÄAquıno: Somma JT eologica. 1n W., ] Jas De-tempore-Lied des ersien Halbjahrhunderts
F.strattı tradott1 Con introduzıone note. Mıiılano, Istit. E.dit der reformatorischen Kirche W ürzb.; I 'niltsch, 047 (VIL,
Cisalpıno 60) 15 28) 4,5

HKFahsel, F Des { homas von Aquın Summa Conira gentiles + h E Aktensammlung ZUr Geschichte der Basler Retformatıion.
der UDie Verteidigung der höchsten Wahrheiten. Aus Bd Juli 529 bıs Dept. 530 Basel, Antıquar. Gesell-
Liat. übers. mıiıt Übersichten, Eirläuterungen Aristoteles- schaft, 941 (AILIV, 6535) Fr 71
] exten versehen. 1E uch /.ürıch, Fraumünster- Verlag, TLieufel, K ] äufertum U-. Quäkertum 1M Lichte der NEUECIECIL

047 477) Alle Bde ZUuS:; | _ wW. 2720 Forschung hRundschau 942, 3/4;, 24/54)
J ,antr A Tommaso d'’ Aquino: La dottrina de SapeIC röhlich, K L.vangelische Gemeindeerziehung 1mM 16. Jahrh.,

dargestellt auf Cirun des enzınger Konventsprotokollsella  12 realtä. Padova, 94) (AIll, 1:3 16°)
TE (MonRheinK Gesch 942, 9/10, 29/49)Marhs, M., Utrum 1uxta I homam ıdem possıt esSSe scıtum Fr , tudien Z.U polnischen frühreformatorischen

et creditum ab eodem. Nuoro, 1ıp. (Gluseppe, 047 (57) Schritttum. Teil D1e Katechismen Von 545 546
AÄAuer, Die Eintwicklung der CGinadenlehre in der Hochscho- die Polemik zwischen Seklucyan Maletius. L.DZ.; arkert

lastık mıiıt besonderer Berücksichtigung des Kardinals Matteo Petters, 941 (AI 91)
d’ Acquasparta. AS Wesen der CGinade. Frıbg., Herder, ” E Okumenische Bestrebungen unter
947 (AIV, 362) 1 den polnıschen Protestanten biıs Z.U! Kopenhagen,

M R.. Schauendes und begriffliches FErkennen ach |J)uns Busck, 947 Kr
Skotus mıt kritischer Gegenüberstellung ZUr Eirtkenntnislehre Von ernardınus COlpetrazzo.: Hıstoria Ordinıs br
Kant Arntıstoteles. LEbd 947 492) Kart. 6,80 Capuccinorum AL 593 Luber {I11 Katıo vivendı

S  S 7A0 La decisione de Concilio cı Viıenne Fratrum. inıstri et Vicanı generales. Cardıinales Protectores.
‚„5ubstantia anımae ratıonalıs SCH intellectwvae CTE per ÄAssısıi 941 246) 75
humanı Cornorıs forma” nell‘ interpretazıone l un CoONtemporaneo eyles, G, Serafıno da Fermo Canonıco regolare |_ ‚ateranense
(RıvyFilosNeoscol 942
rd Br Dante la cultura medievale. Nuovi sagg1ı dı losofia Soc. ed. internaz.., 047

496—1 540) La vıta, ler la dottrina spirıtuale, T_orino__,
dantesca. Barı, Laterza, 947 (ALE 335 Heynck, N Untersuchungen ber die Reuelehre der trıden-

M a | C Apocalisse 11 1N1UINETO dantesco. Roma, tinischen Zeit. Johannes de Medina ber vollkommene ( 5
Don Guanella, 941 unvollkommene Reue (FranziskStu 942, 3/4, 20/41)

Olıger, De NNO ultımo vıtae Er. loannıs de Marignolius K Ignatıus von Loyola: Geistliche Briefe. UÜbertr.
m1ss10Narı inter J ataros ep1sCcop1 Bisinianensis (Anto- eingeleıtet. Neu durchgesehen eCIIN. Von Rahner.
N1anum 1 29/3 Aufl Eiinsiedeln, Benziger, 19472

ANINMAannNn-  on Bülow, Hedwig, Dl€ Inkorporationen Chastonay, V, Eintstehung der
Karls Eın Beitrag ZUur Geschichte des Staatseinheits- satzungen Z/.AszMyst 1942, 4, 21 6/19gnatianıschen  e Ordens-

gedankens Wiıickıi, J7 Pfarrseelsorge Ü, Armut der Profeßhäuser. In
(l 76

1m spateren Mıittelalter. Marburg, Eilwert, 947
M otu HTOPTLO Pauls {I11 AQUS der Vorgeschichte des römischen

Gıillitzer:., Berta, Die T egernseer Hymnen des Cgm. 858 Bei- Gesuü 549) (ArchHistSocJesu 941 1/Z: 69/82)
trage ZUT Kunde des Bairıschen ZUr Deyza. P La Compagnıa cı Gesü le sclenze Roma,
15 Jahrh Mchn., eck 947 (AIIL, 143 ymnendichtung des

Uhniv. Gregor., 947
VW E' Bio-bibliographische Notizen ber Franziıskaner- Vermaseren‚  E |J)e katholieke nederlandsche Geschiedenis

lehrer des E Jahrh (FranziskStu 942 3/4, 50/97). de XVIde XVIIde CuUW VEr stand. Maastrıcht,
Vincke, Joh., Schriftstücke ZU) 1saner Konzıil Ein Kampf Van Aelst, 941 (XXXVI,

die öffentliche Meinung. Bonn, Hanstein, 947 Lopez, AA
(ArchlbAÄmer 1941,

0se Angles, teologo franciscanp de siglo XVI

ber die Methode der Moral-G yr  aınt Phıiılippe le Bon et
Bruxelles, Palais des cad le concıle de Bäle 431 /49 a | F 9 E.ne Kontroverse

theologıe Aaus dem Ende des Jahrh Michael Bartholomaeus
SalenKrebs, M , |)as Jahrzeitbuch des Chorherrenstiftes ] rutten- un Dominikus Banez (Scholastıkhausen ım Eilsaß (Z.GeschOberrh 04 /29 942, 3!

Rotta. PY Niccolo (Cusano. Mılano, Bocca, 9042 (550 16°) mM, Die Welt Jakob Böhmes (Ditsch Viertel) m
24(0)/

Vos de W ael, M., |)e mytıca theologıa Von Dionysius Nel erZo centenarıo della morte di Galıleo Galılei, Saggı COoN-”

Mysticus in de werken Van Dionysius Carthusianus. Nıjmegen, ferenze. ılano, „Vita Pensiero” 9472 426) 50
Dekker, 947 264 49) CGem e ] lı D Scienza fede nell [0)08(08 Galıleı. OÖ

Mobhler, D Kardınal Bessarıon als 'T heologe, Humanıst longo, (a ile1 la meccanıca. 5 1 O, E‘‚ Galılei
Staatsmann. Bd us Bessarıons Gelehrtenkreis. Abhand- la s1ıca. Armellıinı, G: Galılei I” astronomia.
lungen, Reden Briefe von Bessarıon, 1 heodoros (Gazes, OTLa F., La metafsıca dı Galılei Mazzan-
Michael Apostolios, Andronikos Kallistos, (Georgi0s ] rapezun- Tind: B L3 teodicea galılelana. Vannı Rovıghı,
t10s, iccolo erott]1, iccolo Capranica., Hrsg. Padı; Schö- Sofıa, ILa teor1a dı CO  Za In Galıler Campo,
nıngh, 947 (AiIL, 649) (alıleo l” empirismo. (1acon, ( Gahlıler la

Lavaud, I9 Vie profonde de Nıcolas de Flue Fribourg, Labr. scolastıca della decadenza. AÄm erı Gahileo Campa-
NC erro, Galılei Cartesıo. LDde l Univ. (IV. Z 12°) Fr

L, apostolo de MNAaSsSCImento [Savonarola]. Firenze, Galilei le ettere ıtalıane. Giacchl,; G, Considerazıonı
041 gjuridiche SUul due process] CONTIro Galılei V.ısmara,AaBN1,  S_alar}i,

Ce1LSSINSECI A‚ TAasSmus von Rotterdam. Wien, (Gallus- Bibliografia ıtalıana.
Verlag, 19442 (XL 421) Hlw.

Miılano, s‚ Galıleo Galilei Tranı, L.eoncavallo
NMajorana.; Galileo Galılei (Sophıa 942,

assarzelila: Lana; Leonar (® losotfo naturalısta Sophıa 1942, SO Q% Gce'!  «>} Taten im deutschen Protestantismus nach4, 506/
Fandı.: K, Deutsche Gieschichte 1mMm Z eitalter der Reformation

97/1
dem Dreißigjährigen Kriege DtschGeiste;wiss 0aZGegenreformatıon. umgearb. Aufl DZ. Koehler
Gabrıele dı Marıa add, GCiovannı della CroceAmelang,. 947 lw.. M F5

S5Sımon, M., E.vangelische Kirchengeschichte Bayerns. Bd direttore spirıtuale. Firenze, „Vita Cyristiana “ 942 83)
Mchn., Müller, 9472 (366; mehr Abb.:; 369—783; Buchholz,; -; Blaise Pascal. Die Lebensgeschichte eines Wahr-
mehr bb.) Zus Lw. 16, heitsuchers. Au Gott., Vandenhoeck, 1942

Va Bake A Onopzettelijke opzettelijke LuthersatırenT r  (NThT1] dr 4, 295 / Marx., H, bannn Heinrich Montanus (T 1743) 1
um m C: H’ uther u Erfurt: Eirfurt, Richters (83 mıit Abb
4° ) Hliw. f m nın 61 Die Breslauer Bischofswahlen ın preußischer

Hermann, R, den Tßesen VO. Joseph ortz über „„die eıt. res]. 11 Verlag des Schles.
Reformation“ (Deutsch Ih 942, 7/9, 4/103) 1941 (75) 250 Bonifatiusvereinsblattes,
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Hötschl, |J)as Absolute Hegels Dialektik, SCIMN W esen Krudewı1g, Marıa, Vom Stand der Psychologıe des Gefühls
Aufgabe. Im Hınblick auf Wesen S Stel- VOIL ıhrem bleibenden Eırtrag. Berl:, Junker Dünnhaupt,

ung (jottes als des ACcLus 111 der Aristotelischen Akt- 9047
Potenz-Metaphysık dargestellt. Pad. Schöningh, 941 Maros DXeTE Oro ] problema hilosofico del destino.

Padova, Cedam, 94)6C 6°)
Tautz, Schellings philosophische Anthropologıe. W ürzb CS aTZ, H.:; Schicksal, Ehre. e11 Drei Begegnungen des

T rıiltsch, 941 12) Menschen mI1T dem Weltgesetz. W eimar, Böhlau, 1947 58)
Ihlenfeld, Was WIT C hristentum haben Die Botschaft

des Matthias Claudıius. Aufl Berl.-Steglıtz, Eickart-Verlag, Vischer, Das Alter als Schicksal Eirfüllung Mıt
947 Pp Z:50 Bildtaf Textfig Base] Schwabe 947 I w

Mantese, Ca Pietro + amburinı 11 19  IO bresciano. Fr 9.5
Brescla, E.dit Ancara, 042 A 25 Klenk PTG, Wert Sein (iott hre Beziehungen wertphilo-

Ildeogenesı dı Rosm11111,. Unitarısmo. Attualı sophisch neuscholastisch geschaut Roma Univ GıregorianaUn w an1as 194)de SsapcCre. Bologna, Gallerı, 947 5)
Sejender der werdender (iott? SubstanzıalıitätHofstra; De verhouding tusschen wetenschap, moraa|

der Aktualıtät des Urseienden? Rgsb Habbel 947 20)relıgıe de philosophiıe Vall Auguste (Comte (NThTijdschr 4 La HHarDpe;:i) C La personnalıte divine RThPhilos 941247/68)
Jan Juni, 66/7CS  NC unıversale de 867 al „„‚Gıiornale ch V1IaSS10

K uUusS$., Vorsehungsglaubeninedito e] ‚ Angelo h ı NVLEZNG] (CivCatt 942 oftt.
Stakemeier, FNOV,. 162/72: dıc., die Vorsehung Ebd 14/26)

Zirenner, K Die sozlale Predigt bei ] atordaire kı Die Rechtfertigung (jiottes (Deutsch I'h
Freiherr VOon Ketteler. Münst UDiss Temeschburg;

KRad.
1942, 77/9, /53/84)

Schlier,: E chlınk, W olf£, F, |JerDruck ‚„„Sonntagsblatt”, 940
Hök. (GOösta, Die elliptische T heologie Albrecht Ritschls Nach alte der (A01> Mensch Autsätze ZUr theol Anthropologıe.

Ursprung usammenhang. Uppsala, Lindequist 0947 Mchn., ]Lempp, 947 87)
(XXAVLI, 365) Kr 2,50 Arnold,; Das 1INZID des Gottmenschlichen SEeEINE Be-

AZZOLINT E Wladimiro Lieedöchowsk:;, XVI deutung für dıe Seelsorge IhQuart 942, 9 45/76)
preposıto generale della Comp. dı esu (® 13 dıc. accenda, sSıstenza natura della regalıtä clı Cnsto.
CivCatt SCHN, 2‚ 317 FA} Astı, Scuola Jip Giuseppe, 939 Z OIE 234)

Mulot, A7 elt- Gottschau der deutschen. Dıichtung U.1S:; realeza de Marıa Madrid, E.ditoria]l Perpetuo
unserer /eit Stuttg., Metzler, 1947 86) 5a Socorro, 947 Pes

Fuc Nlagisterium, Mınisterium, Regimen. Vom Ursprungystematische Theologie ekklesiologischen Trilogie. Diss Bonn, Köllen, 941
E mailıa;, A:. Introduzione alla SCICNZAa Comparata Roma, ı1el1ins Octirına Salmanticensium de modo inhabi-
Jip Agostinıana, 1947 72 VE tatıonıs SS T Trtinitatis ı (D ’ I’homasP] 947 Sept.-

Hessing, ICa als leer Van Zu1lvere rede TI weede deel Dec., 37/3/94
Zın (Idee 942, 3, 539/93) Carg unerschütterliche Eihe Eirlenbach-/Z.ürich

Veuthey, Crytica. Ed 111 Komae, Officiıum Libr; Cath Rentsch, 947
941 (2 Pio : X ‚ Discorsi aglı Spos]. Vo da 23 ott 940 al

ROosSS$s1, .. „Scientia OVa SCUu ACmtica. cl Leone Veuthey NO  < 1941 Roma, Eiditrice S: 1942 (18216°) L8prolata (D ’ThomasPl 947 -Dec.,
LA LG e ()t+1a2vıano. C! Eithica specıalıs. recognıta. Qeniponte, RauchVeuthey, L.; CuLterTtäa; s! @ 941 367) M 4CControversıe sul „problema critico“ Sophıia 1942, 4,

der * FA Het denken de qhalektiek (Idee 942, Orestano, F7 Prolegomen:i alla SCIENZa de]l ene de male
Mılano, Bocca, 9047 455 16°

Brates, G., / weierle Zwetfel Eme erkenntnistheoretische W S 7e Das Problem E:thik auf soziologischer CGirund-
Perspektive (BlDtschPhilos 942, G 269/84 age (ArchRechtsSoz Wiss 942, 234/5

Bartolomeiı, I COSCIENZA generale Ia COSCIeNZa AlImayer. F’ ‚problema morale problema della
ON1INT1ICa specılale  un (D’ThomasPl 942 Sept.-Dec., 2343/'772 costituzione de so Fırenze, Lie Monnıer, 947

E Vries l Tun und Eirkennen (Scholastik 942, D 21/41)
Olg iatız E _a gEeENESI la natiura de fenomenısmo (RıvFilos 5a1 voO, K I_a 0g]1Ca della ıta morale Maurice Blondel.

Neoscol 942, 7537 alermo, Palumbo, 947 25
E Pesistenzialismo. Padova, Cedam (68 16°) Kemp Wesensmerkmale ignatianıscher Heiligkeit (ZAsz

Wust,; f Allgemeınes ZU)] Begriff der Existenzphilosophie Myst 942, 4, 81/98)
Ovecka., Die Gaben des (jelstes der Mystik (ZAsz

535 08 Rovıg K d, Un lıbro sulla 1osofia dı(FranziskStud 942, 3/4, 05/11) Heidegger Myst 942, 4,
SE RE Im Geiste der Liebe (ZAszMyst 942, 4, /16)(RivFilosNeoscol 1942, AB

d La philosophie de Martin Heidegger. OUVAaIlN, Praktische Theologie.Inst SUPEICUIC de philos. 19472 AL
ysıek als wetenschap mogelıjk? Chiesa Stato Studi STOTICI g_iuridici per 11 decennale dellaSchoonbroo Is Metaph

Conciliazıone Lra la Santa Sede M Italıa. vol Mılano,(StudCath 942, 65/85) 939 (XX 546: N: 542) 125Allasch, 4S Über das Verhältnis des Allgemeınen ZU.
39 1Ta

Chiesa 1' Impero Romanorealen kiinzelnen (Afcilbesa?nte?ßjiöis 942, T: 25/360) Parıbeni,
Het Causaliteitsprobleem. Nijmegen, Dekker, 1942 (64) Al 905 Mo1r.,, fra la Chiesa glı Statı barbarıco-

fino al Concordato dı W orms 21/92)Leib rand W., Der göttliche‘ Stab des AÄskulap. Eme Meta- feudalı talıa,
Eicclesiastıca ıbertas Concordati medioevalıphysiık des Arztes Aufl Salzburg, Müller,1947 OT Y.;z;

|w. da WOI'IIIS (Costanza 9 E | Calısse:;
Z urn T. € Signıfıcato valore della personalıtäa (Rıv Concordatı de secolo Soraänzo,

FilosNeoscol 1942, 3 76/85) Vicende relıg10se politiche precedenti! seguen(Tı p1U antıc

LLa ZZzeröNI La psicologıa d; Bergson (fine) (Sophia Concordatı 49/8 Bussı: omento della StOT1A

942, 4, 424/49). della Chiesa durante dl Rınascımento: Concordato de 516
1Tan2 C UÜber die Psychologie des Unbewußten. erN. tra la Santa Sede la Francıia 193/21 23 1

verb‚ Aufl VO. Das CW te normalen kranken Concordatı dell‘ eta  - dell Assolutismo 2 1y

Seelenleben. /.ürıch, Rascher (21 33 Fr 6,40. La legislazıone ecclesiastica ne] peri0do napoleon1co (253/322)
unSs, C problema dell‘ iNCONSCIO nella psicologıia moderna. Montiı tato Chi165a durante Ia Rivoluzione napole-

‚1 orıno, F.inaudı, 947 tana de 820/21 (325/405) Liexcht. LE legislazıone
Fritze, Jas seelische Biıld der Lirregbarkeıt. Die Erschei- ecclesjastıca liberale ıtalıana 48>—1 91 P 3

nungsformen der Eirregbarkeit der ersönlichkeitsaufbau per la soluzione della Questione 10MMana

. Erregbarer (ZAngewandtePsych 64 Z 942, UÜZ4KO; La Questione TOMHM aMn Card Rampolla
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KOöta, E Ccm_co;datq e ] pensiero S USCD del Stuhlfauth, G7, Sphragıs des griechisch-katholischen Abend-
JTosti Giıannıni, JA I_a legislazıone eccle- mahlbrotes das reieck (ByzZ. 940, {

s1astıca fascısta preconcordatarıa 497/51 0) de la KunZ:. I5 Rhyt mık tormaler Aufbau der fruhen Dequenz
Briere, SS L oeuvre concordataıre de Pıe Ia rencontire (ZDtschAlt 942, 1/Z
du droıut canonıque du droit cıvıl Cöde; Kı x h Mary Jerome, Ihe Feast of the Presentation öf
Ihe merıcan Constituhon an the Church de the Vırgin Mary 1n the 1 emple. Hiıstorical and Literary

(G= Commentaıre SUI le MOL de romanıta (541 /46) Study. Wash., Cath Uniır Press, 9041 (XH, 59)
Balladore Paälliert: G,} La sovranıta temporale della 14 eın N Lächtfeier. Sıinn, Geschichte, Brauch Feier

Santa Sede trattatı de Laterano (I1 I,e Für, { der deutschen Weihnacht. Aufl Mchn., Deutscher Volks-
La souveraınete de Saint-Siege el le droit public contemporaın verlag, 94) (126; bb.) Pp 2,9

Rovellı, Ea L' ordinamento interno dello Stato Schultz. A Der liturgische tad des Festes der FEimpfängnıs
della (Citt.  a del V atıcano (45/66) Ava 3 AT T:  (0) Marıens 1M byzantıniıschen KRıtus VO 6215 ahrh Rom,
giur1dıco ira lo Stato della (CCjttä de] Vaticana, la Sede la Uhniv. Gregor., 9041
Chiesa Cattolica 09) La rapport1 uth, Deutung der Kalvarıenberge In  er Bretagne
giur1dicı ira tato della (Cıtta de Vatıiıcano lo Stato iıtalıano (ZKeitPhilolVolksfotschung Z 1/2, 942, 202/5:)

D’ Aurelio, M., triıbunalı della Chiesa ( eis sIe 7 F De HH Cefaloforen: Eien OoOnderz0oe. aar den
trıbunalıi dello Stato 59/70) Bertola, clero cattolico VOTISPrIoONSg Van deze egende het Ontstaan der Cetaloforen-

beelden (Belg 1LijdschrOudheidkunde 941,nel vigente dırıtto it:3}liar_m_ orchiıelli, CI
ak > \ St Niklaesgift ( TijdschrNederl Taal 942, Zjegıme de] enı ecclesrastlt:l  A, nel vigente dırıtto ıtaliano 57220)Cappeltlo;; iT1tto matrımonıale cCanonıco Ia le 1/105)g1S-azıone concordatarıa (221 /63) Nnı A La Q1UrS- D u_i_b OE Volkskundliche Arbeit In Irland Von 1850

dizione ecclesiastica _ matrımon1ale nell” ordinamento g]ur1dico WATZ,
ZUI Gggenwgrt (ZKultPhilol 942,; 172 1/3

ıtaliano (265/309) Rebuttatiı CO Le dısPOS1Z10N1 .tran‚gi- Ei.xorzismus Heilkunde auf Ceylon. Bern, Huber,
torıe della legge sul matrımon1o0 Giacc 15Ordinamento della Chiesa nel dırıtto ıtaliano attuale

941 (292; Textfig., AAbb.). Lw. Fr Redele, A Valore della concordatarie nell‘ ordina- Christliche unsmento cCanon1ıco (373/411) W riıght, IT Religious ] ıberty Küpp BAES %, Unterirdisches Rom VOl'l den Afifängen derunder the Constitution of the United States j E rıst]!- Kunst. Düsseldorf, Gesellschaft für Buchdruck.(G., I rent ans de separatıon 425/63 !..amper_t‚[j.,Kirche U, Staat In der Schweiz Dossetti, Verlas, 1947) (110; zahlr. bb.) Pp. ZAS
Le PECrSsoNe gıuridiche ecclesiastiche ı1 lıbro prımo de Sc T:; An Haus des Friedens. Ursprung U- Sınn des 10Ma-

nıschen ırchenbaus. ELbd 947Codice cıviıle (142: zahl Bl Abb.). Pp.M oschetti. Bıbliographia JUrıs canonı1Cc1.
Roma, E.ditr. de Libro Ital. 947 191 5E 935 S  Verhaegen, Bon, Vestiges preromans l’abbaye de Saınt-

‚.Vvon deGagna, *a De canonısationiıs DI1m1s Eicclesiae saeculıs and (Belge TijdschrOudheidkunde 941,
ad Codicem Iuris Canon 15/18)

1940
IC1. Diss. Romae, : Univ. Gregor., ürlımann, Gotische Kathedralen In Frankreich. Parıs,

ü h1Is G A Le clerge dıiocesaın. Doctrine. Bruges, escläe artres, Amiens, Reims. Lext Von SCHVEN.: Aufl
De Brouwer, 942 x) /.ürıch, Atlantıs- Verlag, 947 (LXI, 167 4°) Lw.

Werner, uestions de doctrine dans ı'Eglise anglıcane P pätgotische Kıiırchenbauten In Ostbayern. Passau,
RIhPhilos 941 Jan.- Juni, 76/ Passavıa, 940 128 mıt bb.) Hlw. ü

Bürkler, . Die Sonn- Festtagsfeier ın der katholischen Massı, Le 1eEse de] Servilti. Con ıllustr. Roma, Ferri,
Chinamission. Eiine geschichtl.- 947 75
Herder, 947 (XV. 141 pastc_arale Untersuchung. Roma, ru»pSs L} &.. Die Heılig-Leichnamkirche ıIn Elbine.Verlag Kunst Kırche, 940 (18 mıt bb.) .Berl.,Yragelta: B ’ 1L, Impero di Crsto. Lie Mlıssıoni cattoliche Gantner, Romanische Plastik. Inhalt Form iın der Kunstne] mondo. Fırenze, La Nuova talıa, 941 52) Z des Ü, Jahrh Au Mıt Abb Wien, Schroll,Stöcker, : Lars Olsen Skrefsrud, der Apostel des Santal- 1947
volkes. Aufl Basel, Missionsbuchh., 9041 (61) f D1e romanısche Wandmalerei ın Kärnten. MıtRommerskirchen, G‚ Jografia mı]ssıonarıa. Oaa 941 Biılds Farbtaf. Klagenfurt, LEOII SCH.;, 947 (Z2 4°)Isola de Lärd, Macioce, 947 (58) 941 Ebd 947 (65) Lw.

Ninck, W! Die christliche Giemeinde heute. En Gemeindeglied HY Die Sinnbilder 1m hleswiger Dom Z wischenGemeindeglieder U heologen. St. Gallen, uchh. Heidentum Uu. christlicher WeEvang. Ges., 947 Lw. 550 phal, 1947 11
It. W olfshagen-Scharbeutz, W est-

Mondrone, NOI crist (ae er E} Über das Es
CivCatt SCHN, D /

1anı di fronte all” attuale tragedia Beitrag ZUr Überlieferung deelsrelief d Dome Como E.Hl
Gaetani, 3: L ‚caput asınınum ' (ThQuart 1942,

65/.73)
M., LD  „Fronte  5 della faniiglia“ Ebd 9472 dlC D

A S SC P  Der Flügelaltar. Dresden, Dittert, 1941Aepplı, E! I..ebenskonflikte5 E1ne psychologische Beratung. D OTr G! Gli affreschi dellaEirlenbach-Zürich, Rentsch, 942 5,2 dı Angelo La cupola de] Santuario di PompeiStocchiero, G 9 Pratica pastorale In temp1 di CEMETSCNZA. ndı  5 da Salo Pompei, Scuola Tip Pont., DVicenza, Soc. Tip F.ditrice, 947 G1E (64 40)
Keineke,; JA See CGottesdienst 1! 43/46) Manacorda, [talienische Madonnen des Quattrocento.
Legaut, M., Rıngen der Seele (jott bertragung aus farb Taf 1Im exXTt veränd. Au er].,;

Franz: Fryburgen. L.uzern, Räber, 1947 L w. Klein, 947 16) 2,80.
Fr 8.5 Pos S Lucas Cranach Mıt 129 Bildern Farben-a FA  Vershofen‚ W: Das Jahr eines Ungläubigen. Stuttg., Deutsche tateln. Wien, Schroll, 947 (66 4°) 720
Verl.-Anstalt, 947 Pp Bodmer, recht Dürer. 1 Farbtaf: Lpz., Goldmann,

P Aem., Das Herrenjahr. Das Mysterium Christi ı j ahres- 947 (2 Bl.: Taf 4°) In Mappe
kreis der Kirche 'eIM. Vel Rgsb., Rovella, G $ Andrea Pozzo l arte A  Er  gesultıca CivCatt 1947
Pustet, 947 (452; 416) Pp. 10,60 dic. 290/300

Keller, H‚ lLıturgie Kirchenrecht. Lur Klärung Ver- Hau es. Antonello da Messina. Aufl Mıt Abb
tiefung des Begriffes Liturgie (Scholastık 942, 3, 42/84) M 6

LBer®., ( ote alecunı sacramentarıı (RendicPontAccad Degenhart, B:
Farbentaf. Wiıen, Sc}}1rollz 947 (39 40)

nioN10 Pisanello. erW. Ba TE  Aufl Mi 178RomArch 16 [1940] 13_1/79). Bildern 1 Farbentaf. Ebd 42 73 4°) 6,5
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